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Abonnements - Hedingungek :
Wonnevients - Preis pränumeraNdS !
PierteljShrl . 3,30 Mk. , mrnatl . l,10 Mk,
wöchentlich 28 Psg. frei ins Haus .
Siuzelne Rümmer 5 Pfg. Sonntags -
Hummer mit illustrierter Sonntags -
Beilage . Die Neue Welt " 10 Pfg. Post -
Abonnement : 1,10 Mari pro Monat .
Eingetragen in der Post - Zcitungs -
Preisliste für lOOS unter Nr. 7878 .
Unter Kreuzband für Deutschland und
Oesterreich - Ungarn 2 Mark, für das
übrige Ausland Z Marl pro Monat .

19 . Jahrg .

Die Insertions - Gebühr

betrügt für die sechsgespaltene Kolonel¬
zeile oder deren Raum 40 Pfg. , für
politische und gewerkschaftliche Verein ».
und Versaminlungs - Anzeigen 20 Pfg.
„RleliK flnztlgen " jedes Wort B Pfg .
( nur das erste Wort fettj . Inserate für
die nächste Rümmer müssen bis 4 Uhr
nachmittags in der Expedition abgegeben
werden . Die Expedition ist an Wochen-
tagen bis 7 Uhr abends , an Sonn - und
Festtagen bis 8 Uhr vormittags geöffnet

Vrscheiitk taglich außer ZLonlag « . Devlinev VolksbleM .
Telegramm - Adresse :

„Sozialdeinostrat Berlin " .

Centralorgan der sociatdemokratischen Partei Deutschlands .

Quittung .
Fm Monat September gingen bei dem Unterzeichneten

folgende Parteibeiträge ein :
Lcrlin , Beiträge der Wahlkreise : t . Kreis ovo . — ( darunter G. B.

für ein Stcferat (i, — ). 2. Kreis 1000, —. 4. Kreis ( Ost ) 2000 , —

( darunter Slnton 10, —, Tischlerei Kvhlert , Pallisadcustr . 77 . 22,50 ,
Kranzübersch . d. Werkst . Rothermund 4,20 , b. d. Scchserkasse der Werkst .
Rothermimd 0, — , Tischlerei Kümmel , Gr . Frankfurterstr . 117 », 40 , — ,
Ucüersch . b. Streik d. Tischlerei Hülsenbcck , Kroll u. Co. 13,55 , vom ans -
gelösten Diskutierllub Leopold Jacobn 80,72 . ) 4. Kreis Südost
2000, — ( darmiter Lese - und Diskutierllub Südost 200 , — , Policr -
patten von Spinn 13, — , Gesangverein Tonbliite 5,70 , Pntzerlolonne
Marquardt 1,50 , von Dachdeckern der Firma Hicke , Rixdorf 3, —,
Ausaiumenkniift der Tischler von Schmidt u. Hcckenrath (i, — , vom
Stadtbezirk 07 5, —, vom Stadtbezirk 103 10, — , vom Stadtbezirk 110
10 , — ). 5. Kreis 150 , — ( darunter R. K. 50, — , Freundschaftsbund
Klette 5. —) . 0. Kreis 0000 , — ( darunter Werkstatt Ehrlich , Kronen -
strafte 31 , 20, —, A. B. Mister 1, — , Bierprozente Gebr , Arend 25, — ,
Bvltel . Borsigstrafte 3, —, Gesangverein Nordwacht 3, —, Bierprozente
der Zimmerer Bau Schmidt , Beusselstrafte, 10, —) . Berlin , diverse Bei¬
träge : L. u. H. B. 10, —. Ueberschus ; einer amerik . Auktion ans dem

Soimnerngchtsball des Centralverbandes der Maurer , Zahlstelle Norden ,
d. K. F. 7,30 . Ges . v. Delegierten , Borstand n. Ausschuß auf der General -
Versammlung der Eentral - Krankenkassa der Niaureric . durch A. W. 01, —.
Cigarrenfabrik von R. Schulze , Friedrichsfelderstr . 21, 0,10 . Ges .
von den Tischlern und Maschinenarbeitern der Möbelfabrik Groschkns
13,70 . Bon den Fasiadeupiitzern Baumschulenweg , Bau Jadegast 8, —.
Zeitungssetzer der „ Volkszeitung " 8,20 . Dr . L. A. 50, —. Kontobuch -
arbeiterv . Wedding 5, — . Sechs Hntniacher Königstr . 25, 10, — . M. W. 3, —

Bierprozente der Zimmerer von A. Heft , Bau Röntgenstr . 7 —8 ,
Charlotteiiblug 12, —. Bon Berbandsmitgliedern der „ Volks -
Zeitung " 9,40 . Von den Arbeitern der neuen Berliner Genossen -
schasts - Bäckerci 24, — . Mitglieder der U. - Dr . 6,35 . M. M. — ,50 ,
Putzerkolonne Ahl 10, — . G. R. 10, —. Druckerei - Hilfsarbeiter von
Bading , Abt . „ Vorwärts " 10, — . Kranzüberschuft Frau Koivaft
1,50 . Waldmenschen , Schnlidt 5, —. Bleistcg 1, — . I , M.
3, —. Vier socialdeinolrcuisch gesinnte Techniker 2,55 . S . P
durch Schröder 10, —. A. B. 50 . —. P. S . 50 . —. Von
Berliner Delegierten auf dem Münchener Parteitage , im
Glücksschwein des FinanzininisterS gesanmielt , 1. 03. Jule' , Ritter
strafte 85. 2. Quartal 10,70 , 3. Quartal 19,50 , Sa , 36,20 . Bürgel ,
vom Arbeiter - Bildungsverein 5, — . Bern 100 , — . Bremen , von den
Parteigenossen 300 , — . Breslau , socialdemotratischer Verein 50, —

Bamberg , durch A. B. 50, — . Dessau , vom 1. anhaltischen Wahlkreis ,
durch R. 50 . —. Falkenbcrg (Oberschl . ) 2, — . Friedrichshagen , G. P
5, —. Gutschdorf bei Striegau , durch A. U. 4,30 , Gieften , E. K.
10, —. Gotha , durch d. Vertranensiumm H. 30, —. Hamburg , Einzel¬
mitglieder durch H. Geister 40, —. Hannover , von einem Fabrikanten
zur Bekämpfung des Brotwuchers 500, —. Hameln - Linden , neunter
hannov . Wahlkreis 50, —. Hastedt , von Genossen 10, — . Hagen i. W. ,
Anchgenosse 2, —. Hamburg , in der Expedition des „ Echo " im Monat
September eingegangen 135,10 . Jena , Onartalsbeitrag vom
3. weimarischen Wahlkreise 50, —, Älingcnthal - Döhlerwald , von
Parteigenossen 10,00 , vom „ Volksblatt " - AuSträger 3, —, Sa . 13,00 .
Kalt bei Köln , Volksverein Köln - Land 100, —. Kappel i. S. ,
Ueberschnft vom Bismarck - Turmbau 2,06 . Kiel , T. M. 5, —.
Leipzig , 12. und 13. sächsischer Reichstags - Wahlkreis 2000, -
Landeshut » vom socialdemokr , Wahlvercin Landeshnt - Bolkenhcin -
Janer 25, —. Mcerane , 17. sächsischer ReichStags - Wahltreis 40, —
( darunter vom roten Postmeister 15, —>. Miinchen , Waldläufer 5, —.
Nürnberg , Marcel 2, —. Netzschkau, durch A. G. 15, — . Nürnberg -
Altdorf . socialdemokr . Berein 20, —. Oppau ( Pfalz ) , gesammelt in
der Maurer - Bersannnluiig vom 21 . September 10,77 . Offen
bnrg , Wahlverein Vorwärts 20, —. Recklinghansen - Bruch , durch
T. 30, —. Reichenbach i. Schi . , fociald . Wahlverein 5, —. Richzcn -
hain . Arbeiter - Bildungsverein 3, — . Rixdorf , zurückgewiesene Eni -
schädigmig F. Th . 15,80 . Straft bnrg i. E. , Altvater 5, —. Schöneck i. V.
durch A. G. 0, —. Solingen , dilrch den KreiSvertranensmann 20, —
( darunter v. Volksverein Solingen 15, - /. Triberg , Arbeiter - Wnhl
verein 4 . —. Wittlich b. Trier , voll Parteigenossen durch PH. M. 5, —.
Wunsiedel , durch N. T. 1, — . Württemberg 100 , — .

In der Outttmig in der Nr . 210 des „ Vorwärts " voin 9. Sep
tcinber d. I . niuft es unter den Berliner diversen Beiträgen nicht
heiften Gründcrsche , sondern Grüdersche Werkstatt 10, — . Unter
Hamburg in der Expedition des „ Echo " im Monat Juli eingegangen
muft es nicht heiften 81, —, sondern 81,75 . Desgleichen unter Hain -
bürg 3. Wahlkreis nicht 300 , — , sondern 8000 , — .

Berlin , den 6. Oktober 1902 .

Für den P a r t e i b o r st a n d :
A. Gerisch , Krenzbergstr . 30 .

Konservative Zollpläne .
Nach v. Frcge Herr Rettich . Der „Rostvckcr Anzeiger " bringt

einen ausführliche « Bericht über den Vortrag des Abg . Rettich in ,

konservativen Verein des fünften mecklenburgischen Wahlkreises . Was

Herr Nettich über den Zolltarif und gegen die Zollopposition vor -

brachte , bedarf keiner besonderen Beachtung , denn Herr Nettich ist
nicht der Mann , der irgend etivas Selbständiges oder Neues zu
sagen weift . Um so bemerkenswerter aber ist , was Herr
Rettich über die Aussichten der Vorlage änftertc ,
da er als Vorsitzender der Zollkommission in die Vorgänge hinter
den Coulissen wohl eingeweiht ist und gleichfalls mit den

Stimmungen seiner konservativen Parteifreunde durchaus vertraut

ist . Die Aussiihrmigen des Herrn Rettich in Rostock bekunden die

gleiche Neig « ng zum Z o l l f r i e d e n s s ch l n ft mit der

Regierung , die soeben auch Herr v. Frcge , wie wir gestern mit -

teilten , unzweideutig geänftert hat .

Zunächst sprach Herr Rettich davon , das ; die konserbatiben Wunsche
in der Tarifborlage der Regierung nicht in dem Mafte erfüllt worden

seien , wie es die Regierung vorher zugesagt hatte ! nil Stelle des

erwarteten allgemeinen Doppeltarifes und der Getreidemindestzvlle

von 6 —O' /a Mark seien nur ein Doppeltarif für die Getreidezölle und

niedrigere Gctreidezölle gekommen . Daher habe die Kommissions -

Mehrheit darauf bestehen »tiissen , die Regierungsvorlage agrarisch zu
„verbessern " . Da die Regierung aber nicht » achgeben wolle und

andrerseits beim Falle der Regierungsvorlage die Gefahr be¬

stehe , d aft der künftige Reichstag Handels -

Verträge ablehnen Iverdc , die mehr bieten als

die Regierungsvorlage , so sei die Situation sehr
schwierig . Nun erklärte Herr Rettich :

„ Wir haben uns ja festgelegt auf höhere Zölle auf Getreide
und Vieh . Vielleicht könnte » wir dennoch etwas nachgedeu , um
d e n T a r i f zu stände zu bringen . Aber mir scheint doch
die Sache so zu liegen , daft wir nicht ganz nachgeben
können bis zur Vorlage , das wäre eine politische
Unmöglichkeit , der politische Tod der konservativen Partei . Die
vom Bmide der Landwirte vorgeschlagenen Sätze sind unerreich -
bar . . . Meiner Ansicht nach ninsseu wir , wenn die Regierung etwas

entgegenkommt , nachgeben . Wie weit , darüber inöchte ich mich
ans taktischen Gründen nicht aussprechen . . . Wir sehen die

Umnöglichkeit ein , alles durchzusetzen und halten ein volllonmienes

Scheitern der Vorlage doch für sehr bedenklich . "

Nachdem Herr Rettich also die Neigung zu weiterem Umfall
der Konservativen , an den wir niemals gezlveifelt haben , kund ge -

geben hat , gelangt er schlieftlich zur Betrachtung der Aussichten der

Borlage im Reichstagsplenum . Und diese Betrachtung offenbart

recht offenherzig die freilich noch unklaren Ver

gewaltigungspläneder Konservativen . Herr Rettich schlaft

seine Rede mit den Worten :

„ Wie sind mm im Plenum des Reichstages die Aussichten für
den Zolltarif ? Leider Ivar der lang verheiftene Entwurf dem

Reichstag so spät zugegangen , daft nun die Zeit sehr kurz wird ;
das ist eine Schuld der Regierungen . Die Linke scheint fest
entschlossen , durch alle Mittel der Obstruktion das Zustandekommen
zu verhindern . Nur gründliche Acndrrung der Gcschästöordnuug
kann da helfe ». Eine Berständigung >n i t den

Regierungen ist nicht ausgeschlossen , und um zu
einem Ziel zu gelangen , würde ich in einzelnen
Punkten na -i, geben : wie Iveit , darüber kamt ich
uüch ans taktischen Gründen . wie gesagt , nicht ans -

sprechen . Vielleicht könnte , um ein vorläufiges Ergebnis
zu erzielen , in irgend einer F o r n, der Regierung
die Vollmacht erteilt werden , ans Grund der

KommissionSbeschlüsse und einiger im Plcmun zu beschließender Ab-

andcrungen Handelsverträge abzuschließen . Die Linke will den
Zolltarif mit dem Geschrei über Fleischnot und Brotwncher zur
Wahlparole inachen . Ich weift zwar nicht , ob diese ziehen wird ,
um aber die kolossale Aufhetzung der Massen zu vermeiden ,
möchte ich allerdings gerne die Sache endgültig oder

vorläufig zu eine in Ende oder gewissen Ruhe -
puukt führe n. "

Die Konservativen haben die heillose st eAng st vor dem
W a h l k a m p f unter der Parole des Brotwuchers : sie ftirchten die

Agrardemagogie des Bnndlertuius , das die Lcmdbevölkermig gegen
die „ Gouvernenientalen " aufhetzt , sie fürchten vor allem die Er -

folge der Socialdcmokratie . Darum Ivollen sie , daft auf

jeden Fall etwas zu stände kommt , daft die Zollfrage aus dem
kommenden Reichötags - Wahlkampf ausscheide .

Leider hängt die Erfüllung dieses konservativen Wunsches nicht
von Herrn Rettich und seinen� politischen Freunden ab . Diese Ge -

sellschaft ist natürlich bereit , zur Erzielmig ihrer Ansbentungs -
forderungen jeglichen Reaktionsstreich zu unternehmen . Sie ist mit
Wonne dabei , die Geschäftsordnung des Reichstages „ gründlich " zu
ändern . Am liebsten so , daft geschäftsordmmgsinäftig bestimmt
werde . gegen den Zolltarif dürfe niemand sprechen . Doch
diesem konserbatiben Sehnen winkt keine Erfüllungsanssicht .
Nicht nur die Linke des Reichstages wird jedem Versuch
einer reaktionären Geschäftsordnungs - Aenderung so zu be -

gegnen wissen , daft darüber schon der ganze Zolltarif , um dessent -
willen die Aenderung geschehen soll , zusammenbrechen müftte . Die

Dinge liegen jetzt so, daft selbst die „ llnentivegten " vom Bunde der
Landivirte sich ihren „ pflaunnveichen " Zollfreunden entgegen -
zuiversen ankündigen , wenn diese versuchen sollten , die Tarifvorlage
ohne gründliche Beratung durchznpeitschcit . Die „ Deutsche
Tageszeitung " erklärt , . zugleich iveitere Zettelungen der Zoll -
männcr an den Tag bringend :

„ Es heißt , der Scniorcnkonvcnt werde sich nicht nur mit der
Frage befassen , welcher von den beiden Entwürfen zuerst zu
beraten sei, sondern auch mit der andern , welche Teile des Tarifs
in der Beratung zusaimneiigifaßt werde » könnten , damit eine
B e s chl e n n i g n n g erzielt lverde . Wir halten es für ans -

geschlossen , das ; der Senioreilkviivent etwas Derartiges empfehlen
könnte . Was bei der zweiten Lesung in der Kommission infolge
einer Vereinbarung möglich war , ist im Plenum schlechthin
unmöglich . Dort muft selbstverständlich über jede Position
gesondert abgejtiin mt werden , und es darf keinem Mit -

gliede des Reichstages die Möglichkeit genommen lverdcn , A b -
ä n d e r u n g s a n t r ä g e zu stelle n. Daft gewisse
Herren vielleicht ein derartiges Abkiirzungsmittel in Erwägung
gezogeil haben und den Versuch machen werden , es anzuwenden ,
stellen wir nicht in Abrede . Aber wir halte » den

Versuch , loie gesagt , für aussichtslos . Insbesondere wurden w i r
mit aller Entschiedenheit und mit allen Mitteln dagegen
uns wehren und verwahren inüsscu , daft durch irgend
welche formelle Behandlung des Tarifs u » sren Freunden
die Vertretung der Forderungen erschwert oder unmöglich
gemacht lverde , die sie im Interesse der Landwirtschaft im Plenrnn
des Reichstages erheben und wiederholen müsse » . Wird dadurch
die Erledigung der Vorlagen verzögert , so ist das teilweise die

Schuld der Kommission , die in der zweiten Lesung die für uns

wichtigsten Fragen nicht zur Erörterung kommen lieft . Ob
man uns lvegen dieser Anseinandersetzmig neuerdings wiederum
der Obslrnktionsdrohung beschuldigt , läftt uns vollkommen kalt . "

Die lüstern eine Aenderung der Geschäftsordnung Begehrenden
werden erkennen , daft sie durch solchen Versuch ihre Zollnriedelagc

nur noch durch eine Iveitere Niederlage verschärfen würden . Nicht
als ob wir auf Ivettes Mundaufreiften der Bündler allzuviel geben .
aber immerhin ist der Zwiespalt im konservativen Zolllager für

diejenigen Parteien von Wert und Bedeutung , die alles daran

setzen werden , die Ordnung des Reichstags gegen reaktionäre Gewalt -

gelüste zu schützen .
Wenn schlieftlich Herr Rettich Andeutungen macht , wie die

konservativen Herrschaften , im Falle der Nichterledigung der Tarif -

vorläge , die Erreichung ihrer Zollwünsche ausmalen , so ist das nur
unklares Gerede . ES mühten Wunder geschehen , wenn die Regierung
in den Stand gesetzt sein könnte , Handelsverträge , die

den Agrariern gefallen , noch während dieser Reichstags - Tagimg ab -

zuschlieften und dem Parlament vorzulegen . Das ist der Fluch der

agrarischen Raubpolitik , deren Befohlen sich die Regierung verschrieb ,
daft zur Sicherung höchster Zollsätze die Zollaktion so unsinnig ein -

geleitet wurde , daft nun daS ganze mühselige Werk zu scheitern

droht .
Die Wuchcrparteien lverdcn gewiß auch weiter alles daran setzen ,

um ihres inneren Zwistes , um ihres Haders mit der Regierung

Herr zu werden , um endlich auch den Widerstand der Socialdemo -

kratie zu brechen . Aber die Gegner der Zollciusbeutung werden

ebenso alles daran setzen , daft der ftevelhafte Plünderungsplan ,
ivcnn nicht an der Habgier der wild entfesselten Interessengruppen ,

so an dem unerschütterlichen Widerstand des Volkes zerschellt .

IpoUtilcbe Qeb er ficht .

Berlin , den �Oktober .
Nciidcutsche Politik .

Es ist eine Eigenschaft der nendeutschen Politik , daft die ein -

fachsten und gleichgültigsten Begebnisse sich zu verschlungenen , rätscl -

hasten Staatsaktionen auswachsen . Eilt moderner Scribe fände Stoff

zu vcrwickelungsreichen Schauspielen . Ein Glas Wasser spielt in den

höfischen Vorgängen immer noch eine „Weltgeschichte " schaffende Be -

deutnng . Vielleicht ist eS die künstlerische Begabung maftgebender
Personen , die diesen Reichtum an Ueberraschungen , Verwirrungen ,
Kontrasten verursacht . Das höfische Schauspiel steigt von den
Brettern ins Leben , und erfüllt es mit seinem Geist .

Nicht immer ist es möglich , den Schlüssel für die Geheimkammcr
der leitenden Politik zu finden . Aber seitdem Herr Jacobi , als
Vertrauensmann des Grafen Biilolv , in der „ Norddeutschen All¬

gemeinen Zeitung " , wird der Schlüssel willig auch den boshaftesten
Nörglern zur Verfügung gestellt . Fast scheint eS, als ob Herr
Jacobi innner noch der lvütende Helfer des neusten Kurses und der

Binnarck - Frondeur ist , der er war ! sonst hätte er sicher dem Grafen
Bülow abgeraten , jenes diplomatische Meisterstück zu veröffentliche »,
das heute die „ Norddeutsche A l l g e ni e i n e Z e i t n n g

" in

Hochoffiziösem Sperrdruck bringt . Das wunderbare Erzeugnis
offiziöser Intelligenz hat folgenden Wortlaut :

„ In einer Reihe von Blättern wurde gestern behauptet , daft
die Audienz der Boerengenerale bei Seiner Majestät dem Kaiser
nunmehr endgültig feststehe . Demgegenüber sind wir in der Lage ,
folgendes mitzuteilen :

Nachdem es zur Kenntnis Seiner Majestät gelaunt war , daft
die Führer der cheinaligcn Bocrenannre , Botha , De Wet und Delarey ,
nach Berlin kommen würden , erging am 18 . September der aller -

höchste Befehl , dir lftcuerale dahin zu verständige » : Seine Majestät
sei bereit , sie z » empfange » , vorausgesetzt , daft sie sich in Deutsch -
lnnd von jeder anti - englischen Agitation fernhalten und bei Seiner
Majestät durch Vcrmittelung des englischen Botschafters anmelden
lassen würden . Hierauf erklärte General De Wet für sich und seine
Kameraden , daft sie mit den Bedingungen , unter denen eilt Empfang
bei Seiner Majestät dem deutschen Kaiser stattfinden könnte , ein -
verstanden lväreii .

Nach einer am 3. Oktober aus dem Haag eingegangenen aut -
liche » Meldung sind die Generale jedoch inzwischen andren Sinnes
geworden : sie erheben jetzt Bedenken dagegen , eine Audienz nach -
znsnchrit , und erwarte » vielmehr eine Berufung durch Seine Majestät
den Kaiser . Denmach ist die Angelegenheit in nrgativrm Sic ent -
schieden und erledigt . "

Durch diese dankenswerte Aufklärung wird zugleich die Komödie

ossiziöser Schriststellerei prächtig beleuchtet , ans die die „Rheinisch -
Westfälische Zeitung " gerade am Mittlvochinorgen aufmerksam
machte .

DaS Auswärtige Amt wünschte den Empfang der Boeren «

generale nicht , und so lieft eS alle Preftosfiziösen los .
Das Berliner Preftbnreau hat sich, so meint die alldeutsch

empörte „ Rh . - Wests . Ztg . " :
„ zu einer wahren Landplage ausgebildet , welches " einen
Teil der nationalen , vor allem nationalliberalcn Presse mit
Nachrichten kauft und die nationale Presse gegeneinander
hetzt und so gegenseitig aufhebt : es ist in Deutschland dahin ge -
kommen , daft sich das Zimmer des Geheimen Legationsrats H a -
m a n u zu einer Schule der Lakaicnjonrnnlistik ausgebildet hat .
Eine Steihe deutscher Blätter hält es nicht unter seiner Würde .
s e i ii e V c r t r e t e r dort a n t i ch a m b r i e r ' e n zu lassen , in
der obendrein zumeist vergeblichen Hoffnung , dafür mit Nach -
richteil versorgt zu werden . Was diese Presse mit Herrn Hamaim
treibt , ist also einfach e i u H a n d e l s g e s ch ä f t , bei dem
Nachrichten und Weift - Papier gegencinaiider ausgetauscht werden .
Der Ton vergröbert sich dabei , lvie er in der Rangordnung
hernutersteigt . Graf Bülow lieft irgend einen hohen Beamten und
dieser das Preftburcan wissen , das ; die Boerengenerale nicht
bequem seien . Herr Hamann faßt das dahin auf , daß er in der
Presse gegen alle Leute hetzen läftt , welche irgendlvie sich an dem
Empfang der Boerengenerale beteiligen wollten . Die unter -
thänige Jonrnalistik niacht das schlieftlich zu groben Beschuldigungen
und Beschimpfungen solvvhl der Generale lvie auch ihrer
deutschen Gasigeber . Dieser unfeine , wüste Preftfeldzng geht nun
wochenlang .



Da plötzlich erschien die tclegraphische Note der „ Rh . - W. Z. " ,
We meldete , das ; der Kaiser die Generale empfangen wolle .

Nun erhalt natürlich die ganze Klientel de- t geheimen Legations -
rats Hamann das Koimnando : „ Ganzes Bataillon kehrt ! —
Laufschritt ! Marsch marsch ! " Daß bei diesem plötzlichen Kom -
mandowechsel . bei dem in der Eile nicht einmal mehr vorher „ Bataillon
halt ! — Stillgestanden !" geschrien werden konnte , viele Pres ; -
Vertreter in den Sand stürzten , ist selbstverständlich . Manche konnten
den „ Dreh " nicht mehr kriegen und polemisierten , tvie die „ Weser -
Zeitung " in vorsichtiger Form , jetzt gegen den Kaiser ,
weiter . Nin trefflichsten und harmlosesten macht es natürlich die
„ Kölnische Zeitung " , welche noch am 27 . September höhnisch von
der „Bettclrrisc der Generale durch Europa " sprach und am
tiO . September fand , das ; „die Deutscheil nicht englischer zu sein
brauchen als die Engländer , welche die Generale glänzend
empfingen , man ehrt in de » Griicralcn die tapfere » Führer cmeS
tapferen Volkes , wozu noch ein erklärlicher Zug des Mitleides
kommt . " Bravo ; wir Heglückwünschen Herrn Hamann , das ; er
wenigstens e i n Blatt har , welches dieselbe Notationsgefchwindig -
keil besitzt , wie er selbst, "

Die Vorgänge hinter den Conlissen sind , wenn man die „ Nord -
deutsche Allgemeine " Geschicklichkeit mit der „Rheinisch - Westfälischen "
Entrüstung zusammenstellt , krystallklar .

E r st e r A k t. Das Auswärtige Amt arbeitet energisch gegen
den alldeutschen Rat , die Generäle in Berlin zu empfangen .

Zweiter Akt . Der Kaiser erscheint auf der Scene . Plötzlich ,
einer persönlichen Eingebung folgend , lädt er die Bocren , die gar
keine Audienz nachgesucht haben , zu sich ein , und sagt ihnen gleich ,
welchen Jnstanzengang sie einzuhalten haben . Die Generale geben
eine höfliche Antlvort . Das ist am 18. September .

Dritter Akt . Spielt vom 13. bis etwa 29 . September .
Das Auswärtige Amt hat keine Ahnung von der durch den Kaiser
veraulahten Einladung . Seine Offiziösen wüten munter weiter gegen
die „Bettelreise , der Generale " . Endlich , n a ch z e h » T a g c n slj
ist die Knude glücklich vom kaiserlichen Hoflagcr bis zu den Berliner

Ministerien gedrungen . Bleiches , starres Entsetzen , das in einen

jähen Jubelausbrnch über die Ehrung der tapferen Führer eines

tapferen Volkes umschlägt .
Vierter Akt . Die Generale lehnen die Bedingungen des

Besuchs ab . Die Offiziösen erklären stolz und heldenhast : „ Na , denn

nicht " . Die Audienz ist vereitelt . Am Schlüsse des Dramas ahnt
man , daß die Offiziösen morgen wieder über die Bettelreise der
Generale schreiben werden .

Die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " aber hat sich ein wahr -
Haftes Verdienst ertvorben , daß sie einmal einen so blendenden Ein -
blick in die Betriebsgeheimnisse unsrer Politik mit solcher ungeheuren
Klugheit der immer noch staunensfähigen Welt vermittelt . —

» «
*

Deutfebes Reich .

Eine Selbstkritik des bürgerliche » Parlamentarismus .
Da die Zollparteien erregt gegen einander toben über das Mast

der Zollbente , das unbedingt ertrotzt werden soll , kommen mancherlei
interessante Enthiillnngen zu Tage . Die Leute , die sonst
mit einander im Frenndesbnnde der Ausbeutereinigkeit
kämpfen , erzählen der staunenden Welt bei solcher Ge -

legenhcit einmal die nackte Wahrheit bürgerlichen
P a r t e i >v e s e n s , die sonst fein säuberlich verhüllt wird . Die

„ Kölnische Zeitung " , das nationalliberale Zolllvucherblatt ,
das in der Negierungsvorlage die richtigcfWuchcrmitte erblickte , kenn -

zeichnet einige der jetzt feindlich benachbarten Zollfreunde , die an der

Regierungsvorlage nicht Genüge habe », so drastisch , wie es nur der

vermag , der diese Leute aus nächster Anschauung und langein Ver -

kehr sehr genau kennen gelernt hat . Die „ Kölnische Zeitung "
plaudert also :

„ Der Bund der Landwirte wird beherrscht von

lateinischeit Bauern , die für die Agitatton bezahlt werden und von
der Agitation leben . Die Sache entwickelt sich nun natnrgemäs ;
dahin , dast den besoldeten Hetzern das Wohl und Wehe der

Landwirtschaft mehr und mehr gleichgültig
wird . Der Agitator will imd must zeigen , dast er nützlich und

notwendig ist ; er stellt und verficht also Forderungen , zu denen

sein Auftraggeber sich ine verstiegen haben würde . Die Landwirte
aber lassen die Hetzer zunächst gewähren mit der Empfindung ,
diese Männer könnten ja einmal versuchen , wieviel sie für das

platte Land herausschlagen könnten .

Gänzlich unverständlich ist dagegen die Halttmg der Kon -
servativen . Die Herren hatten sich bis auf eine Entfernung
von 59 Pf. der Regierungsvorlage genähert . Dast 59 Pf . die

deutsche Landwirtschaft weder ruinieren noch selig machen können ,
darüber besteht keine Meinungsverschiedenheit . Aber d i e

parlamentarische Eitelkeit verlangt nun einmal ,
dast der Reichstag eine Negierungsvorlage von dieser Be -

deutung nicht amiimmt , ohne durch die Tbat zu bclveisen ,
dast er ein nützliches Wesen ist . Jeder einzelne Abgeordnete
will doch schliehlich nicht vor seüic Wähler treten , ohne ein

schimmerndes Beutestück , und seien es nur 59 Pf . , vortveisen zu
können . Es wäre weise gewesen , wenn die Regierung mit dieser
menschliche » Schwäche gerechnet hätte ; sie könnte de » Parka -
mentariern das harmlose Vergnügen gönnen , ihr scheinbar etwas

abzutrotzen ; denn der Parlamentarier ist auf den Schein an -
geioiesen . Die Regierungen haben aber nur ans die Sache ge -
sehen ; sie haben mit schwerer Mühe in langwierigen Bcrhand -
lungen sich auf Sätze geeinigt , bei denen sie glaubten , Handels -
Verträge machen zu können ; sie haben ganz vergessen , dast der

Reichstags - Abgeordnete ein Mensch ist . der das Bedürfnis
hat , seine Wähler von der Notwendigkeit seines Daseins

zu überzellgen . Nur ein seichtes Bächlein trennte die Konservativen
noch von der Regierungsvorlage ; man hätte es für unmöglich
halten sollen , dast ein grohcs segensreiches Werk an einer Meinungs -
Verschiedenheit über 59 Pfennige scheitern könne . Aber zunächst
die parlamentarische Ettelkeit und dann die bleiche Furcht vor den

Wüterichen des Bundes der Landwirte haben in den letzten Monate »
die Konservativen immer weiter von der Regierungsvorlage ab -

getrieben und eine Kluft geschaffen , die man nicht so leicht
schliesten kann . "

Keine Ehrung der Rimisteinkiinst ! In zitternder Erregmig schreibt
die „ Nordd . Allg . Ztg . " :

„ Die „ Libre Parole " giebt nach dem Madrider „Heraldo " den

Inhalt eines BeileidstelegrammeS wieder , das Seine Majestät
der Kaiser und König an die Witwe Emile Zolas gerichtet
haben soll . Eine solche Depesche e x i st i e r t nicht , und es

gehörte ein n n g e tv ö h n l i ch e S M a st von Dreistigkeit
dazu , um die scheinbar genaue Inhaltsangabe einer überhaupt
nicht ergangenen kaiserlichen Kundgebung schlankweg zu erfinden . "

Wie konnte das spanische Blatt auch so schwindeln . Einem so
krassen Vertreter der Rinnsteinkunst kann kein Telegramm gewidmet
werden , auch tvenn er ein Franzose ist . —

Aus dem Reich des CentrnmS . In der eben zu Ende ge -

gangencn fünften Schwnraerichtsperiode in Benthe » wurde auf
81 Jahre Zuchthaus , 17 Jahre Gefängnis und 115 , Jahre Ehrverlust
erkannt . Verhandelt wurde nur 12 Tage gegen 23 Personen
fdannitcr 6 Frauen ) wegen Stratzenraub , K i n d e s m o r d ,
S i t t l i ch k e i t S v c r b r e ch e n , K ö r p e r v c r l c tz il n g mit töd -

lichem Ausgange . Meineid , versuchtem Giftmord , M ü n z -

verbrechen . — Am 24. November beginnt die neue Arbeit der

Geschworenen .
Diese Sittlichkeit herrscht in dem frommen Oberschlcsicit , wo

das Centrum seine sichersten Sitze hat . Im B e u t h e n e r Wahl -

kreise erhielt 1898 der CentrumSmann 24 954 Stimmeil ! —

Amtlich verwarnt . Pastor D L r r i e s in Kleefeld bei Hannover
ist Mitglied der nationalsocialen Partei und spricht öfter in Ver -
sainnllungcn über politische Fragen . Darob hat ihm , tvie

Hannoversche Blätter mitteilen , seine vorgesetzte kirchliche Behörde
amtlich eine Verlvarnmig zugehen lassen , nicht offen als Partei -
politischer Redner aufzutrete ». Pastor DörrieS scheint jedoch den
Konflikt nni der Behörde aufnehmen z » wollen . Er nahm ani
nattonal - socialen Parteitag teil und hielt eine Versammlung ab , in
der er über das Thema sprach : „ Verdirbt die Politik den Charakter ? "
Er vertrat die Ueberzeugung , dast es Pflicht jedes guten Staatsbürgers
sei , einen Teil seiner Wirksamkeit dem politischen Leben zur Verfügung
zu stellen , Politik treiben , heiste mitwirken am Wohle des Vaterlandes .
Das „bistchen politische Freiheit " , das wir haben , hätten ivir nicht .
wenn nicht der Voltswille sich durch eine kräftige Regung geltend
mache . Dast es im politischen Parteikampfe nicht hergehe tvie bei
einem Tamenkaffee oder auf einem ästhetischen THee - Abcnd , sei
selbstverständlich , aber das schade auch gar nicht . Jedenfalls Ivollten
sich auch die evangelischen G e i st l i ch e n das Recht , mit -
zuarbeiten am Wohle des Volkes , nicht schmälern lassen . — Es wird
sich nun zeigen , ob die Kirchenbehörde iviedcr einmal der Ansicht ist ,
dast der Geistliche nur dazu da ist , dein Volke Gehorsam und Eni -

sagung einzureden . —

Gegen frivole Streiks und allzu viel Koalitionsfreiheit ereifern
sich die „Berl . Reuest . Nachrichten " . Das Blatt will zwar nicht bc -
Haupte », „dast alle Forderungen der amerikanischen Kohlenarbeiter
unberechtigt und alles Unrecht auf ihrer Seite sei ", allein es findet
es „ frivol " und „ unfinnig " , dast die französischen Bergarbeiter
nach 25jähriger Arbeit eine Pension von zwei Frank
>1,99 Markt verlangen . Dast ein Minister , der unter einem
die Veränderung liebenden Kurs nach sechs Monaten gegangen wird ,
eine dem Miniftergehalt entsprechende Pension erhält , finden
die „Berl . R. Nachr . " zweifellos ganz in der Ordnung , aber das ; ein
Grubenarbeiter , dest ' en Knochen durch die schwere , Profit heckende
Arbeit eines ganzen Menschenalters zermürbt sind , eine „ Pension "
von 1,99 M. pro Dag beansprucht , das gilt ihnen als „ frivol " mid
„ unsinnig " . Wobei das Scharsmachcrorgan übrigens auch die Forde -
rnng der französischen Bergarbeiter fälscht , beanspruchen diele doch
nach 39jähriger Arbeit , nicht nach 25jähriger , ihren kargen In -
validensold . —

Von ethischer Kultur . Eben ist ein ethisches Büchlein erschienen :

„ Pioniere des sittlichen Fortschritts " . Es bringt eine Uebersetzung
der französischen Schrift „ I - e mouvement öthique " vom sranzösilchc »
Ethiker Alfred M o u l e t. Herr Monlet liebt es , kräftig anfzntreten ;
seinem deutschen Ilcbersetzer aber , dem Heransgeber der Zeitschrift
„Ethische Kultur " , Dr . P enzig , können solche republikanische
Manieren nicht behagen . Er hat darum für ein Paar niedliche
deutsche Filzpantöffelchen gesorgt , und trippelt ängstlich neben dem

lveitansfchweifenden französischen Kollegen her . Es ist ein Bild
n e u d e u t s ch e r Kultur , wenn auch vielleicht nicht ethischer
Kultur , das sich in diesem Widerstreite von Text und Fiistnoten
entrollt .

Herr Monlet schreibt :
Von den Regierunge » misttranisch bettachtct , sind die Gesell -

schaften für ethische Knlttir übel dran , wenn sie ihre politischen
Gnindsätze deutlich bekenne » sollten . . . Die Ethikcr der Ver -

einigte » Staaten und Englands geniehcn ja so ziemlich volle Ge -

dankenfreihcit . Wie aber dürfte m a n e s den E t h i k e r n

Dnitschlnnds , O c st r c i ch s und Italiens verdenken ,
Iv e n n s i e e s für unklug oder doch weuigstcus ungeschickt er -

achten , ihr politisches Programm mit allem Freimut zu bekennen .

Anmerkung des ll e b e r s e tz e r s :
„ Der Autor verkennt hier wohl ein wenig den grundsätzlichen

Standpunkt wenigstens der deutschen Gesellschaft für ethische
Kultur . Diese würde die Bindung an „ein politisches Programm
für einen ebensolchen Fehler halten , wie etwa die Anerkennung
irgend eines freireligiösen oder freidenkerischen Gedankenkreiles als

ihres konfessionellen Programms . . . Die ethische Gemeinschaft fragt
nicht nach dem So oder Andersdenken , sondern nach dem gute n
Willen . Nicht Opportunismus also , sondern ein fester
Grundsatz bedingt ihre politische Neutralität , die keineswegs
JndiffcrentismnS ist . "

Herr Monlet schreibt :
„ Die Gesellschaften für ethische Kultur , zumal in den Ver -

einigten Staaten , in England und in Dentschtand bekämpfen den
Chauviiiismus . . . . C h a m b e r l a i n hat keine eifrigeren
Gegner als die englischen , Wilhelm II. als die deutsche »
Ethiker . "

Aninerknng des ll e b e r s e tz e r s :
„ Tel b st verständlich in Fragen d er W e l t p o I i t i k

und verwandten ?! e i g u n g e n. "

Herr Monlet schreibt :
„ Die ethische Bewegung entwickelt sich im Norden und Osten

Deutschlands nicht besonders , aber sie macht im Westen und

Süden , wo die Regierung iniuder misttranisch und liberaler ist ,
Fortschritte . Wenn aber diese Fortschritte bei unsren Siachhani
nur langsam sind , so liegt das an dem Zusaininentreffcn mit

manchen Hindernissen , deren bedenklichstes die Feindseligkeit der Re -

gierung und auch der örtlichen Machthaber bildet . Das sächsische Recht
gestattete der Abteilung Leipzig nicht den Anschlust an die dcntfche
Gesellschaft ; die „Ethische Kultur " wird als ein sorgsam zu über -

wachendes Blatt betrachtet ; sieben Lehrern und Lehrcriiiue » wurde
von ihrer vorgesetzten Behörde nahegelegt , aus der ? lbteil «»g
Dresden auszuscheiden . Man weist ja , wie vielerlei

Gestalt die Verfolgung , offensichtlich oder

maskiert , annehmen kann . Endlich wuchtet wohl
das militärifche und Bismarckische Shstcm noch zu drückend

auf Deutschland , als dast die ethische Bewegung sich hier in Ruhe
entwickeln könnte . "

Aninerkung des U e b e r s e tz e r s :
„ Seit 1899 ist dies geändert . Unser Freund jenseits

der Alpen sieht Ivohl überhaupt die Verhält -
nisse ein wenig zu s ch w a r z. "

Die Courage gehört nicht zu den sittlichen Pflichten , aus deren

Entfaltung der deutsche Ethiker besonderes Gewicht legt .

Ein MajestatöbeleidignugS - Prozesi .
M ii n ch e n , 9. Oktober . iEig . Ber . )

Vor dem hiesigen Landgericht I hatte sich heute der einem ans -

nehmend gemeinen Schurkenstreich zum Opfer gefallene Schriftsteller
und Dichter Friedrich Benz wegen Majeslätsbeleidigung zu ver -

aniwortrn . Der Angeklagte unterhielt mit dem Schriftsteller Karl

H a r t m a n n in Braunschweig einen litterarischen Briefwechsel und

äußerte sich in einem solchen Briefe einmal ganz nebenher

auch über die Kmisirede des deutschen Kaisers , die er durch einen

Ausdruck kennzeichnete , der nun nach der Anklage eine Beschimpfung
des Kaisers darstellen soll . Hartmann stand angeblich unter dem

Verdacht , Anarchist zu sein und um diese Annahme zu entkräften ,

übergab er d e n v c r t r a u l i ch e n P r i v a t b r i e f s e i n e s

F r e u n d e s B e n z der Polizei ! Es geschah dies , wie heute

sowohl der Vorsitzende des Gerichts, als auch der Staatsanwalt fest -

stellte , durchaus aus freien Stücken .
Der Angeklagte behauptete heute , eS sei ihm gar nicht zum

Bewnsttsein gekommen , dast er durch den inkriminierten Ausdruck den

deutschen Kaiser öeleidigcn könne . Er habe einfach das ans -

sprechen wollen , was man in K ü n st l e r k r e i s e n all -

gemein über die Rede des Kaisers denke , ohne dast
man dabei diesen zu beleidigen beabsichtige .

Als einziger Zeuge und Sachverständiger wurde Stabsarzt
Dr . v. O r f f vernommen . Er hat den Angeklagten seit längerer

Zeit in Behandlnng und sagte aus , Benz sei Hysteriker und Mor -

phinist , austerdem sei er erblich belastet . Der Zeuge gab eine

Schilderung des abenteuerlichen LebenSgangeS des erst 21 Jahre

alten , genialisch veranlagten Angeklagten , der sich u a. in Auf «

Werpe » als Kohlenjunge anwerben liest , dann unter den gröstten
Entbehrungen in der Wüste bei den Beduinen lebte , später in Kairo
einen Cigarrenladen hatte und endlich in Zürich Misik studierte mit

solchem Erfolge , dast er bereits nach zweijährigem Stndinm als Pianist
in den grosten Tonhalle - Konzerten auftreten konnte . Benz tvurde später
Redakter des „ Freien Landesboten " in München und holte sich in dieser

Stellung wegen Beleidigung zweier Mitglieder des bayrischen Königs -
Hauses eine Gefängnisstrafe von sechs Monaten , die er noch ab -

znsitzen hat . Als Schriftsteller und Dichter ist er sehr fleißig und

produktiv und hat in relativ kurzer Zeit 12 Bände herausgegeben ,
die von einem Teil der Kritik ganz ansteroidentlich gelobt werden .

In der letzten Zeit befand er sich wieder er gröstten Stotlage
und fand schließlich einen Gönner , der ihn * üblich vor dem Ver -

hungern schützte . Diese Umstände brachten ihn so herunter , daß er

nach der Ansicht des Sachverstän ' n bei Absafinng des Briefes an

Hartmann nicht . bewußt gewesen ist er eine Majestätsbeleidigung
beging .

Die von der Anklage vorgeschlagene Ucverweisnng des ?ln -

geklagten in eine Heilanstalt zur Beobachtung seines Geisteszustandes
wurde abgelehnt , worauf der Staatsanwalt 3 Monate Gefängnis
beantragte .

Der Verteidiger , Rechtsanwalt Dr . B e r n h e i in verlangte
die Freisprechung des Angeklagten , da diesem der Vorsatz
fehlte . Die Majestätsbeleidignng fei ein Vergehen , das einen
Dolus erfordere . ?! ach einer reichsgerichtlichen Entscheidung müsse
sich der Angeklagte des ehrenkränkenden Charakters seiner Aensterung
bewußt sein und dieses wesentliche Moment fehle hier . Eventtiell
bitte er aber mit Rücksicht auf die schurkische Dennnciation um das

geringste Strafinast und zwar um Festungshaft . Bei aller Hoch -
achtung vor dem Kaiser , der sich auf allen Gebieten des menschlichen
Wissens bethätige und eine seltene Rednergabe besitze , dürfe man

sich nicht wundern , daß Gegenäusternngen kommen , wenn sich
der Kaiser über künstlerische Berhälttiisse in so prononcierter
Weise äußert . Als Wilhelm II . eine ganze Reihe bedeutender
und genialer Männer in den Rinnstein warf , da ging ein Schrei
der Entrüstung durch die Künstlerschaft und die Acnsterungcn der

Presse waren , wenn auch nicht wörtlich , so doch dem Sinne nach
nicht viel anders , als die Stelle in dem Benzschen Briefe .

Das Gericht erkannte , wie schon tclegraphisch gemeldet wurde ,
ans zwei Monate Festungshast . Als Strafmilderungsgründe wurden
in Betracht gezogen die durch intensive geistige Arbeit erzeugte
nervöse Uebcrreiznng des Angeklagten und der niedrige Vertrauens «
brncki des sauberen Herrn Karl Harttnaim in Braunschweig . —

Husland . m

Der grosic Kohleiiarliritrr - Strcik
dauert mit nnvermindertcr Heftigkeit fort . Der Vorschlag des Prä -
s i d e n t e n R o o s e v e l t , die Arbeiter möchten sofort wieder die
?lrbeit anfnehmen unter der Bedingung , dast eine Schiedskommission
znsaininetttrete , deren Entscheid er , Rooscvelt , dann mit möglichstem
Nachdruck Geltung zu verschaffen suchen Iverde , ist von den
Streikenden begreiflicherweise abgelehnt worden . Der

Vorsitzende des Kohlengräber - Verbandes , Mitchell , hat den

Vorschlag mit der Begriindimg zurückgewiesen , daß er
ihm denn dochf nicht genügende Garantten biete . Die

ziemlich abenteuerlichen Gerüchte , daß Rooscvelt eine Bill

einzubringen beabsichttge , durch die die Kohlenbergwerke bis

zur Schlichtung des Streiks einstweilen der staatlichen Kontrolle

unterstellt werden sollten , haben keine Bestätigung gefunden . Einen

solchen Eingriff in die geheiligten Privilegien des Kapitals wird

Herr Roosevelt weder planen noch auch durchzudrücken vermögen .
Die Kohlennot und die öffentliche Empörung nuitzten noch ganz
andre Diniensionen annehmen , bevor eine derartige staatliche Jnter -
vention zu erwarten wäre . Ob übrigens die Arbeiter in Amerika

durch eine Verstaatlichung der Berglverle so besondere Vorteile

erlangten , wäre noch sehr ftaglicb .
Der Kampf lvird also mit äußerster Energie - Entfaltnng beider

Teile fortgeführt . Die Staatsgewalt hat , ihrer allen Ueberlieferuug
treu , dadurch fiir das Kapital Partei ergriffen , dast es das ganze
Streikgcbiet unter Kriegsrecht gestellt und 12 999 Mann Milizen
zum Schutze der Arbeitswilligen aufgeboten hat . Stach einer Mel -

dnng der „ Daily Mail " soll der diese Truppen kommandierende
General Gobin von einer sehr ani in ose » Stimmung

gegen die Streikenden beseelt sein . Stach der Meldung
des englischen Blattes soll er den Befehl gegeben
haben , daß die Truppen , wenn sie angegriffen würden ,

derartig zu schießen hätten , dast der Tod eintrete . Klingt die

Meldung auch etwas scnsattviicll , ausgeschlossen ist es nach den

früheren Metzeleien in dein Streikgebiet keineswegs , dast sich auch
diesmal wieder ein militärischer Handlanger des Grubenkapitals
fände , der den Widerstand der Streikenden ini Blute zu ersttcken

suchte . Einstweilen ftcilich scheint der Soldateska kein Vorwand ge -
geben werden zu sollen . Der von Mitchell an die Arbeiter gerichtete
Anfrnf , trotz aller Provokattonen ruhig zu bleiben , ist überall ver -

lesen worden . Ilcberall beschlossen daher die Arbeiter , im Streik zu
beharren . Dagegen verzeichnet eine Meldung der „ Frankf . Ztg . "
das Gerücht , daß die Z e ch e n b e s i tz e r nicht mehr einig
seien . Ob das der Fall ist , ninst sich ja bald zeigen .

Den Ilnifang der bereits eingetretenen Kohlennot kennzeichnen
eine Reihe von Meldungen . Die Gasanstalten und

P e t r o l e u m h ä n d l e r werden mit Aufträgen förmlich über -

schweinint . Die Standard Oil Conipany hat den Preis für Kerosin
bereits um einen halben Cent fiir die Gallone erhöht . Der Preis für

Holzkohle ist doppelt so hoch tvie früher . Die F a b r i -

kanten von P e t r o l e u m - O e s e n erhalten täglich Tansende von

Lioferungsanfträgcn , können sie aber nicht ausführen , da die Eisen -

giestereien keine Kohlen haben und infolgedessen nicht im stände

sind , die erforderliche Anzahl Oefen zu liefern . In New D o r I

selbst liegen die H ä l f t e der Fahrstühle und Dynamos
in den sogenannten „ Wolkenkratzern " , den dreistig - und mehrstöckigen

Geschäfts - und Fabrikhänsern still .
Das große New Dorker Blatt „ The World " soll nach einer

„ Laffan " - Meldung bereits gezwungen sein , hölzerne Einrichtnngs -

gegenstände ans ' den BüreanS zur Feuerung zu verwenden , um die

Maschinen heizen und seine Auflage drucken zu können . —

Ocstreich - ttugar » .
Der SlnSglcich vor dein nngarischrn AbgeordnekeiihlinS .

Die erste Sitzung im neuen ParlamentSgebäude begann am

Mittwoch mit der Verlesung eines königlichen Reskriptes , durch
welches die Session eröffnet wird . Bela Barabös , der Vice -

Präsident der Kossuthpartci , hielt eine leidenschaftliche Rede , in der

er die Ansgleichsverhandlungen mit Oestreich als� nnfruchtbar und

zwecklos bezeichnete . Er fügte unter großer Aufregung auf allen
Seiten des Hauses hinzu , Oestreich suche Ungarn auszubeuten
und zu Grunde zu richten ; dies entspreche auch dem Willen
des Königs . Nachdem Barabüs eine Begründung seines Vorwurfs
versucht hat . erklärt der Präsident , dast er , falls der Redner in

seinen unparlamentarischen Aeusternngen fortfahre , genötigt sein
werde , ihm das Wort zu entziehen . ( Leidenschaftliche Zurufe der

äußersten Linken : „ Dann wird in diesem Hanse nicht
mehr verhandelt werden ! " ) Barabäs schließt , indem er der



Regierung mitteilt , seine Partei sei entschlossen , aus allen
Kräften bis znni Aeutzersten das sf u st a n d e k o in in e n
des Ausgleichs mit O c st r e i ch zu b e r h i n d c r n. Sodann
erhebt sich Ministerpräsident Szell unter großein Lärm und Wider -
sprnch gegen diesen . Dann sagt er mit erhobener Stimme : „ Die
Insinuation , als wäre die Absicht Sr . Majestät auf die Schädigung
Ungarns oder seinen Nnin gerichtet , muß ich feierlich und ent¬
schieden zurückweisen . Ich beteuere , daß in diesen peinlichen
und schwierigen Verband lnngen mit Oestreich Seine Majestät
auch nicht einen Augenblick Einfluß auf mich geübt hat .
Gegenüber der Drohung Barabäs , die Kossnthpartci lvcrde mit allen
Mitteln den Ausgleich mit Oestreich zu hindern suchen , erklärt der
Millifterprüsident , auch die Opposition müsse das Gesetz achtelt . Das
Parlament sei eine Verkörperung des Gedankens der Volks -
sonveräitetät imd darum dürfe keine Fraktion des Parlaments sich
über das Gesetz hinwegsetzen . ( Veifntt rechts . Widerspruch links . )

Im weiteren Verlause der Sitzung erwidert Szell auf eine Rede
Rütkaps , welcher das Fernbleiben der Regierung boit der Denkfeier
Kossuths tadelte , er erkenne die große Bedeutung Kossuths uitd seine
ttnsterblichcn Verdienste an , doch Hab ? dieser das Princip aufgestellt ,
der Kaiser von Oestreich könne niemals König von Ungarn sein .
Dies Princip , an dem Kassuth bis an sein Lebensende festgehalten
habe , verstoße gegen die pragmatische Sanktion . —

Frankreich .
Die Eutscheiduug über den Generalstreik der Bergarbeiter ist

noch iitnuer nicht gcfalleit . lieber die Verhandlungen des National -
iomitces der Bergarbeiter , ob der Generalstreik zu proklamieren sei ,
wird gemeldet :

Paris , 8. Oktober . Wie verlautet , haben in der gcswigcn
Sitzling des Ausschusses des Bergarbeiter - Verbandes einzelne Mit -

glicder die Ansicht ausgesprochen , daß bei der Regierung
noch ein l e tz t e r S ch r i t t versucht werden f o l l e , ehe
man einen so folgenschweren Beschluß wie den des GesanitauSstandes
fasse . Die endgültige Entscheidung wurde daher ans heute ver -

schoben .
Paris , 8. Oktober . Die Mitglieder des Nationalkomitees der

Bergarbeiter hielten heute von n c u n Uhr vormittag bis

nlittag in der Arbcitsbörse eine Beratung ab , beschränkten sich
aber darauf , über das Ergebnis der Beratung mitzuteilen , daß eine

Entscheidung nicht getroffen worden ist . Heute it a ch m i t t a g soll
eine neue Z u s a m in c n k u n f t stattfinden .

Die Streikbewegung gewinnt inzwischen an Ausdehnung . Im
Kohlcngcbiet von Lens sollen sich bereits 30 000 Arbeiter im Aus¬

stand befinden . Auch in D o u a i . St . E t i e n n e und F e r m i n y
greift der Ausstand um sich. In St . Eticnne ist der GencralanSstand
proklamiert worden . —

Socialistischcr Wahlsieg . I in vierten Bezirk von
M a r s e i wurde der Socialist Duvcrgcr mit 1978 Stimmen in
den Generalrat gewählt . Sein Gegner , "der socialistische Radikale
Rubando erhielt 1870 Stimmen . —

Spanien .
Der Ministerrat beschloß die A u f h e b n n g des B e -

l a g e r u n g s z u st a n d e s in Barcelona sowie ferner , dem
Könige das Dekret zur Unterzeichmuig vorzulegen , durch welches das
Parlament auf den 29 . d. Mts . einberufen tvird . —

England .
Das Parlamentarische Komitee des Trades Unions - Kongresses ,

die Vereinigung der freien Kirchen lSekten ) und der Verein für
nationale Erziehung erließen ein M a n i f e st gegen die Schul -
vorläge , in dem gesagt tvird : „ Die Regierung hat kein Recht ,
die Schulvorlage durchdrücken zu lassen , da sie dazu kein Mandat
von der Nation hat . Die Hanptwahlen vom Jahre 1999 wurden
nur ans Grund des südafrikanischen Krieges ausgcfochtcn . Nur
soweit reichte ihr Mandat . Will nun die Regierimg eine Schul -
reform durchsetzen , so muß sie vorher das Land befragen , in
Ivelchcm Sinne es diese Schulreform durchgeführt wissen
will . " Da England nun auch vor zahlreichen Munizipal -
wählen stehe , so fordert das Manifest die Wähler
auf , nur fiir solche Kandidaten zu stimme » , die gegen die Schul -
Vorlage sind , um der Regierung den Willen des Volkes in klarster
Weise zu offenbaren . „ Denn die Schillvorlage ist eine grobe Un -

gerechtigkeit gegen die Nonkonformisten iSektenj , gegen die Frauen ,
gegen die Eltern und Steuerzahler : sie schafft auch ernste Hindernisse
gegen eine fortschrittliche Entwicklung der Volkserziehung . " Die
Munizipalwahlcn finden in der ersten Novcmberwoche statt . —

London , 4. Oktober . ( Eig . Ber . ) Die letzten zwei Wochen
bor dem Wiederzusairnnentritt des Parlaments werden gewöhnlich
mit politischen Ägitationstouren ausgefüllt . Tie Abgeordneten
gehen nach ihren Wahlkreisen oder nach wichtigen Mittelpunkten des
politischen Lebens , um sich mit den Wählern über die Arbeite » der
tomincndcn Session zu verständigen . Es sprachen gestern Hilter
anderm die liberalen Abgeordneten Asquith und Haldane , Anhänger
von Lord Roseberh . Asquith sprach hauptsächlich über die Lage in
Südafrika und die Schulvorlage . Er lobte die Politik der Regierung
in Bezug auf Südafrika seit dem Friedensschluß und meinte , es sei
kein Grund vorhanden , sich über die Reise der Boerengcnerale nach
Deutschland aufzuregen : sie thäten nichts , was mit den Pflichten
britischer Bürger unvereinbar wäre . Dagegen sei er mit der Schul -
Vorlage durchaus unzufrieden . Seine Argumente bewegten sich im
Sinne der von den Gegnern der Vorlage geübten Kritik . — Haldane ,
den man den Denker der Liberalen Liga nennen darf , beklagte die

Zerwürfnisse , die Ilnklarheit und die allgemeine Schwäche der libe -
ralcn Partei , die im gegenwärtigen Momente ganz unfähig lonre ,
ein Kabinett zu bilden . Sollte die Partei es aber doch versuchen ,
eine derartige Aufgabe zu übernehmen , so würde die liberale Re -

gierung nur von kurzer Dauer sein und mit einer unheilvollen Nieder -

läge endigen . Die Partei sollte keine langen Programme aufstellen
und keine Rezepte verschreiben , sondern sich mit den unmittelbaren

Bedürfnissen beschäftigen . Die unmittelbaren Bedürfnisse seien :
Di « W i c d e r h e r st c l l u n g des gemeinen Rechts
in Irland und eine gründliche Schulreform , „ damit wir

nicht im Konkurrenzkampfe mit Amerika und Deutschland unter -

liegen " . Irland könne ein unabhängiges Parlament nicht gewährt
werden . Was Gladstonc und Parnell nicht durchführen kennten , sollte

nicht mehr in Angriff genommen werden . Irland könne nur durch
einen Ausbau der Bodciigcsctzgcbung . durch eine Regulierung der

Agrarverhältnisse geholfen werden . —

Rnsiland .
Tie Unterdrückung Finnlands . Rücksichtslos sucht die russische

Regierung die vom Zaren beschworene Verfassung und Selbstverwal -
tmig Finnlands bis auf den letzten Rest vernichten , Finnland ganz
zu einer russischrn Provinz zu machen . Dazu dienen iviedermn die

kaiserlichen Verordnungen , die am 1. Oktober in Helsingfors ver -

öffentlicht wurden und folgenden Inhalt haben :
I . Neue Regeln für die Anstellung von Beamten in der Eivil - �

Verwaltung , wonach Personen russischer Herkunft angestellt werden
können . Kandidaten und Studenten von russischen Universitäten er -

halten dieselben Rechte , Ivie die der Universität Helsingfors . —
4 Beamte können aus ihren Stellungen entfernt werden durch das
» . vkoiromiedepartemem des Senats in Verbindung mit dem General -

gouoerneur . Ausgenommen von dieser Regel sind jedoch Polizei -
beanue und Beamte in der Kanzlei des Generalgouveriicurs . 3. Eine

Verordnung betreffend die gerichtliche Anklage gegen Bcaiute . die

Dienstvergehen begangen haben und über deren gerichtliche Verfolgung
von den höchsten Autoritäten entschieden wurde . Bei Beamten der
3. und 4. ' . angklasse wird�ic allerhöchste Genehmigung , bei der 5.
bis 9. die Genehmigung Vc, ' " - mats in Verbindung mit der des

Gencralgouverneurs zur gerichtt . �- .. Verfolgung eines Beamten ver -

langt . 4. Eine Verordnung , durch die einige sehr entscheidende Aende -

rungen in der . Abteilungen und Institutionen des Senats herbeigeführt

werden . Der Gcneralgoubernenr erhalt das Recht beide Abteilungen
des Senats zur Sitzung einzuberufen . Für das Oekonomiedeparte -
ment tvird eine besondere Behörde mit bestimmt abgegrenztem
Thätigkeitsgcbiet errichtet . Der Gencralgouverneuroder
sein Stellvertreter führt i ni Senat den Vorsitz .
Er bestimmt darüber , welche Sachen nur unter seiner oder seines
Stellvertreters Leitung verhandelt werden sollen . Er bestimmt über
die Leitung der Verhandlungen , überweist die Mitglieder
des Senats an die einzelnen Zlbteilungcn . Die
Inspektionsreisen und die Urlaubsgesuche der
Senatoren unterliegen der Entscheidung des
Generalgouverneurs . Gesuche an den Zaren sollen nicht
dem Senat übergeben werden . Das den Senatsprokuratorcn nun
zustehende Recht , dem Kaiser Bericht über den Gencralgouverneur
zu geben , wird aufgehoben . — Tic Veränderungen treten mit dem
4. Oktober in Kraft . — Weiter wird gemeldet , daß der Kaiser dem
fimiländischen Senat es anHeim gestellt hat , Bestimmungen darüber ,
w e I ch e A n g e I e g c n h e i t e n d e r a l l g c ni c i n c n Reichs -
gesetzgcbung unterstellt werden sollen , als Bor -
schlag auszuarbeiten und zur Prüfung einzusenden . Zugleich werden
eine ganze Anzahl von Dienstentlassungen finnischer Beamter ge -
meldet .

Bekanntlich haben die russischen Gewalthaber schon lange darüber
bestimmt , und bestimmen weiter darüber , welche Sachen sie der sinn -
ländischen Regierung gnädigst überlassen , und welche sie selbst er -
ledigen wollen . Jenes Zugeständnis ist also der reinste Hohn . Der
finnländische Senat wird durch die neuen Verordnungen zu einer Art
Schreibstube degradiert . —

Zarisrhc Billikinig der Polizcibrutalitätcn . v. Wahl , der General -
gouvenicur nnd Menschcnschändcr von Wilna ist zum Ministergehilfen
ernannt worden , — das ist das Neueste der Politik Plehwes . Schon
während noch Wahl in Urlaub war , hieß es , daß er nicht mehr nach
Wilna zurückkehre , daß er aber an die Spitze der Gendarmerie gc -
stellt werden wird , das hat niemand glauben wollen . Nun ist das
aber geschehen und zum Chef der Gendarmen ist wieder ein Mann
berufen worden , der lebhaft an die berüchtigten Bonkendorfs und
andre der Negicrnng des Nikolaus l . erinnern . Die Berufung
v. WahlS nach Petersburg bedeutet die Billigung der Wahlschcn
Zilchthanstaklik , sie ist eine Ansiiiuntcrung für das übrige burean -
lratische Rußland , in den Fußstapfen Wahls und Obolenski zu
wandeln .

Jedenfalls aber wird v. Wahl nach Wilna keine große Sehnsucht
haben , denn der Boden war ihm dort , wie es scheint , recht heiß
gemacht worden . lieber Wahls Rückkehr vom Urlaub wird berichtet ,
daß die schärfsten Vorsichtsmaßregeln ergriffen worden sind . Bei
Ausfahrten Wahls wurden viele Straßen ganz gesperrt I

Gegen die brutale Pvlizeigclvalt wehrt man sich einstweilig
ebenfalls mit Gelvalt . In L o d z ist der Direktor der Fabrik Fuchs
mit Schlvefelsäure begossen worden . Er war bekannt als einer der
ärgsten Ausbenter in Lodz , der nicht selten seine Arbeiter mit Faust -
schlägcn mißhandelte . In S ch a n l e n ist der jüdische Arbeiter ,
durch dessen Verrat kürzlich acht Personen ins Gefängnis kamen , aus
der Straße erschlagen aufgefunden worden .

Ein andrer Spion Namens Nochim Kornowski ist in
P a b c j a n z i unweit Lodz erschlagen worden . Er war nach
Pabejanzi aekommen , um hier die Streikbewegung der Textilarbeiter
ausznspitzelii . Ans seinen Wink wurden auch 15 Arbeiter verhaftet .

In Riga sind neue Verhaftnngeii vorgeiioiinncii worden . Es
ist auch ein deutscher Staatsangehöriger aus Hamburg , der hier zu -
gereist war nnd in cinein Hotel wohnte , in Haft genommen worden .
Sein Name ist aber noch nicht bekannt . —

Nene Bmiermmnihen . Im Kreise Prilukski des Gouvernements
Poltawa haben abeinials große Bauernunruheii stattgefnndcn , die
genau denselben Charakter tragen , wie die Unruhen in dem er -
ivähiien Gouvernement im verflossenen Sommer . ES sind dort
furchtbare Z usanimeiistöße zwischen Bauern und
Gutsbesitzern vorgekommen . Die Tumulte dauern noch an . Ans
Poltawa wurde sofort Militär requiriert , nnd selbst ans
Charkow wurde eine Abteilung dorthin entsandt . Es hat , wie
verlautet , bei den Vorgängen eine Menge Verwundete und
sogar eine Menge Tote gegeben . Die Hanptagitntoren wurden
sofort verhaftet . —

_

partei - JVaebriebtem
Parteitandidawreii . Für den 3. oberbayerischen Reichstags -

Wahlkreis wurde der Lagerhalter Brau n in Lechhausen als
Kandidat aufgestellt . Im 2. pfälzischen Kreise kandidiert Landtags - ,
Abgeordneter H n b c r in Ludwigshafcn . Die Parteigenossen in
Mülhausen stellen als Kandidaten für den aLndcsansschuß daS Gc -
iiiciiideratsmitglied E m m c l auf . Die Wahl wird bekanntlich vom
Gemeinde rate vorgenommen .

Totcnliste der Paickei . In einer socialdemokratischen Francii -
Versammlung zu Breslau verstarb , mitten im Vorlesen von Gedichten
begriffen , unsre Genossin Döring , Die Vcrsanmilimg war nahe
am Schluß , Frau Döring las ihr Lieblingsgedicht von Holtet in
schlesischer Mundart „ Sonst nichts , n u r hei in " laut und
sicher vor , als ein Herzschlag ihrem Leben ein Ende machte . Ein
ehrenvolles Andenken wird ihr die Vreslauer Partei bewahren .

Poiizriliche « , Gerichtliche » usw .

Die Polizristunde als Versammluugsgiiillotiue .
Der Allgenicine Arbeiterverein zu Apenrade hatte zum 28 . Oktober

einen Pavillon des Vereiiishauses der Dänen gemietet und hielt dort
eine Bersammlimg ab , in der Redakteur Adler ans Kiel über „ Die
Socialdemolratie und die Köllcrpolitik des neuen Oberpräsideiiten "
referierte . Um 19 Uhr forderte der überwachende Polizei -
scrgeant wegen Eintritts der Polizeistunde den sofortigen Schluß
der Versainmlnng , widrigenfalls diese aufgelöst würde . Man fügte
sich dem Zwange , führte aber Beschwerde gegcp den Beamten . Da
die Beschwerde von allen Instanzen abgewiesen wurde , erhob man
Klage beim Ober - Verwaltnngsgcricht . Dieses ließ sich
vor der Verhandlung vom Landrat einen Bericht über die
lokalen Rechtsverhältnisse erstatten , aus deni hervorgeht , daß
für das dänische Vercinshauö von der Apcnrader Polizciverwaltniig
die Polizeistunde „ ein für alle Mal " ans 19 Uhr festgesetzt worden
ist , obwohl eine noch rechtsgültige Polizeivcrordnuiig für Apenrade
die Polizeistunde allgemein ans 1l Uhr abends festsetzt .

Das Ober - BertvaltnngSgericht hob den ablehnenden Beschwerde -
Hescheld des RegiermigSpräsidenten ans und setzte die Per -
f ü g u n g der Polizeivertvaltung , durch welche das Vor -

gehen des Polizeisergeanteii gebilligt worden war , außer Kraft .
Gründe verkündete der neue Chef Dr . Peters nicht .

jX. Ilihresl>tch«li »i!!iilg drs Mriltottbluidts der

Orts-Kraiikellliasscu im Pnitfdjfii llfidjf .
Hamburg , den 7. Oktober 1992 ,

Der heutigen Sitzung wohnen die Abgeordneten von Elm
von der socialdemokratischen nnd Dr . S e m l e r von der national -
liberalen Fraktion des Reichstages , Direktor Dr . B n c h l von der

Hamblirgitchrn Allgemeinen Armeiianstalt , Regicrnngsrat Professor
Dr . M a y e t vom Rcichsstatistischen Amt bei .

Nach Beratung und Beschliiszfassnng einer Geschäftsordnnlig für
die Versaimiilniigen des Verbandes spricht Professor Dr . Sticda -

Leipzig über :
„Arbeitslosigkeit und Krqnkcnkaffcii " .

Er bezeichnet die Arbeiterversicheriuig als die größte That des

Jahrhunderts und konstatiert , daß allseitig der Wunsch bestehe , die

Versichcrmigsgesctze zu verbessern und ansziibanen . Gegenwärtig
: ehc die Arbeitslosen - Versicherung im Vordergrund der Diskussion .

Sie interessiere auch die Krankenkassen besonders , da sie unter durch
Arbeitslosigkeit hervorgcrnfciicr Siiniilatioii zu leiden hätten . Die

Arbeitslosigkeit degeneriere die Arbeiter ; freilich zur Ehre der

deutschen Arbeiterschaft müsse gesagt werden , daß sie sicki gegen die

Degeneration energisch zur Wehr setze . So sei zum Beispiel in

Frankfurt a. M. die Beobachtung - geniaäit worden , daß mit

wackisender Arbeitslosigkeit der Besuch der Lesehallen , Biblio »

thcken , Museen usw . gestiegen sei . Die Arbeitslosen - Ver -

sichcrniig stehe der Kränken -Versicherung an Wert nach , ihre

AnSführnng sei aber schwieriger . Schon die Arbeitsloseiizählimg
habe große Schwierigkeiten , wie die dankenswerten Versuche der

Gewerkschaften in Berlin , Brannschweig usw . gezeigt hätten . Fest -
stehen müsse bei der Arbeitsloseii - Versicheniiig der Begriff „ Un -
verschuldete Arbeitslosigkeit " . Diesen Begriff festzulegen sei aber

sehr schwierig . Typische Fälle von unverschuldeter Arbeitslosigkeit
seien Arbcitsmangel , von nicht unverschuldeter Arbeits -

losigkeit Entlassung wegen Trunk . Dazwischen lägen die zahlreichen
schwierigen Fälle , ' lim Me diesbezüglichen Entscheidimgeii zu treffen ,
werde ein Gewcrbegcricht in Perinanenz erklärt werden müssen .
Mit dem Verlangen Dr . FrcnndS - Bcrlin , daß Arbeitslosigkeit infolge
Streik nicht als niiverschiitdete gelten solle , werde für den Arbeit -

geber Partei ergriffen . Die Frage des Arbeitszwanges , ob man
etwa arbeitslose gelernte Arbeiter zwingen könne , die Arbeit im -

gelernter Arbeiter zu verrichten , sei sehr schwer zu lösen . Redner

bespricht die Bersicherniigs - Bersuche in St . Gallen , Bern nnd Köln ,
die bei aller Wirksamkeit doch nicht als vollendet gelten könnten .
Die Schwierigkeiten seien so groß , daß Redner einer allgenicinen
obligatorischen llteichsversichcrung nicht das Wort reden möge .

Arbeitslosigkeit werde erzeugt durch die Saisonarbeit , die durch
die verschiedcilstcn Gründe hervorgernfcne Fluktuation unter
den Arbeitenden sAusflüsse der Freizügigkeit , des Konkurrenz -
kampfes der Unternehmer usw . ) und durch die Krisen des kapitalistisschcii
Wirtschaftssystems . Es fei unmöglich , die so ciitstehendc Arbeits -
losigkeit ans der Welt zu schaffen . Ein Recht auf Arbeit könne kein
Staat gewährleisten . Wenn die geschilderten Risiken durch Konzentration
in einer Reichsanstalt mich ausgeglichen werden kviinteii . so sei an
eine Aüfhebimg doch nicht zu denken . Und im Hinblick ans die

tnnseiidjährige Entwickelimg der Menschheit sei an eine Aeiiderung der

Eigentmiisverhältiiisic . wodurch die Risiken aufgehoben werden kvmitcn ,
auch nicht zu denken . Einige GewcrkschaftPilsBuchdrucker - Verdand ) hätten
Anfänge einer Arbeitslosenversicherung gemacht , aber es komme da
nur ein verschwindend geringer Teil der Arbeiterschaft in Betracht .
Der Vorschlag Tischendorfers , daß die Krankenkassen 25 Proz . dem

Krankengelde anfschlagen , diesen Aufschlag durch Vcrmittlnng der
Kommimen an die Gewerkschaften geben und dadurch die Kosten der

Versicherung bestritten werden sollten , sei auch undurchführbar . Das

zweckmäßigste werde ein konimunaler centralisierter Arbeitsnachweis
sein , dem reichliche Geldmittel für die Versicherung zur Verfügung
gestellt würden . Es werde dadurch zwar nicht eine Lösung der

Frage , aber eine Bessetnng der Verhältnisse herbeigeführt .
Paul Kampffineycr hat in seiner „ Krankcnknsscii - Zcitnng " den

Vorschlag gemacht , Staat , Koiiiimme , Unternehmer und Arbeiter
sollten im Zusaninienwirkcn Arbeitsnachweise schaffen und diese mit
der Arbeitslosen - - Versicherung ausbauen zu Arbeitsbeschaffungs -
Instituten . So werde man mindestens Leistungeii in Höhe der
Kraiikenkasseiigelder bieten kviiiicn , was zur Entlastung der Kranken -
kassen durchaus nötig ist . Professor Sticda ging ans diese , die
Krankenkassen besonders interessierende Seite der Sache nicht ein ,
sondern vcsolvicrte sich in folgenden Leitsätzen :

Das Interesse für die Vcrsichcrmig gegen Arbeitslosigkeit ist
iieiierdiiigs durch den Rückgang in vielen Geschäftszweigen nnd die
bei den Krankenkassen um sich greifende Simulation besonders wach -
gerufen .

Eine Versicherung gegen Arbeitslosigkeit wäre an sich wünschens -
wert und segensreich , obwohl sie an Vcdcutnng hinter der Kranken -
Versicherung zurücksteht .

ES ist nicht möglich , die für eine Versicherung im modernen
Sinne unentbehrlichen statistischen Grundlagen für eine Versicherung
gegen Arbeitslosigkeit zu beschaffen . Auch sind in der praktischen
Durchführung große Schwierigkeiten zu überwinden : Begriff der
iiiiverschiildeteii Arbeitslosigkeit , Haltung bei Streiks , Vergütung nur
für eine bestimmte Anzahl von Wochen im Jahr , Kontrolle usw .

Die in St . Gallen und Bern unternommenen Versuche , eine

Versicherung gegen Arbeitslosigkeit zu organisieren , befriedigten nicht .
Sie bethätigen mehr Wohlthätigkeit als Versicherung .

Die stiiniizicllen Erfolge der ftadtkölnischen Versicherungskasse
gegen Arbeitslosigkeit beruhen ans bestimniten örtlichen Verhältnissen .
Auch diese Kasse ist keine eigentliche Versicherungsanstalt .

Die Arbeitslosigkeit ist im wesentlichen aus drei Gruppen von
Ursachen ziirückzuführen :

n) ans den Wechsel der Jahreszeiten . Für eine Versichcrmig
in diesen Fällen müßten besondere Prämientarise aufgestellt
werden .

b> ans die täglichen Vorkonimiiisie im geschäftlichen Leben .
Es ist sehr fraglich , ob man es bei ihr mit einer regelmäßig in
gleichem Ilnifange wiederlehrciidcn Erschcimmg zu thnn hat . Ein
zweckmäßig organisierter centraler , paritätischer Arbeitsnachweis
wäre hier wirkungsvoller .

c) ans allgemeine nnd spccielle Krisen . An Regelmäßigkeit
der Wiederkehr in demselben Uinsange ist nicht zu denken , mithin
auch kein korrekter Präinientaris anfstellbar .

Es ist nicht ausgeschlossen , daß in einer einzigen Reichsanstalt
alle diese verschiedenen Risiken ausgeglichen gedacht werden iviniteii .
Ein zuverlässiger Präinieiitaris würde sich aber selbst dann nicht
aufstellen lassen . Das Reich als solches müßte das nicht zu um -
gehende Risiko auf sich nehmen .

Mehr zu empfehlen ist eine im Anschlüsse an den öffentlichen
Arbeitsnachweis von der Komniune ins Leben zu rufende , reichlich
zu dosierende Kasse nach dem Muster Kölns .

In der Debatte tritt der Reichstags - Abgeordnete v. Elm der
Ansicht des Referenten entgegen , daß die Kraiikenverstcherung
wichsigcr , als die ArbeitSloseii - Bersichernng sei . Arbeitslosigkeit sei
unter Uiiistäiiden viel schlimmer als Krankheit . Auch sei sie Ziffern -
mäßig größer , als die Krankheitsfälle . Der Mangel statistischen
Materials dürfe von Einrichtung einer Arbeitsloseii - Vcrsicherimg
nicht abhalten . Es werde sich das Material schon finden . Redner
hält eine Arbeitslosen - Versicherung seitens des Reiches , wie
seitens der Gcincinden für nicht möglich . Die praktiscbcn
Schwierigkeiten seien so groß nnd so viele , daß sie ans diese Weiie
nicht zu überwinden seien . Der einzige gangbare Weg sei , die
Arbcitsloscn - Uiiterstiitzung ans Grund der Gewerkschaften unter
völliger Selbstverwalwng der Arbeiter aufzilbaiien . Die Krankenkassen
in dieses Unteriichnien hineinziibezieheii , sei nicht angängig . Die
Gemeiiiden könnten viel für die Arbeitslosen thim , durch Unterstützimg der
Arbeitsnachweise usw . Aber die Leistmigsfähigkeit der Gemeinde habe
ihre Grenze . Es müsse deshalb das Reich eintreten und dieses müsse
den Gewerkschaften die notwendigen Mittel zur Verfügung stellen .
Professor Stieda sehe darin die Gefahr des OrganisationSzwaiiges .
Es sei das aber gar keine Gefahr , sondern ein zu wünschender Fort -
schritt . Es seien eine Reihe Zwangsorganisationen für die Unternehmer
geschaffen , weshalb nicht für die Arbeiter ? Jetzt sei freilich ein
Orgnnisationszwang noch nicht durchführbar , weil noch nicht die
Majorität der Arbeiter organisiert sei . Sei das geschehen , so liege
zar keine Gefahr darin , eine Minorität zum Beitritt zu den Organ i -
latioiien zu zwingen . Schon jetzt hätten die Gewerkschaften , die die
Arbeitsloseii - Unterstütziliigen eingeführt hätten , gute Erfahrungen
gemacht . Sehr vorteilhaft sei , daß die Gewerkschaften nicht mir
lokale Uilterstiltzungen , sondern auch für die Reise gäben . Aus dieser
freiwilligen Grundlage könne man GnteS bauen . Deshalb solle
man allseisig die BcrnfSorganisatioiieii unterstützen und fördern .
( Lebbastes Bravo . )

In der sehr umfangreichen weiteren Debatte gehen die Meinnngen
sehr anoeiiiandcr , was sich im Einbringen einer Flut von Re -
Elutionen äußert . Die meisten Redner treten dein Standpunkt
von Elms bei , IS r a el - Berlin ( Arbeitgeber ) und Fischer -
Weimar , der sich als überzeugten Gewerkschaftler vorstellt , sind für
cin Ziisainmenarbeiteii von Arbeitgebern und Arbeitern , etwa nach
Art der Invaliden - und Kraiikenversichermigeii mit beiderseitiger
Beitragszahlung und beiderseitiger Verwaltung . Ott - Leipzig halt
die Gewerkschaften nicht für geeignet , die Arbeitslosen - Versicherung zu
tragen . Gewerkschaften müßten Politik treiben , und die Versicherungen



♦wCisten gerade vor dem politischen Treiben geschützt werden , sonst
gingen fieju Grunde .

Im Schlußwort äußert Professor Stieda den dringenden
Kmisch , daß alle Schranken , die den Organisationen der Arbeiter
entgegenstanden , fallen mochten , aber dabei würde er doch nicht dafür
gu haben sein , daß den Organisationen , die doch Äanipfed - Organi -
sationen seien , aus iisfentlichen Mitteln Untersiiitzungen zu teil würden .

Zur redaktionellen llinarbeilung der eingelaufene » Resolutionen
zu einer einzigen wird eine fnnfgliedcrige Kommission gewählt .

Damit ist dieser Punkt der Tagesordnung erledigt . Zur Be -
ratung kommen die verschiedenen Anträge , die gestellt sind . Zuerst
befürivortet K o h n - Berlin einen Antrag der Orts - Krankenkasle der
Berliner Zanfleute , den Orts - Krankenkasie » die regelmäßige Bornahme
von Ermittelungen der Wohnverhältnisse ihrer erkrankte » Mitglieder
dringend zu empfehlen .

Auch L e i ch s c n r i n g - Straßburg tritt für Wohnungsenqueten
seitens der Krankenkassen ein . Das Zustandekommen eines Reichs -
WohnungSgesctzcs werde dadurch wesentlich gefordert werden .

schließlich wird folgende Resolution angenommen :
„ Die Bersannnlung ist der lleberzeugung , daß die Krankenkassen

der Ausbreitung der Volkskrankheiten am zweckmäßigsten durch eine
Feststellung und eine Beseitigung der Wohuungsinißstäiide vor¬
beugen können . Die Aufstellmig eines einheitlichen Schemas
zur lllonstalierung der Wohnuiigsimßstände ist dringend angebracht
Die �Mißstände müssen von den Krankenkassen zur Kenntnis der
Behörden gebracht werden . Die Krankenkassen haben die Vcr -
pflichtung . der Wohnungspolitik�der Landes - Versicheningsanstalten ihre
Aufmerksamkeit zuzuwenden . Sie haben dahin zu streben , daß Mit .
gliedcr in den Ausschuß und in den Vorstand dieser Anstalten
gewählt werden . die ein tiefgehendes Verständnis für die
WohnungSpflcge haben . Der Krankenkassenverband ist ferner der
Meinung , daß erst ein Wohnungsnot - Gesetz , das jetzt
von den Vertretern aller Parteien befürwortet wird , die AohmmgS -
Mißstände beseitigen wird . " Dazu wird ein Amendement Prinz -
KottbuS angenommen :

„ In Anbetracht , daß in Preußen bereits Gesuitdheits -
kommissionen auf Grund dcS KrciSarzt - GesetzeS bestehen und solche
voraussichtlich intensiver als bisher ihres Amtes walten
werden , sollen die OrtSkassen - Vertreter dahin streben , da
ihre Vertreter zu diesen Konnnissioncn zugezogen tvcrden . Die
OrtS - Krankenkassen - Verwaltringen in Bundesstaaten , die zur Zeit
solche Kommissionen noch nicht haben , sollen dahin arbeiten , das
ähnliche Kommissionen auf gesetzlicher Grundlage geschaffen und
zu denselben Vertreter der OrtS - Krankeniasscn hinzugezogen werden . "

Eue IncUiftne und Handel
Zur KrisiS in Sachse ». Aus Zwickau wird uns geschrieben :

Immer noch fordert die Krifis in dem industricreichen Sachsen neue
Opfer . Ganz besonders ist es das Zw i ckauer » und das Lug au -
OelSnitzer Kohlenrevier , das davon hart betroffen Ivird
Slllgemeii » kehrt tu den Berichten der Gruben die Klage wieder .
daß die ersten 7 —8 Monate dieses Jahres einen bedeutenden
Ausfall ergeben haben . Die Arbeiterentlassungen
nehmen i m m c r noch z u Erst vor wenigen Tagen mußte die
Grube „ Beschert Glück " in Oberhohudorf bei' Zwickau ge -
schlössen oder , wie der technische Ausdruck lautet , „verhüllt " werden .
Von der Belegschaft , 180 — 200 Mann , ist der größte Teil bereits entlassen
und abgelohnt i die übrigen verrichten nur noch Aufräununigsarbeiten zc
Und in der Königin Maricnhütte - Kamsdorf , dem größten
Werk in Sachsen , sind im Walzwerk sowohl als mich im Pnddelwerl
und der Gießerei wöchentlich zwei Feierschichten eingelegt . Hunderte
vckn Hüttenarbeitern büßen dadurch wöchentlich je 7 —1 » M. ein !

Zu allen diesen Nebeln kommt jetzt noch , daß auch das Martinwerl
der Königin Marienhütte nicht mehr genügend Austräge hat
Die Kohlenpreise haben dazu eine Höhe erreicht , die fast um 9 bis
12 Proz . über das Preismaß des ( doch gewiß teueren ) Vorjahres
hii , ausgeht ! Das würde noch schlimmer sein und für die ärinerc
Bevölkerung angesichts des Winters noch gefährlicher , wenn das Kohlen
syndikat sich nicht durch kleinliche Konlnrrenzkämpfe selbst aktionsunfähig
machte . Die Berichte der kapitalistisckien Blätter sprechen anläßlich dcr Bc
trachtnngen über die mißliche Geschäftskonjunktur die „ Hoff n u n g
a�uf einen st rengen und zeitigen Winter " aus . damit
das Minus wieder eingeholt werde . Alles in allem eröffnet die
Situation alles eher denn crftculiche Ausblicke in die Zukunft .

Bon der gegenwärtigen Notlage des Ruhrkohlenularktes zeugt
deutlich die Meldung , daß das Rheiuisch - westfälische Kohlenshndika »
wegen Absatzmangels größere Mengen Siebgrns seitens der Mager
kohlen zechen tiach Kettwig a. d. Stuhr senden läßt , wo sie vorläufig
in einer Grube gelagert werden . Die Zechen erhalten fiir jene
Mengen laut „ Franks . Ztg . " nur 3,30 M. für die Tonne ab Zeche
bei einem derzeitigen Vcrrcchnungs - bczw . Verkaufspreis von 3 M.
für mageres SicbgruS .

Eine neue Fusion in der Kohlenindustrie . Nach einer Meldung
der „Rheinisch - Westfälischen Ztg . " vereinbarten die Bergbangcscllschaft
„ Concordia " mit der Zeche Steingatt in Kupfcrdreh ein Fusions
Projekt vorbehaltlich der Genehmigung der Generalversammlungen
Die Zeche „ Stcingatt " wird stillgelegt , die „ Concordia " übernimm
deren Syndikatbeteiligmia von 216 376 Tonnen zur Erhöhung de!

eignen in den letzten Jahren nicht erhöhten Beteiligmigsziffer . De -

Kaufpreis beträgt annähernd 1,8 Millionen Mark , darin ist du

Anleiheschuld „ Steingatts " in Höhe von 730 000 M. einbegriffen .
Die „ Concordia " hat jetzt beim Kohlensyndikat eine Beteiligung

von 1 070 000 Tonnen , mit Hinzurechnung des bisherigen Quantums
der Zeche Steingatt also künftig 1 286 376 Tonnen . Nach Fertig¬
stellung ihres im Bau begriffene » neuen Schachtes IV wird sich
diese Beteiligungsziffer aber noch weiter erhöhen ,

Finanzpanik in Kanada . Die unsichere , gespannte Lage des
New Jorker Geldmarktes begiinit jetzt ihre Wirkung auch im beuach
barteu Kanada auszuüben . Wie das „ Reuterfche Bureau " aus Montreal
meldet , herrschte heute dort und auf verschiedenen andren kaiiadischei
Märkten eine große Finanzpanik . Die autzergeivvhnlich lluigc Periode
von Geldknappheit , die auf die maßlosen Käufe iu künstlich hoch
getriebenen Werten während der letzten Monate gefolgt lvar , hn�

schließlich zur Liquidation der mit geborgtem Kapital erzielten Ge
Winne geführt . Domiinon - Steel - Aktle » gingen um 28 Dollar untci

ihren kürzlich an der New Jorkcr Börse erzielten höchsten Knrc

zurück . Die Geldverlegenheiten zogen auch die Canadian Pacistc
und gleichartigen Werte in Mitleidenschaft , wodurch die Besitzer de>
Canadian Pacific - Fonds große Verluste erlitten . Der Verkehr schloß
mit einer Panik .

Auch aus New Jork lauten die Nachrichten recht trübe . Nach
einer Meldung der „ Daily Zllail " plant der Schatzsekretäc
neue Maßregeln zur Erleichterung de » Marktes . Er will ,
wie es heißt , die Uniwandliiiig der alte » hochverziusliche »
SÄatzscheine in zweiprozentiae gegen Zahlung einer Bar -

pränne wieder aufnehmen . Bor zwei Jahren wurden hier¬
durch 8 s/z Millionen Pfd . Sterl . freigemacht . Die Wiederaufnahinc
würde jetzt 3 Millionen Pfd . Sterl . freimachen . — Die „ Financial
Times " melden aus New Jork : Die Lage gilt im allgemeinen als

sehr ernst . Die Börse ist scharf mitgenommen worden . Man glaubt
in maßgebenden Kreisen , daß selbst die Beilegung des Kohlen -
arbeiter - AusstandeS nur eine kurzlebige Erholung hervorrufen würde .

Bisher ist eS den großen Trust - und Finanzmagnaten , die für
die nächste Zeit neue Gründungen oder die Unterbringung großer
Bondsausgabenplanen , durch Jnterventionokäufe und BeschlvichtiguugS -
maßnahmen gelungen , dem Druck der Positionolöstnigen auf dein New

Jorker Markt entgegenzuwirken und dadurch einer eigentlichen
Panik in Wallstreet vorzubeugen . Greift jetzt aber die Unsicherheit
auch auf die kanadischen Märkte irnd . wie im weiteren Fortgang zu
erwarten steht , auf Chicago über , das seit langem zu einem

Mittelpunkt der Verivcgensten Haussespekulationen geivorden ist ,
so dürfte alle Macht der Hochfinanz und alle Arbeit ihrer Presse
nicht mehr ausreichen , dem Ausbruch eines Sturms an der
New Jorler Börse zu wehre » .
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Gewerkfckaftlidm
Eentral - Arbeiterfekretariat . Die Ge neralkomni issi o n der Ge -

werkschaften veröffentlicht das Ergebnis der Wahl eines Sekretärs
und eines Bureaubeamteu für das Central - Arbcitersekretariat , lvclches
am 1. Januar 1903 in Berlin seine Thätigkcit zu beginnen hat . ES
waren 104 Bewerbungen eingegangen , davon 16 für den Posten des
Sekretärs und 88 für den des Bureaubcamtcn . Als Sekretär lvnrde

unser Redakttonskollege Robert Schmidt gewählt , der zur Zeit
in Plötzeusee weilt , wo ihn die preußische Justiz auf sechs Monate
eingekerkert hat , well er im „ Vorlvarts " eine die Art der Kriegs -
siihrung in China kennzeichnende Notiz veröffentlicht hatte . — Als
Bureaubcamtcr wurde Gustav Bauer , der Vorsitzende des
Cetttralvereius der Burcauangestelttcn gewählt .

Berlin und Ilmgegrud .
Tic Rollkutscher treten nicht in den Generalstreik ein . In ihrer

Versammlung am Dienstag wurde zunächst Bericht erstattet über die
am gleichen Tage erfolgte Besprechung mit den Spediteuren . Wie
schon mitgeteilt , hatten diese abgelehrt , einen offiziellen Vertreter des
Transportarbciter - Vcrbandes zu den Verhandlungen zuzulassen ,
sie wollten die Differenzen mit den Arbeitern des Betriebes allein
regeln . Um den Schein der Gerechtigkeit zu wahren , wiesen sie ihren
eignen BcrcinSaugcstelltcn , den früheren Spediteur Hintze , ebenfalls
aus dem Verhandlungszunmer . Da sich die Kommission der Roll -
kutscher und Bodenarbcitcr aber strikte an den Versammluugsbcschlutz
vom Sonntag hielt , welcher besagte , ohne Hinzuziehung eines Vcr -
bandsvcrtreters nicht zu unterhandeln , so wurden die Verhandlungen
abgebrochen . Nach längerer Debatte ließ der Verbaitdsvorsitzcndc
Schumann detricbswcise abstimmen , ob der Gencralausstand pro -
klamirt werden solle oder nicht . Von den Anwesenden st üi unten 261
für und 31 gegen den Streik ; eine Anzahl Beteiligter hatten sich
der Abstimmung enthalten , auch stimmten die Streikenden vom An -
Halter Bahnhof nicht mit . Angesichts dieses Resultates riet Schu -
mann von einem Generalstreik ab . Er erklärte , die Versammlung
würde es nicht verantworten können , mich im Namen der Fern -
gebliebenen einen so weittragenden Beschluß zu fasten ; es stehe zu
erwarten , daß eine große Zahl der Letzteren weiterarbeiten werde .
linier solchen Umständen sei es geradezu ein Verbrechen , den General -
streik zu proklamieren , weil derselbe dann von vornherein aussichtslos
wäre . Er empfahl deshalb , nicht in den Generalstreik einzutreten ,
sondern nur das Transportbureau Anhalter
Bahnhof bis auf weiteres zu sperren . Mit diesem
Vorschlage erllärte sich die Versammlung gegen 2 Uhr nachts ein -
verstanden�

Lvhnbcwegung der Bleiglaser , Glasmaler und Mrstuigglascr . In
der Streikversaminlung am Mittwoch gab der Vorsitzende den
Sitnationsbericht . Nach demselben ist der Stand des Streiks noch
derselbe wie in voriger Woche . 43 Kollegen sind abgereist , somit
beträgt die Zahl der Streikenden 120 . Vom Vorsitzenden dcS Unter -
»ehmcrberbaiidcS , Georg Nvhlich , war ein Schreiben eingegangen ,
ans welchem hervorging , daß die cntgegeiikomniciiden Forderungen ,
die von der öffentlichen Bersammlimg am 3, Oktober als Grund -
läge weiterer Koimnissionsverhandlungen festgelegt worden sind ,
nmdweg abgelehnt werden . Demnach fordert das Unternehmertum ,
saß die Arbeiter sich bedingungslos unterwerfen . Die Versammlung
protestierte mit Entrüstung gegen diese Zunnttnng und ist fest ent -
entschlossen , bis zum äußersten zu kämpfen . — Schon 6 Wochen
dauert der Streik und es zeigt sich deutlich , daß das Unternehmer -
tum es ailf eine Machtprobe ankotiimen lassen will .

Mit einem warmen Appell an das Solidaritätsgefühl der
Berliner Arbeiterschaft schloß der Vorsitzende die Versammlmig , mit
der Bekanntgabe , daß die nächste Versannnlnng Freitag , 10. Ottober ,
abends 8 Uhr , stattfindet .

Kleine Kühneniänuer . Am Donnerstag voriger Woche nahm die
Freie Bereinigung der Gas - und Wasserleitnngs - Jnftallateure in ge -
schlossencr Sitzung Stellung zu den neuen Forderungen der Rohrleger .
Sic lehnte dieselben einstimmig ab und beschloß gleichzeitig , sich an
die Jrnnmg der Gas - und Waster - Jndustt ' iellen mit dem Ersuchen zu
wenden , gemeinschaftlich gegen die Rohrleger Front zu machen . Die
Innung beschloß jedocki am letzten Dienstag , dem Ersuchen der Freien
Vereinigung nicht Folge zu geben , sondern sich mit de » Gehilfen
allein auseinanderzusetzen .

Deutsches Reich .
Aletnllnrbeiter . Im Schummschen Hammerwerk in Neusorg

im Ftchtelgcbirge ist ein Streik misgebrochen , der Zuzug von Metall -
arbeitern ist deshalb fernzuhalten .

Ter Eentrnlverbnnd der Handels - , Verkehrs - und Transport -
arbriter , Zahlstelle Fürth , forderte vom dortigen Stadtmagistrat
für die Arbeiter der städtischen Gruben - Neinigimgsanstalt einen
Mndestlohn von 20 resp . 22 M. und Fcstsctzui . z der Arbeitszeit von
6 bis 6 Uhr , ferner entsprechende Bezahlung der Ueberstunden .

Ausland .

Zum Strakenbahncraussioud in Genf meldet das „ W. T. B. " :
Zwei sehr stark besuchte Verfmnmlnngcn der organisierten Arbeiter -
fchaft beschlossen , daß ein allgemeiner Ausstand in der Nacht
vom Mittwoch zum Donnerstag verkündet ivcrden soll , wenn die For -
Oeningen der ausständigen Angestellten der Straßenbahn nicht bis
Mittwoch 11 Uhr vormittags bewilligt werden . Die Gewerkschaften
der Arbeiter des städtischen Elektricirätswerks , des Gaswerks und des
Wasserlverks stimmten grundsätzlich dem allgemeinen Ausstand zu.

Sociales .
Tie Berufskrankheit der Steinhauer , die in Schweden als

„ Bergkrankheit " bezeichnet wird und besonders in den Lemunda
Sandsteinbrüchen grassiert , hat der schwedischen Gewerbe - Inspektion
Äeranlassniig zu besonderen Uiitersuchniigeii gegeben . Der Gciverbe -
Znspcktor . der sich hiermit zu befassen hatte , erklärt mm , daß der Ein -
atmiing des feinen Sändsteinnaubeö . wodurch die Krankheit vcr -
ursacht wird , auf dreierlei Weise entgegengewirkt werden kann :
durch Rcspiratoren . durch Aiifeuchtiing des Gesteins während der
Arbeit und durch mechanische Eiiinchtiiiigen zur Aufsaugung des
Standes . Tie Respiratoren wurden , weil sie nach Aussage der
Arbeiter die Atmung hindern , für unpraktisch erachtet . Tie Auf -
sangc - Eim ' ichtungen sollen für die weit sich ersteckenden Lemunda -
Brüche zu kostspielig sein . Im übrigen wird dieses Mittel für das
zuverlässigste erklärt . Der Inspektor hat aber bei seinem Besuch der
Brüche in diesem Sommer die lleberzeugung gewonnen , daß unbe¬
dingt etwas geschehen müsse und deshalb den llntcrnehmern die An -
wendung der Bcfciichtiing auferlegt » nd den Ardeitern streng vcr -
boten , in nicht angefciichteten Gestein zu arbeiten . Die Anwendung
diese » Verfahrens ist in den Lemiiiida - Briichen wegen der Nähe des
Wette rnsecs mit nur geringen Kosten verknüpft .

Ja , wir sind klug und weise . Der Stadtmagistrat S ch wein -
s u r t hat wiederholt die Forderung ans Anstellung eines städtischen
Bankontrolleurs an » dem Stande der Arbeiter abgelehnt . Tie Bau -
arbeiterschntz - Komniission erhob die Forderung neuerdings und vcr
wies i » der Begründung auf zahlreiche festgestellte Mißstände aus
gewissen Bauten . Das Resultat war abermals Ahlehniing . Hierbei
wurde n. a. der gewiß durchschlaggcbende Grund in » Feld geführt .
daß die Bauten , die zu der Eingabe Anlaß gaben , inzwischen fertig
gestellt seien I — Tie Stadtvätcr Schlvcinburg » verdienen eine Prämie
nr ihre socialpolitische Weisheit I

Hus der frauenbewegung .
Ter Bund deutscher Frauenvereiiie beschäftigte sich ans seiner

Geiieralversammlung auch mit der Frage des Schutzes der Kon -
sektionsarbeiterinneit . Man stellte dazu folgende Grundsätze auf :

Zur Beseitigung der offenkundigen , allbekannten Mißstände ,
unter denen die Konfekttousarbeiterinnen zu leiden haben , ist ein
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baldiger Ausbau der Arbeiterschutz - Gesctzgcbung anzustreben . Es ist

zu
der BundeSratsbesammung vom 31 . Mai 1397

auf sämtliche Werkstätten der Bekleidungsindustrie , in denen Sticht -

familienmikglieder gegen Lohn beschäftigt sind ;

I, ) Verbot der Mitgabe von Arbeit an Werkitattarbettcrunien

in deren Wohnung ; . . . a
c ) Einführung behördlicher Listenfuhrung über die Haus -

gewerbetreibenden . Meldepflicht der Arbeitnehmer und ihrer direk -

tcn Arbeitgeber ; . „
d) . Konzessioniermig der Familienwerkstatten und sanitäre Kon¬

trolle derselben ;
e ) Ausdehnung der Jnbalidiräts - und Kranken - Versicherung

auf die Hausgewerbetreibenden ;
i ) Ausdehnung der Gewerbe - Inspektion auf die Hausgew . rbc -

treibenden .

. . . . .
.

Als Hauptmittel zur Hebung der Heimarbeiterinnen wurd . die

Organisation derselben bezeichiict , die auch durch die bürg liche

Fralicnbcivcgung gefördert werden soll .

Die Arbeitszeit der Frimrn .

Zu der Umfrage über die Möglichkeit der Herabsetzung der ge -

sctzlichcn Arbeitszeit der Frauen auf 10 Stunden ist unserm hannSver -

scheu Parteiblatte die Ziisammenstellung der Aeußeningen der dortigen
Unteriichmer vertraulich zugegangen . Tie Mehrzahl der 1 nter -

nehmer ist natürlich in Rücksicht auf die „ Interessen der Jndm de " .

soll heißen ans den Profir . gegen die Herabsetzung . Toch sin » auch

einige vernünftigere Ansichten vertreten . So wird ans den eisen
der Weberei erklärt :

„ Vor vielen Jahren Ivurde in der Weberei zu Zeiten , da die

Vergrößerung der Produktion ivünschcnswert erschien , es vorüber -

gehend mit einer längercii Arbeitszeit versucht ; aiisänglich ivar die

Produktion dann größer , sank aber bald auch bei längerer Arbeits -

zeit wieder auf wenig mehr als die Leistung in zehn Arbeitsstunde » . "
Es Ivird deshalb die zehnstündige Arbeitszeit für die zweck -

mäßigste erklärt . Zwei Geschäftsbücherfabriken erklären , daß sie
sogar mit der nrniistündigen Arbeitszeit die besten Erfahrungen ge -
macht haben . Ter Verdienst der Arbeiterinnen ist bei gleichen Accord -

sätzen in 9 Stunden nicht geringer geworden wie früher in 10

Stunden .

jßerliner partei - Hügelegenbciten »
Zur Lokalliste . Durch ein Versehen in der Druckerei ist die an :

Sonntag herausgegebene Lokalliste unvollständia erschienen . Wir er -

suchen daher die ' Parteigenchsen . von Siachstchendcm Keimtnis zu
nehmen . Es sind frei :

Dritter Wahlkreis : Dietrichs Festfäle , Dresdener -

straße 116 . — M a r i e n f c l d e. Tentschbcin , Großbecre . istratze ,
Arbeiter - VerkehrSlokal . — O r a n' i cnburg - Sandhaufcn :
Wakdhaiis Sandhanfen ist gesperrt .

Ferner bitte zu beachten :

Schöncberg . Der Ranchklub „ Alpenrose Schön ekerg "
veranstaltet am Sonnabend , den 18. Oktober , im Lokale „ W' ' hcl » iS -
Hof" , Ebersstraße , ein Vergnügen , zu welchem man versucht , Billcts
in Arbeiterkreisen abzusetzen . Wir erwarten , daß die Karten zurück -

geiviesen werden , da genaiintes Lokal zu Versammlungen der Arbeiter -

schaft nicht zur Verfügung steht .
Gleichzeitig ersuchen ivir diejenigen Parteigenossen , welche als

LokalkommissionS - Mitglieder von Berlin gewählt worden sind , ihre

genaue Adresse an den Genossen Wilhelm Hinz , 8. 14 ,

Prinzeiistraße 66, einzilsendeit . Die Lokalkommission .

In Britz tagt Freitag im Lokal von Barlenthin , Bürgerstrnße 4,
die ordentliche Generalversammlung de » Wahlvereins .
Tagesordnung : Vorsiandsbencht , Wahlen und Bericht vom Partei -
tage . C» wird um Entrichtimg der rückständigen Beiträge ersucht .

Verlarn rnUmgen .
Eine öffentliche Klavicrarbeitcr - Bersiimmiuug . einberufen von der

Agitatioiiskommission de » Fachvereinö . fand am Montag im großen
Saale des GewcrkschaftShauscs statt . Sie wurde veranlaßt durch den

Umstand , daß verschiedene Berliner Klavierfabrikanten versuchen .
durch eine weitere Teilung der Arbeit die Produktton wesentlich auf
Kosten der Arbeiter zu verbilligen . Belaniiltich besteht in dieser
Industrie schon seit Jahren eine Arbeitsteilung , so daß man unter
den Klavierarbeitern Raftemnachcr , Umbauntacher , Bodenmacher ,
Znsaniinensetzer usw . unterscheidet . Sinn wird in einzelnen

Fabriken , nicht gerade i » den ältesten und bedeutendsten ,
londern in kleineren Fabriken der Versuch gemacht , eine noch
iveiter gehende Arbcitsieilnng innerhalb der eiiizeliicu Branchen vor -

zunehmen , um möglichst migelenite Arbeitskräfte zu den nieddgsten
Löhnen verwenden zu können . Ferner sucht man die Maschinen -
arbeit in größcrem Maße aiiznwcnden und außerdem wird für ge -
wisse Arbeiten auch die Heimarbeit und das Zwischenmeiftertum
eingeführt . Der Stcfcrent Kleinlein führte unter anderm aus ,
daß diese Maßnahmen und diese Lohndrnckcrei mit dem neuen

Zolltarif - Entwnrf eng zusaimuenbängc , dessen Einführnng ganz
besonders auch fiir die Klavierindustrie sehr schädigend wirken muß ,
erstens durch die Holzzvllc und dann durch die zollpolitischen Maß¬
nahmen , zu denen jedenfalls diejenigen Länder veranlaßt werden ,

welche die Hanplabnehmer der Berliner Fabrikate find ; so vor allen ,

Rußland , wohin im Jahre 1893 nur 1467 Doppclcentner Klaviere ,
1900 aber 8988 Doppclcentner exportiert wurden , ferner Enakaiid ,
wo bereits die Klabicrfabrikantcn für einen Schutzzoll Prope . mda

machen . Es steht also der dciitschcn Klavierindustrie eine schwere
Zeit bevor , zumal da im letzten Halbjahr der Absatz
nach dem AnSland schon bedeutend zurückgegangen ist . Die

Fabrikanten erkennen sehr wohl die schwere Schädigung ,
die der Klavierittdusttic durch den neuen Zolltanf droht , nnd habeil
iir ihrem Fachorgan sehr energisch dagegen protestiert . Einige von

ihnen suchen nun offenbar jetzt schon durch die gekennzeichiieten
Maßnahmen darauf hinzmvirken . daß ihnen auch nach Einführung
de » neuen Zolltarifs der Auslandsmarkt gesichert bleibt , leider ans
Koste » ihrer Arbeiter .

Der Resercnt forderte zu lebhafter und energischer Arbeit für
die Organisation auf , damit mit vereinten Kräften einer weiteren

Verschlechterung der Lage der Klavierarbcitcr vorgebeugt
iverdeu könne . — In der Diskussion wurden die Lohndrückercien vcr -

schiedencr Firmen scharf verurteilt . Eine im Sinne des Referat »
gehaltene Resolution , worin Protest gegen den Zolltanf - Entwurf er -
hoben wird nnd die Klavierarbeitcr zum Anschluß an die Organisativii
aufgefordert werden , wurde einstimmig angenommen .

Darauf fand noch eine längere Aussprache zwischen den central
und den lokalorgauijicrtcn Klavierarbeitern statt .

Letzte JVaebnebten und Vepelcben .
Gcnrrnlstreit beschlossen .

Paris , 8. Oktober . ( W. T. B. ) Das Nationalkonntee der

Grubenarbeiter hat in einer heute nachmittag in der Arbeitsbörse

abgehaltenen Vcrsainmlniig den GrnrralauSstand beschlossen ; die

Arbeit soll morgen früh niedergelegt werden .

Paris , £ . Oktober . ( SB. T. B. ) In einer an die ftanzösischcn
Gr, ' ibcnarbettcr gerichteten Kundgebung des Natioiiallomitecs , in

welsirr der Generalansstand proklamiert wird , heißt es . nachdem

das . vousitee der Grubenbesitzer Frankreichs e » abgelehnt habe , eine

Abordvnng der Arbeitgeber zu entsenden , welche mit Vertretern der

Arbeiter über die Frage des MiniinallohnS , der Organisation nnd

der 3ieg «. ! nug der Arbeit sich besprechen sollten , sei eS angebracht , in

den General ausstand einzutreten . _

Wien . Z. Oktober . ( W. T. B. ) Der RrichSrat ist auf den
llZ . Oktober clubcrufcil worden .

Paul Singer Sc5*- . Berlin SW. Hierzu SBeilageu n. ilnterhalttingsblatt .
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Die Berliner Parteiverfanttnlnngen .
/ Den kurzen Mitteil »" gen , die wir gestern brachten , lassen wir

muunehr die nachstehenden ansftihrlichcn Berichte folgen :

Erster Wahlkreis .
Tie in Dräsels ssesisälen tagende Versannnlnng war ziemlich

gut besucht . Wie der Vertraue n s in a n n O p p e l berichtete ,
betrugen die Eiiumhrnen , einschließlich eines Bestandes von 266,77 M. ,
Ll ' tgchz Ni. , die Ausgaben 2366,26 M. , so daß ein Bestand von

6�. 73 M. verbleibt . An die Parteikasse wurden 666 M. gegeben .
L. tsteiitliche Versanunlungen fanden 7 statt , außerdem 8 SonntagS -
ir . chinittags - Veriainiuluiigen . Der Vertraucnsinaun wies ferner auf
d>c in Gemeinschaft mit den Gewerkschaften vollzogene Arbeitslosen -
zählung hin , als die wichtigste Arbeit im verflossenen Geschätfsjahr
rrid forderte schließlich mit Rücksicht auf die gegenwärtigen politischen
VxrhalUiisse und den drohenden Zolltarif zu besonders lebhafter
Tätigkeit für die Organisation aus . — Dem Vertrauensmann wurde

eNtstinmiig Decharge erteilt .
[ Zu seinem Bericht von der P r e st k o m m i s s i o n sagte

Kglisli unter andenn : Von den eingegangenen Beschwerden
nu . sse besonders die der organisierten Frauen erwähnt werden , die
Wif Einfluß auf den die Frauenbewegung betreffenden Teil und
>ue. Beachtung dieses Teils des Centralorgans der Partei ver -
langten . Die Beschwerde sei zur Genngthunng der Beschwerdeführer
erledigt worden . Der Redner forderte die Genossen auf , bei de »
de » „ Vorwärts " betreffenden wichtigen Fragen und principiellen Be -
denken sich mehr als bisher an die Pretzkoumiission zu lvenden ,
selbstverständlich aber nicht bei jeder itleinigkeit . — Zu diesem Be¬
richt bemerkte Glas , daß eine Beschwerde polnischer Genossen leine
Beachtung gestmde » habe . Kaliski erklärte hierzu , diese Sache
sei erst zu seiner Kenntnis gekommen , als keine Sitzung mehr statt -
fand , sie werde jedenfalls noch erledigt werden . —

Bon der L o k a l k o m m i s s i o n berichteten die Genossen
Schmoll und Lucht . Schmoll macht besonders eindringlich darauf
austnerksam , daß cS wesentlich an der Arbeiterschaft selbst liegt ,
wenn in einem Kreise Schwierigkeiten bezüglich der Lokalfrage cnt -
stehen ; überall dort , wo die Arveiter fest zusammenhalten , sind auch
Lokale zu haben . Lucht erwähnte dann noch , daß das Zelt I,
nachdem zuerst die Einwilligung zur Abhaltung einer Versammlung
erteilt worden war , dann für die Parteigenossen geschlossen wurde .
Das Brandenburger Haus wurde nach Abhaltung einer Versammlung
ebenfalls verweigert und ebenso die Kurhallen unter den Stadtbahn -
bvgeir . In dieser Gegend sind zu uusrer Geuugthuung jetzt zivci
Lofrilc frei geworden . Der Redner machte dann darauf aufmerksam ,
daß - in letzter Zeit in einzelnen Fällen sich Gewerkschaften nicht
streng an die Liste gehalteil habe » , was sehr zu verurteilen sei .

Den Bericht von der A g i t a t i o n s k o in in i s s i o n für die
Provinz Brandenburg gab W a l d e ck - M a n a ss e. Darauf
wurden die Wahlen vorgenonunen , deren Dtesultat bereits mitgeteilt
worden ist .

Von der Brandenburger Provinzialkonferenz
gaben Wo ldt und Bolzmann einen ausführlichen Bericht . —
Vom Münchener Parteitag berichteten D i e f e l e r und
B ü t t il e r. Daran knüpfte sich eine längere Diskussion . Genosse
G o g a polennsierte gegen die Stellung , die Blos zu der A l k o h o l -

frage eingeiwinmen hat , und die Haltung des Parteitages zu der
Frage . Täter o iv wandte sich gegen die Art , in der Goga die
Alkoholfrnge in den Vordergrund der Diskussion über den Parteitag
drängte ; die Frage kvime bei einer andren Gelegenheit
ausführlich behandelt werde » . In der Polenfrage wünschte
der Redner , daß bald eine Einigung zu stände kommen

möge ; es fei nach beiden Richimigen gefehlt worden . K a l i s k i ,
der erklärte , den Bestrebungen der Alkoholgegner sympathisch gegen -
überzustehen , wandte sich ebenfalls gegen die Art , >vie Goga hier die
Frage behandelte . — Auf die Anfrage , warum sie nur für den einen
der beiden von Berlin für die Kourrollkoinmission vorgeschlagene »
Genossen gestimmt haben , äußerten sich D i e s e l e r mid Büttner
dahin , daß , Iveil keine Aussicht vorhanden war , daß beide Bor -
geschlagene gewählt werden lvürden , man sich entschlossen habe , auf
den , Parteitag nur für den einen der beiden Genossen einzutreten ,
um lvonigsteu dessen Wahl zu sichern .

Zweiter Wahlkreis .
Die Bersammlung fand in der Bockbraucrei statt . Ans dem

Geschäftsbericht des Vertrauens man n e s Scholz
ist hervorzuheben , daß die Einnahmen die des Borjahres um etwa
8666 M. übersteigen . Die Gesamteinuahme betrug 11 987,59 M. ,
die Gesamtausgabe 11 631,32 M. Es verblieb ein Bestand von
356,17 M. Die Versammlung entlastete den Bertraueusmami .

Ueber die T h ä t i g k e i t der P r e ß k o m m i s s i o n berichtete
K ö ck e r i tz. Sein Urteil über den „ Vorwärts " ging dahin , daß
unser Eeutralblatt aus der Hohe der Zeit stehe . Es läge jetzt au
den Parteigeiioffcn , durch eine kräftige Agitation eine der Bedeutung
des Blattes entsprechende Anzahl von Aboimeiiteu zu gewinnen .

Zinke referierte eingehend über die von den Genossen des

zweiten Wahlkreises in den Kreisen Zauch - Belzig , Jüterbog - Lucken -
Wälde und Kalau - Luckau entfaltete ' Agitation .

Nach einem Bericht des Genossen Polenski über die Arbeit
der L o k a l k o m m i s s i o n teilte Zt e i m a n n als Mitglied
der Zeitungskommiffion mit , daß die seit dem 1. August im Betrieb

ln - moliche
"

Parteispedition , die mit 2376 Abonnenten zu arbeiten

begann , jetzt über 2566 Abonnenten habe . Im Laufe dieses Monats wird

noch eine besondere Agitation erfolgen . Die ZeittulgSkommission ,
der u. a. die Kontrolle der Spedition obliegt , hat alles in ' Ordnung
gefunden . Die Lersammlung " beschloß , die Zahl der Kommissivns -
Mitglieder von 5 auf 3 herabzusetzen . Es folgten dann die Wahlen

für die verschiedenen Aemter , deren Ergebnis bereits gestern mit -

geteilt lvorden ist .
Ueber die Verhandlungen der P a r t e i k o n f e r e n z f ü r d i e

Provinz Brandenburg berichtete sehr ausführlich der Ge -

noffe Fülle . Er stellte in Aussicht , daß die Agitationskouulllsjion
alles thun werde , um die dunklen Winkel der Mark
mit dem Licht der Aufklärung zu durchleuchte ». ES wäre zu hoffen ,
daß der Socialdemotratte bei den nächsten Wahlen einige noch nicht
eroberte Wahlkreise der Provinz zufiel ««. Auw erwartet Redner , die

Provinzpresse werde sich mehr selbständig machen .
Den Bericht über die Verhandlungen des

Parteitages erstattete W o l d e r s k y. Er ging auf die
Debatte über die » Nene Zeit " und die „Socialistischen Rkonats -
hefte " ein . Vttt Bedaneri , sprach er von der Heftig -
kcit , mit der die verschiedenen Meinungen in dieser Angelegenheit
ausgetragen wurden . Redner wünscht , man möge bei Beurteilung
der Frage nach den Ursachen des 16 666 Mark betragenden Deficits
der „ Neuen Zeit " die Feststellimg Auers berücksichtigen , daß die

„ Neue Zeit " stets init einem Deficit geivirtschaftet habe , das im

Mindestfalle 7666 Mark betrug . Auffallend sei , daß die auswärtigen
Colportenre «n einem Jahre nicht weniger als 17 666 Eremplare
uusrer wissenschaftlichen Revue der Erpodition zurückschicken
mußten . Das bedeute schon an Kosten der technischen Herstellung
etwa 4666 M. . die unnötig aufgewendet seien . Wenn nun einerseits

Kautsky Halsstarrigkeit , Tokttinarisimis und ähnliches vorgeworfen
werde und man andrerseits schwere Vorivnrfe gegen die Partei -

genossen erhebe , die die „ Neue Zeit " mieden und für die „Socialisti -

scheu Monatshefte " schrieben , so sei er . Redner , der Ueberzengung ,

daß der Boykott der „ Neuen Zeit " durch eine Reihe Schriftsteller an

dem erwähnten Deficit keine Schuld trage . Die Ursache liege wohl

mehr in den Verhältnissen der großen Masse der Genoffeir , die

erheblich in den Gewerkschaften und in der Partei engagiert

seien , die dazu sich manches Stück aktueller Litteratur

anschaffen müßten und bei ihren geringe » materiellen

Mitteln nicht noch außerdem die wissenschaftliche Zeitschrift halten
kömiten . — Im übrigen beschränkte sich Redner darauf , ein ge -
drängtes Bild von den sonstigen Verhandlungen des Parteitages zu
geben und ihre Bedeutung hervorzuheben .

R o m a n teilt nicht die Auffassimg Woldcrskys bezüglich der
„ Neuen Zeit " . Der „ Vorwärts " müßte in seinen Wochenberichten
die auftauchenden Streitsragen mehr berücksichtigen , damit auch die
informiert würden , die die ivisseuschastliche Zeitschrift nicht läsen .
Redner meint weiter , daß der Beschluß in der Stichwahlftage
( Resolution Bebel ) infolge des verräterischen Verhaltens der
Freisiiinigen an praktischer Bedeutung verlieren werde . — Fülle
führte aus , daß man es dem Takte der Einzelnen über -
lassen müsse , da oder dort als Schriftsteller , mitzuarbeiten . Wenn
er au Hervorrageuder Stelle in der Partei stände , würde er wahrschein -
lich aus Parteirücksichten nicht für die „ Monatshefte " arbeiten . Redner
wendet sich dann persönlich gegen Richard Fischer , indem er nach -
zulveisen sucht , daß dieser gewissermaßen die Thatüichen entstellt
habe , indem er in der Resolution zur Alkoholfrage schrieb , daß der
Parteitag nicht in der Lage sei . den Genossen die völlige Abstinenz
zu empfehlen . Ein solches Verlangen sei von den abstineiiten
Genossen und ihren abstinenten Freunden gar nicht gestellt
lvorden . Man habe vielmehr — Redner citiert die bezüglichen
Anträge und Resolutionen — nur gewünscht , daß sich ein Parteitag
überhaupt einmal mit der Altoholfrage näher beschästige und daß
der Parteipresse anheimgegeben lverde , auf die Schäden großen
Alkoholgennsses niehr als bisher hinzuweisen . Kojunle ,
der im großen mid ganzen mit den Leistungen des Partei -
tages zufrieden ist , giebt den Genossen , die sich ans der
„ Neuen Zeit " in die „Socialistischen Monatshefte " geflüchtet haben ,
allein die «schuld an den erörterten mißlichen Verhälimssen . Der
Boykott der „ Neuen Zeit " sei geradezu auf bösen Willen zurück -
zuführen . M n m m c r t wandte sich gegen Fülle in der Alkohol -
frage . Mit Recht habe sie der Parteitag für eine Privatsache
erklärt .

Da es inzwischen schon sehr spät geworden war , verließen viele
Genossen den Saal , so daß man sich veranlaßt sah , die Debatte ab -
zubrechen . Es wurde noch beschlossen , daß dem Wiedereinttitt Fahren -
ivalds in die Partei nichts eiiigegenstehe . Fahrenwald ging seiner
Zeit mit den „ Unabhängigen " .

Dritter Wahlkreis .
Die Versammlung tagte im Gewerkschastshause . Aus dem

Berichte des Vertrauensmannes Hoch entnehmen wir ,
daß die Einnahmen für das Berichtsjahr sich auf 6676,26 M. , die

Ausgaben auf 5838 M. belaufen . Abgehalten wurden sieben Vcr -
sammlungen , Flugblatt - Verbreitungeu fanden zwei statt . Die neu
errichtete Parteispedition habe einen guten Anfang gehabt ; die An -
zahl der Abonnenten betrug 1466 . Ferner berichtet Redner über die
Angelegenheit des Genossen Jahn , die seitens der Preßkommission
an den Kreis verwiesen worden ist . Es habe eine gründ -
liche Uiitersnchniig der Beschwerde Jahns stattgefunden ; nach dem
Ergebnis derselben mußte sie aber zurückgewiejen werden . Es sei
nach bester Ueberzengung entschieden worden ; das Urteil habe ja
auch die Zustimmung aller Instanzen , auch des Parteitags , er -
halten .

In der Diskussion ergreift Jahn das Wort und bemerkt , daß
nur ein engerer Kreis seine Angelegenheit kenne ; die Berliner wissen
nichts . Während seiner Ausführungen , die sich gegen den Parteitags -
bericht des „ Vorwärts " bezüglich seiner Sache richten , wird er vom
Vorsitzenden darauf aufmerksam gemacht , daß dies nicht bei diesem
Punkte der Tagesordnnng zur Diskussion stehe . Hoch ergänzt seinen
Bericht noch dahin , daß die in Betracht kommenden Instanzen be -
schlössen haben , Jahn den Uebergang zu einer andren Beschäftigung
durch Gewährung einer ausreichenden Unterstützung zu erleichtern .

Den Bericht über die T h ä t i g k e i t der P r e ß k o m m i s s i o n
erstattete Alb o ldt zugleich mir dem Bericht über den fiiianziellen
Stand des Central - Organs . Beschwerden seien in jeder Sitzung drei

zu erledigen gewesen , darunter auch diejenige über die Aufnahme
der Inserate der Milchcentrale , bezüglich deren die Preß -
Kommission beschlossen habe , sie nicht mehr aufzunehmen .
B e n ii o M a a ß fragt an , aus welchen Gründen die

Ausnahme der Inserate der Milchcentrale
'

verweigert lverde ,
und ferner , vb cS dem Genossen Alboldt bekannt
sei, daß auch ein Inserat deS Bundes der Landwirte , die Fleisch -
teuerung betreffend , abgelehnt sei ? In einem Flugblatt des Bundes
der Landwirte werde dies behauptet .

Er könne sich mit dieser Stellungnahme der Preßkommission
nicht einverstanden erklären . Sei die Ablehnung aus politischen
Gründen erfolgt , so würde dies gewissermaßen zu einer Prüfung
der politischen Gesinnung der Inserenten stihrcn . Was könnten die

Inserate der MUch - Eentrale uns schaden ? Wir selbst seien doch
froh , wenn gegnerische Blatter unsre Versammlnngsanzeigen auf -
nähmen . Unsre Leser seien genügend über die Absichten der Milch -
Centrale unterrichtet .

Es sei thöricht , das Geld der Gegner ans dem neutralen Gebiet
des Inseratenteiles nicht zu nehmen , mit dem wir sie dann desto
besser bekämvfen könnten . Alboldt giebt dem Vorredner bis zu
einem gewissen Grade nicht unrecht . Aber nachdem die Redaktion

gegen die Milcheentrale in schärfster Weise Stellung genommen ,
toniitc man doch die Anzeigen derselben nicht bringen . Von einem
Inserat des Bundes der Landwirte sei ihm nichts bekannt . M aas ;
betont , daß eine solche Anzeige thatsächlich zur Aufnahme bei der

Expedition eingegangen ist . Der Bund der Landwirte habe natürlich
ans der Nichtanfnahine Kapital zu schlagen versucht . Die Annoncen
seien nur auf ihren that sächliche n Inhalt zu prüfen .
Die Partei als solche übemehme keinerlei Verpflichtung . Alle

gegnerischen Inserate müßten ansgenommen werden und er er¬
sucht die Preßkommission , nach dieser Richtung hin weitherziger zu
sein . — Heine glaubt nicht , daß sich nach dieser Richtung hin ein

Prineip ausstellen lasse . Die Frage sei nicht mit einer einfachen
Formel zu lösen . Die Anzeige kenne er nicht . Habe sie bloß die

Bekanntgabe der Verkaufsstellen der Milch - Eentrale enthalten , so sei

gegen die Aufnahme durchaus nichts einzuwenden . Anders liege die

Sache , wenn es sich um eine förmliche Werbung durch die Centrale

gehandelt hätte , da sei eine Verwirrung in unsern Leserkreisen nicht
ausgeschlossen gewesen . Es müsse Grundsatz sein , den Gegner nicht
mundtot zu machen . Jede sreidenkende Zeitung nehme auf erhobene
Angriffe gegnerische Einsendimge » ans . Das erfordere die Loyalität
des politischen Kampfes nach den Regeln , wie er geführt werden soll .
Man solle doch nicht allzu ängstlich die Genossen vor jeder
gegnerischen Aeußerimg hüten , wie die katholische Kirche , die vor -
schreibe , was zu lesen erlaubt sei und was lischt . Schweizer
tritt den Ausführungen des Genossen Maas ; entgegen . Die Milch -
Eenlrale wolle alles verteuern . Dagegen habe der „ Vorwärts "
Stellung genommen . Durch die Aufnahme der Anzeigen würde
man der Centrale nur Hilfe leisten . Nicht jede Hansfrau sei in der

Lage , sich über alles genau zu orientieren . Es fei ganz korrekt

gewesen , die Ausnahme der Inserate abzulehnen . Cohen teilt den

Standpunkt deS Genossen Maas; . Alboldt erwidert , daß die

Preßkommission nach reiflicher Ueberlegting zu ihrem Beschluß ge -
kommen sei und daß im entgegengesetzte » Fall möglicherweise der

Parleivorstand die fernere Aufnahme der Anzeigen untersagt hätte .
Den Bericht der L o k a l k o m Mission giebt H i n tz e. In

der Distuffioil lvird von Wisotzki darauf hingewiesen , daß die

„ Philharmonie " und der „Deutsche Hof " als gesperrt betrachtet
lvürden . Es müsse aber de>i Genossen doch gestattet sein , die

Konzerte dieser ansschließlich Knnftzwecken diciicnden Jnstittite be -

suchen zu können . Hintze bemerkt , daß zu diesem Zwecke die ge -
nannten Säle frei seien ; nur bei Beranstoltungen durch Vereine

müsse die Lokalliste beachtef werden .
lieber die Thätigkeit der Agitationskont Mission referiert

D i in m i ck ; die Hanptmifgabe der Kommission bildete die Fortsetzung
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der Agitation gegen den Zolltarif durch Veranstaltung von Ver -

stimmlungen . Die verschiedenen Kreise seien rege an der Arbeit , die

politischen Organisationen hätten bedeutende Fortschritte gemacht .

Nachdem noch Hart m a n n auf die Schwierigkeiten der Agitation
im Kreise Sarau hingewiesen hatte , wurde zur Wahl der Funktionäre
geschritten , deren Ergebnisse bereits mitgeteilt sind .

Ueber die Brandenburger Konferenz berichtete
Klein ; eine Diskussion wurde nicht beliebt .

Zum Punkt „ Bericht vom Parteitag " wurde beschlossen ,
die Berichterstattung abzusetzen und sofort in die Diskussion
einzutreten . Harndt nimmt Stellung gegen die Versicherung der

Parteibeamten . Er sei der Meinung , daß die Sache durchaus noch

nicht erledigt sei . Es liege absolut kein Grund vor , die „ Vorwärts " -

Angestellten , die ein anstömmliches Einkommen bezögen , auch noch

zu pensionieren . Sie mögen das auf ihre Kosten inacheu , nicht auf

unsre . Es sei ganz natürlich , daß durch die Gewährung einer solchen

Pension das Interesse bei den Angestellrcu an der llmgestalttmg der

Verhältnisse schwinden müsse . Gegen die Stellung des Parteitages
müsse entschieden protestiert werden und er empfehle die Annahme
folgender Resolution :

„ Die Versammlung lehnt entschieden die Pensionierung und

Witweiiversorgnng der „ Vorwärts " - und Buchhandelsangestellten ab ;
sie bestreitet ebenso entschieden dem Parteivorstand und Parteitag
das Recht , solche einschneidenden Fragen kurzerhand zu beschließen ,
ohne die Parteigenossen der einzelnen Orte zu fragen , welche die

dazu nötigen Gelder aufzubringen haben .
lim die Stellung der gesamten Berliner Parteigenossen zu

der Pensionsfrage kennen zu lernen , beauftragt die Parteiversammlung
den Verttauensmaim , nach Rücksprache mit den übrigen Vertrauens -
leuten in nächster Zeit eine Versammlung für ganz Berlin einzu -
berufen iind die Pensionsfrage auf die Tagesordnung zu setzen . "

W n s ch i n g empfiehlt die Ablehnung der Resolution . Die Ver »

sicherung der Angestellten sei sehr am Platze . A l b o l d t führt ans ,

daß die Vertrauensleute gegen Maßnahmen des Parteitages nichts

ausrichten könnte ! ! . Die Versicherung liege gerade im Interesse der

Partei . Selbst die Delegierten des sechsten Kreises , von dem der

Protest ausging , standen nicht alle auf dem Boden desselben .
B. M aas ; spricht sich in sehr abfälliger Weise über die Versicherung
der Parteibeamten ans . Er nimmt Bezug ans einen Leitartikel vom
6. August , worin den Arbeitern empfohlen wurde , Armenunterstütznng in

Anspruch zu nehmen , weim sie dadurch ihrer polittschen Rechte nicht verlustig

gingen . Wann ist es denn in der Partei üblich gewesen , neben guter Be -

zahlnng auch noch eine Renteitversichermia aus den Taschen der

Parteigenossen zu verlangen ? Die Parteistellnngen hätten sich in

den letzten Jahren derart gebessert , daß sich hunderte nach den frei
werdenden Stellungen drängten .

Habe ein Liebknecht , der früher doch auch nur kärglich besoldet

gewesen , an eine Rentenversicherung gedacht ?
Er , Redner , könne versichern , daß in den Kreisen der Partei «

genossen leine Begeisterimg für Rentenversicherung herrsche .
Böttcher und Kräker treten gleichfalls stir die Resolution

Harndt ein , während D i m m i ck dieselbe für niemand annehmbar
erklärt , iveil alle Parteigenossen der Meinung sind , daß das , was
der Parteitag gesagt hat , für alle Socialdemokraten maßgebend sein
soll . Die Resolution gehe weit über die berechttgte Kritik hinaus .
Der Anttagsteller Harndt macht für den Fehler den Parteivorstand
und den Parteitag verantwortlich . Auch er sei für ausköminliche
Löhne , was jedoch darüber , sei vom Uebel . Wagner - Bielefeld
giebt in sehr erregter Weise der Meiunng der Probinz über die

Arbeiterpresse - Versicherung Ausdruck . Der Parteitag hat ihn « nicht

imponiert . Er hält die Besoldung der Redakteure für auskömmlich .
Ein Antrag ans Schluß der Diskussion findet hieraus Annahme .

Nach einer längeren Geschäftsordnimgs - Debatto wird die Resolution
Harndt angenonunen gegen eine ziemlich große Minorität . Etwa
der dritte Teil der Anwesenden enthielten sich der Abstimmung . —

Nachdem Böttcher und Braun bei dem Punkt „ Kommunal -
Politik " ans das Verhalten des Genossen Kloß - Stuttgart eingegangen ,
waren , brachte Paul Jahn seine Angelegenheit zur Sprache ,
worauf Hoch in ausführlicher Weise antwortet .

Die Versammlung erklärte die Angelegenheit „ Jahn " durch die

Aussprache für erledigt .
Zum Schluß der Versammlung , die sich bis gegen 2 Uhr ans -

dehnte , wurde , nach dem sich ein Teil der Versammelten entfernt
hatte , die nachstehende Resolution angenommen .

„ Die Parteigenossen des dritten Berliner Reichstags - Wahlkreiscs
erklären sich mit den Beschlüssen des Parteitages und dem Verhalten
ihrer Delegierten einverstanden . Sie versprechen , nach wie vor mit
allen Kräften für die Ausbreitung der socialdeinokratischen Ideen
einzutreten und die Organisation der Partei zu stärken . "

Vierter Wahlkreis .
Den Bericht der Vertrauensleute für den Osten gab

Franke . Aus demselben ging hervor , daß im verflossenen Jahre
die Agitation eine außerordentlich rührige lvar . Es fanden im

ganzen 5 Koiimmnalwähler - und 7 Volls - Versainmlmigen statt . Die

Finanzen sind als recht günstig zu bcttachten . Einer Gejamteinnahme
von 23 662,67 M. steht eine Gesamtausgabe von 22 274,16 M. gegen -
über , so daß ein Bestand von 788,57 M. verbleibt . Die Partei -
spedition ergab einen Ueberschuß von 3862,62 M. — Voigt be¬

richtete namens der Bertraumsmänner für Süd - Osten . Auch hier
ist der Agitation im Berichtsjahre besondere Aufmerksamkeit gewidmet
worden . Neben 7 Volks - und 2 Varteiversammlungen fanden aus Anlaß
der Stadtverordneten - Wahlen im 11. und 12. Kommniial - Wahlbezirl
4 Komiimnallvähler - Versainmlungen statt . Zur Verteilung gelangten
insgesamt 165 666 Exemplare Agitations - Druckschriften . Die Ge -
samt - Eimmhme betrug 21 283,61 M. , die Gesamt - Ansgabe 18 825,18
Mark, bleibt ein Bestand von 3497,43 M. , so daß die Kassen -
Verhältnisse des Südostens ebenfalls als gute zu bezeichnen sind ,
unisomehr , da auch hier die Parteispedition einen Gewinn von
7167,58 M. zu verzeichnen hat . — Nach Erteilung der Decharge an
die Berichtgeber erfolgte die Neuwahl der Vertrauensmänner .

Hierauf referierte B ü ch n e r über die Thätigkeit der Preß -
kommt f st o II. Zivar sei die Abonnentenzahl des „ Vorwärts " in
erfreulicher Weise gestiegen ; jedoch ist es durch Ausfall gelvisser Ein -
nahmen unmöglich gewesen , allen Wünschen gerecht zu werden . Vor -
gesehen sei aber schon, eventuell durch besondere Beilagen für die
betreffenden Bezirke die Berichterstatkniig ans den Vororken umfang -
reicher zu gestalten . Einschneidende Meinungsverschiedenheiten mit der
Redaktion nnd Expedition seien nicht in dieErscheinung getreten . — Inder
sich anschließenden Debatte wurde n. a. bemängelt , daß eS bei dein
Raummangel , der wichtigen Gewerlschaftsberichten häufig hindernd in
den Weg trete , sonderbar beriihe , wenn Habererversen , die ja ganz
lustig zu lesen seien , ein ziemlich breiter Platz eingeräumt werde .
— Ans der Neuwahl der PretzkominissionS - Mitglieber gingen die
Genossen B ü ch n e r und Rich . Weise einstimmig hervor . — Hier -
auf folgten die bereits bekannt gegebenen Wahlen' .

lieber den Parteitag berichten die Genossen H a ck e l b u s ch
nnd Basner . Besonders rege Debatten haben das Verhaltender
pöliiischen Genossen und die Finanzverhältnisse der „ Neuen
Zeit " Herborgerufe ». Hoffentlich führen die anzuknüpfenden
Berhandlungen mir den Polen zu einem allseitig be -
friedigenden Resultat . Das aus der „ Neuen Zeit " hervorgegangene
Deficit sei zu bedauern , wenn man demgegenüber hört , daß die
schriftstellerisch thätigen Genossen zur Veröffentlichung ihrer Arbeiten
Privatunternehmen , wie die „Socialistischen Monatshefte " , benützten .
Der Einwand der Parteilichkeit , der gegen die Redaltion der „ Neuen
Zeit " erhoben werde , sei nicht stichhaltig nnd könne das Ver -
halten der Revisionisten der offiziellen Partei - Revue gegen -
über nicht genug verurteilt werden . In dem Punkte „ Arbeitslosen -
Versicherung " haben die Delegierten des Kreises entgegen den . Ans -
trage der Parieiversammlung in der „ Urania " , der durch die ein -
gehenden Ausführungen Mollenbnhrs gegenstandslos geworden war ,



für die vom letzteren gestellte Resolution gestimmt , die nur
principaliter die Arbeitslosen - Versicherung fordere . Schliesztich
verbreiteten sich die Berichterstatter noch über das Schicksal
der Anträge des vierten Wahlkreises , von denen der den
Achtstundentag betreffende der Fraktion zur Berücksichtigung über -
wiesen wurde , die Übrigen aber leider nicht die genügende Unter -
stützung fanden .

In der Debatte sprachen Brückner , Voigt u. a. Es
winde unter anderin ausgeführt : Die Debatte über die „ Nene Zeit "
habe das Gute gezeitigt , dag sie agitatorische Anregung für ' diese
letztere gegeben habe . Die Kritik über die „Maifest - Zeltnng " war
mit Rücksicht darauf , das ; die Ausstattung dieses Blattes der Sache
durchaus nicht würdig gewesen sei , in scdcr Hinsicht zutreffend . —
Voigt verlangt , das ; von den geistigen Führern der Partei
iir erster Linie die „ Nene Zeit " berücksichtigt werden müsse .
Er wünscht ferner , das ; das herauszugebende „ Handbuch " vollendeter
ausfallen möge , damit nicht Ivieder wie beim vorigen Mal die Kritik
so herbe einsetzen könne . — Die Arbeitslosen - Versicherung bringe ,
wenn in der bekannten bnreankratischen Form vom Staate durch -
geführt , den bereits durch die Gewerkschaften Versicherten empfind -
lichen Schaden . Nachdem noch ein polnischer Genosse die gegen
seine Volksgenossen gerichteten Vorwürfe zu entkräften versuchte ,
schloff die rege Debatte , die im allgemeine » volles Einverständnis
mit den Parteitagsbeschlüsse « ergab . — Mit Rücksicht auf
die bereits vorgerückte Zeit wird die Berichterstattung von
der Provinzialkonferenz von der Tagesordnung abgesetzt und referiert
Bader nur noch über das Ergebnis der Feststellungen , die L e b u s e r
Reichstags - Kandidatur betreffend , das in folgender Er -
kläruug gipfelt :

„ Es ist festgestellt , daff als Gründe , warum der verstorbene
Genosse Metzner aus der Kreiskonferenz in Neu - Langsow am
8. Juli IlKX) nicht mehr als Kandidat aufgestellt wurde , das hohe
Alter und sachliche Differenzen maffgebend gewesen sind ; dagegen
ist nicht erwiesen , daff als Grund maffgebend war , daff er ein
Schuster sei . "

Fünfter Wahlkreis .

In der Generalversammlung des Wahlvcreins , die bei Levdeckcr ,
sophieustraffe , abgehalten wurde , erfolgte zunächst die Aufnahme von
( 1 ncnen Mitgliedern . Sodann berichtete Davidsohn über

die Verhandlungen der Brandenburger P r o V i n z i a l -
konferenz . Hierbei bemerkte Redner , seiner Auffassung
nach hätte der „ Vorwärts " das bekannte chikanösc Verhalten der
Polizeibcamteii auf der Konferenz durch eine etwas eingehendere
Behandlung agitatorisch besser ausnützen können . In der ,�Welt am
Montag " sei diese Angelegenheit schärfer und nachhaltiger besprochen
worden , lvie im „ Vorlvärts " . Ferner gab er seinem Bedauern
darüber Ausdruck , daff sich aus dem Wahlkreise nur etwa ein

?>albes
Dutzend Parteigenossen als Zuhörer bei der Kon -

erenz eingefunden harten , während doch fünfzig Einlas ; -
karten verteilt waren . Koch fügte dem Bericht noch einige
ergänzende Worte hinzu : eine weitere Diskussion wurde nicht beliebt .

Hierauf gab Wels iir längerer Rede den Bericht vom
Parteitag . Er hob hervor : Mit dem Verlauf der diesjährigen
Parteitags - Verhandlnngen könne mau im allgemeinen ivohl zufrieden
sein ! jedoch ivolle er nicht verschweigen , daff anläfflich der Debatte
über die „ Neue Zeit " bei einer Anzahl Arbeiterdelcgierten das
Gefühl vorherrschend gewesen sei , als ob die Partei -
tage nur für einzelne Leute abgehalten würden , die

sich durch ihre Reden besonders bemerkbar machen woll ' Die
Auseinandersetzungen ztvischcn den sogenannten Revis . „misten
und marxistischen Dogmatikern hätten noch bedeutend verkürzt
werden können ; die werlvolle Zeit eines ganzen Tages sei un -
nötigerweise vergeudet worden und damit auch die entsprechenden
Diäten . Äielleicht wäre es richtiger gewesen , die ca. 2000 M. , die
für das Anhören dieser Theoretiker - Slcden an die Delegierten gc -
zahlt werden mufften , zu Agitationözwccken oder zur Deckung
irgend welcher Dcftcirs zu verwenden . Des weiteren ist
Redner auch der Ansicht , das ; die Fraktion die Forderung
des Achtstundentages im Reichstage möglichst nachdrücklich
vertreten müsse , denn auf halbem Wege könne man nicht stehen bleiben .

Zucht ergänzte den Bericht , indem er auf die Verhandlungsgcgen -
stände der letzten Tage einging . Auch er hält den Verlauf des Partei -
tages für einen zufriedenstellenden . In der Diskussion bemängelte
F r i e d l ä n d e r die Art , wie manche Delegationen zum Parteitage
zu stände gebracht werden . Er erinnert an das Rosenheimer Mandat
von Lily Braun und erklärt , Genosse Hoffmanu habe sich unzweifel -
hast ein Verdienst erworben , als er darauf hinwies , wie derartige
„ wilde Mandate " zu stände komme . Ferner kritisierte er das
Borgehen Auers gegen Adolf Braun und bedauert , das ; die

Alkoholstage so stiefmütterlich behandelt worden ist . Karl

Liebknecht verbreitet sich über die Polenfrage und

empfiehlt , den polnischen Genossen gegenüber eine möglichst weit -

gehende Toleranz walten zu lassen . Anknüpfend an die
Debatte über die „ Neue Zeit " meinte er , es müsse den Genossen
freigestellt sein , zu schreiben , für wen sie wollen , nur dürfe dadurch
nicht die Partei geschädigt werden . Den Streit zwischen Revisio -
nisten und Marxisten hält Redner jetzt für endgültig erledigt , und
zwar zu Gunsten der letzteren . —

Sechster Wahlkreis .

Die Versammlung — eine anfferordcntliche Gencrakversaminknng
de ? Wahlvercins — tagte im Etablissement „Eiskeller " . Wahlen
fanden nicht statt . Dieselben solvie der Bericht der verschiedenen

Kommissionen finden ihre Erledigung erst im Dezember in öffent -
lichen Parteiversammlnngen . Den Bcrickit von der Brandcnbnrgischen
Provinzialkonferenz gab Anders . Eine Diskussion knüpfte sich
au denselben nicht .

ES folgte der Bericht des Genoffen Kiesel über den
Parteitag . Die ungeteilte Beachtung , welche der Parteitag bei
allen Parteigenossen schon vor seinem Zusammentritt eriveckt habe ,
habe derselbe im allgemeinen auch gerechtfertigt . Auf die Ver -
Handlungen des Parteitages im einzelnen eingehend , ist Redner
mit den Ausführungen Auers bezüglich des Antrages , die
Tagesordnung der Parteitage stets schon im voraus sestznsetze »,
durchaus einverstanden , ebenso auch mit den Ausführungen
desselben über manche zu dem Parteitag gestellten Anträge snament -
lich das Centrinn betreffend ) . Bezüglich der Kassengeschäfte des
Parteivorstandes giebt Redner dem persönlichen Wunsche Ausdruck ,
daff demselben in nicht allzu ferner Znkunst feste Einnahineguellen
eröffnet werden mögen . Auch die Stellungnahme des Partei -
Vorstandes » nd Parteitages zu den verschiedenen Presse - Gründungen
sei nur zu billigen . Bezüglich der Versicherung der Partei - An-
gestellten ist dem Redner von einzelnen Genossen im Privatgespräch
unterstellt worden , daff er den Protest des sechsten Wahlkreises
dagegen nur deshalb vertreten habe , weil die Agitatoren der Partei nicht
in die Versicherung einbegriffen seien . Dagegen müsse er sich
ganz energisch verwahren . Er habe bezüglich des Protestantroges
lediglich seine Pflicht als Delegierter erfüllt . Die durch die Debatte
über die „Socialislischen Monatshefte " von neuem hermifbeschworeiie
Bernstein - Debatte ist nach seiner Ansicht durchaus nicht unstuchtbar
gewesen . Dieselbe habe manchen Parteigenossen klar gemacht , daff sie
bezüglich ihrer publizistischen Thätigkeit dieselben Pflichten haben ,
wie man sie von der groffen Masse der übrigen Parteigenossen eben -
ralls beansprucht . Auch den Ausführungen Auers in seinem Schluff -
ivort , soweit sie persönlicher Natur tvaren , könne man rückhaltSloS
zustimmen .

Die Darlegungen Molkenbuhrs über das Arinenwcscn in seinem
Referat über Arbeiterversichernng dürften wohl geeignet sein , so
manchen Revisionisten in stillen Stunden zum Nachdenken zu ver -
anlassen . Das Bebelsche Referat sei der Glanzpunkt der Ver -

Handlungen gelvesen . Aber auch ans dem Referat des Genossen
Dr . Lindcmann dürften die Parteigenossen für ihre Thätigkeit auf
konuunnalem Gebiet manche fruchtbare Anregung schöpfen .

Die Diskussion war eine ungemein lebhafte und vielseitige .
Kröhn meint , daff man im allgemeinen mit der Thätigkeit des

Parteitages einverstanden sein könne . Nötig sei es . die Parteikasse
finanziell zu stärken und wird sich dazu eine Erhöhung der Wahlvereiiis -
beitrage nicht umgehen lassen . Das Referat über die Kommnnalpolitik
hätte weniger Raum einnehmen können . Es hätte genügt , dasselbe ge -
dritckt herauszugeben . An Stelle der abermaligen Bernstein -
Debatte hätte man sollen mehr praktische Arbeiterfragen behandeln .
Das Deficit der „ Neuen Zeit " rühre daher , daff die Arbeiter unter
den heutigen Verhältnissen nicht in der Lage sind , soviel Geld für
Littcratur ausgeben zu können . Das habe aber dann ivieder im

Gefolge , das ; die groffe Masse der Parteigenossen den Inhalt der -
selben nicht kenne und deshalb an den Streitigkeiten
der Theoretiker gar kein Interesse habe . An Stelle
dieser Streitigkeiten sollte man lieber der Maifeier eine

tiefergehende Behandlung angedeihen lassen , da hierin
unbedingt Wandel geschaffen werden müsse . So wie die Maifeier
heule begangen ivird , bilde dieselbe vielfach einen Grund zu Zer -
würfnissen zwischen den Parteigeuossen und habe auch vielfach schon
einen ihrem Wesen nicht mehr entsprechenden unwürdigen Charakter
angenomnien . Bezüglich der Theoretiker faffte der Redner seine
Meinung dahin zusainmen , daff die Parteigenossen alle Ursache
haben , strenge Wacht zu halten , da sonst die Gefahr bestehe , daff
die Partei von einem Teile der Theoretiker in die Versumpsting

geführt wird . Es liegt das hauptsächlich an dein starken Zu -
strömen bürgerlicher Elemente nach dem Fall des Socialiftengesctzes .
Auch mit dem Fall Kl off hätte sich der Parteitag beschäftigen
u. üffen . Bezüglich der Versicherung der Partei - Angestellten hält der
Redner seine schon in der vorigen Generalversammlung erhobenen
Bedenken rnlstecht . Und der hierzu gestellte Antrag habe immerhin
zur Folge ' gehabt , daff der Parteivorstand sich in der Sache tviederholt
gcäuffert habe . Es habe sich dabei aber auch gezeigt , daff die Partei -
genossen über ihr Mitbestimmnugsrccht zu wachen haben . Gegen
die Partei - Redakteure erhebt Redner den Vorwurf , daff sie sich zu
wenig an dem Parteileben beteiligen mid somit die Gefahr vorliegt ,
daff dieselbeit die Fühlung mit dein Proletariat verliereir .

Ledebour ichliefft sich bezüglich , der Maifeier den Aus -

führungcn des Vorredners an . Nur sollen dann auch die Partei -
genossen » nt positiven Anträgen kommen .

Auch mit dem Verlauf der theoretischen Auseinandersetzungen ist
Redner ebenfalls nicht ganz zufrieden . Es sei dabei namentlich für
die „Socialislischen Monatshefte " eine ganz unverdiente Reklame

gemacht� worden . Von einem Boykott der „ Neuen Zeit " könne

dagegen nicht gesprochen werden . Diejenigen , die für die „ Neue
Zeit " nicht schreiben , brauchen das ja gar nicht zu thun . Es giebt
zlveisellos zivei verschiedene Richtungen in der Partei ; aber das sei
auch gar kein Unglück . Das sei auch in einer groffen Partei gar
nicht anders möglich . Allerdings sei das Auftreten Bernsteins gegen
den Genossen Karl Liebknecht , der als Nächstbeteiligter das Recht
gehabt habe , für seinen Vater einzutreten , eine phänomenale Takt -

losigkeit gelvesen . Im übrigen aber lassen sich theoretische Aus -

cinandersetzungen auf Parteitagen gar nicht umgehen . Freilich haben
auch die Tbatiachcn erwiesen , das ; der ganze sogenannte Revisionis -
mus jeder sachlichen Unterlage entbehrt .

L a u k a n t betont , daff theoretische Abhandlungen als Leitfaden
für den praktischen Kampf durchaus notlvendig sind und empfiehlt
deshalb , auch in Arbeiterkreisen die „ Neue Zeit " mehr als bisher zu
lesen . Man solle deshalb auch nicht so sehr auf den „ Akademikern "
herumtreten . Kröhn empfiehlt , uin das Deficit der „ Neuen Zeit "
zu beseitigen , in jedem Zahlabend loenigstens ein Exemplar derselben
zn abonnieren . Redner wendet sich auch gegen Ledebour . welcher
gesagt habe , daff die von ihm <Kröhn ) kritisierten Entgleisungen
einzelner Parteigenossen — Kloff und Pens — eben die Folgen un -
richtiger theoretischer Auffassungen seien . Redner wendet sich auch
noch einmal eingehender gegen den „ Verein Arbeiterpresse ", den er
beschuldigt , daff derselbe erstlich alle möglichen freien Schriftsteller
unbesehen aufnimmt . Schliefflich könne sich — nieinte der Redner —

auch Herr v. Berlepsch aufnehmen lassen , da derselbe ja auch
„socialpolitische " Artikel schreibt . Zweitens sei der genannte Verein
unstreitig von gewertschafikichen Tendenzen durchsetzt . Aus letzterem
könne auch nicht verlangt werden , daff die Partei als Arbeitgeber
die Hälfte der Beiträge zahle . Guttmann : Die Kritik ist das
Recht der Parteigenossen , und es ist im allgemeinen auch erfteulich ,
daff von diesem Recht Gebraiich gemacht wird . Aber die Kritik darf
auch gewisse Grenzen nicht überschreiten , und das habe der Genosse
Kröhn bezüglich der Parteiredakteure geihan , Redner legt sodann
dar , daff die Arbeitseinteilung in der Partcirednktion es den
daselbst beschäftigten Genossen zumeist unmöglich mache , sich
an der Thätigkeit in Versammlungen k. zu beteiligen
Metzle stellt sich im wesentlichen auf den von Kröhn eingenommenen
Standpunkt . Arendfee geht ebenfalls auf den Verein „ Arbeiter »
presse " ein und erklärt sich niit aller Schärfe gegen denselben . Der

Hamburger Antrag zu dieser Sache sei durchaus berechtigt gewesen .
Wie die Dinge nunmehr liegen , wird generaliter gegeben , ohne zu
fragen , ob nicht Parasiten unter den Versicherten sind . Und solche
gebe es heute leider schon in der Partei . Jedenfalls hätte sich der

Parteivorstand erst mit den Vertrauensleuten in Verbindung setzen
müssen . Auch Warle nimmt denselben Standpunkt ein .

Derselbe bedauert weiter , daff der Parteitag der Frage
der Religion nicht mehr Beachtung zugewendet habe . Die

Ausführungen W i c f e n e r s richten sich gleichfalls gegen den Verein
„Arbeiterpresse " . Kiesel hebt in seinem Schlnffwort noch hervor ,
daff gegenüber den revisionistischen Bestrebungen die durcki den

Parteitag beschlosiene Wiederznlasiung der „ Jungen " gerecht und

notlvendig war . Die von dein Genossen Pens in einem Artikel

„ Gerechter Lohn " niedergelegten Anschannngen kritisiert Redner in

schärfster Weise . Das seien nicht mehr socialdemokratische , sondern
nationalsociale Anlchauungen . Bezüglich der Maifeier sollten
die Genosicn Anträge aii den nächsten inteniationalen Kongreff
stellen . Es tvurdc sodann eine Resolution angenommeii . wonach
sich die Versaiiunlimg mit der Thätigkeit ihrer Delegierten auf dem

Parteitage einverstanden erklärt , in der jedoch weiter das Bedauern
über den Veschluh betreffs des Vereins „Arbeiterpresse " ausgesprochen
» nd zugleich gesagt wird , daff der Wahlverein hierin ans seinem
ablehnende » Standpunkt beharrt . Weiter heifft es in der Reso -
lution :

„ Die Versammlung erwartet von den Genossen , die fiir die

„Socialistischen Monatshefte " geschrieben haben , daff die Aussprache
auf dem Parteitage hierüber genügt , um dieselben an ihre Pflichten
als Parteigenossen zu erinnern . "

Weiter ivnrde den Parteigenossen die Unterstützung der „ Neuen
Zeit " zur Pflicht gemacht .

Hiermit erreicht die Versaimnlung um 12 ' / , Uhr ihren Schluff .

Charlottrnburg .

Die Versammlung war von etwa 300 Personen besucht . Den
Bericht vom Parteitag erstattete Dr . B o r ch a r d t , von der Frauen -
konferenz Frau Thiel . An der lebhaften Diskussion , die bis

8/4l Uhr währte , beteiligten sich Z u b e i l , B a a k e , Hirsch .
Ersterer trat der Anschauung des Berichterstatters entgegen ,
daff die Diskussion über die „ Nene Zeit " und die „ Socia -
listischen Monatshefte " sich hauptsächlich auf dem niedrigen
Niveau kleinlicher persönlicher Anklagen und Bcrdächtiguiigeu
bewegt hätte ; er fand die Diskussion vielmehr wie den

ganze » Verlauf des Parteitages herzerhebend und erftischend
Nameittlich verteidigte er . wie auch die ander Diskussionsredner , die

Verwcrsimg der Resolution 113 durch den Parteitag , die Proportional -
wähl betreffend , während Borchardt hierin eine direkte Verleugnung
demokratischer Grundsätze und demokratischen Empfindens erblickte .

Beschlüsse wurden nicht gefafft .

WUrnurgsübersicht vom 8. Oktober 1902 , morgens 8 Uhr .
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Weiler - Prognose für Touncrstag . de » 9. Oktober 1992 .

Zunächst nebelig , späler ausklarend , um Mittag etwas wärmer , bei
ichwachen ivestlichen Winden ; keine wesentlichen Niederschläge .

Berliner Wette rbureau .

Soeialdetnokratisotier Wahlveretn

des 4. Berl Keiehstags-Wahlkreises (Osten).
Sonntag , den 12 . Oktober 1902 ,

in Louis Kellers fest - Salcn , Koppenstraße 29 ( großer Saal ) :

Achtes Stiftungs fest .
Grosses Vokal- und Instrumental -Konzert. Gesangs-Auiführungen .

Auftreten der Theater - Gesellschaft Strzelewicz .

Turnerische Anffiihrnngen von Mitgliedern des Turnvereins „Fichte " .

Nach dem Konzert : SftU «
ErOifnnns 4 Ehr . — Anfang 5 Ehr . — Entree 25 Pf .

244/13 _

_ _ _ _ _ _ _

— An der Kasse : 39 Pf .
Das Komitee .

Arbeiter- Bilduntis-Scliule Berlin.
Preltag , den 10. Oktober , abends 8' / , Öhr ,

im „ Ocwerkkcbaftshaur e " , 6ngcl - Clf er >5 ( Saal 8) s

General - Versammlung .
Tages - Ordnung : 1. Bericht des Vorstandes und der

Revisoren . 2. Anträge und Statutenänderung . 3. Ergänzungawahl
der Revisoren . 4. Seliulangelegenheiten und Verschiedenes .

Mitgliedsbuch legitimiert . Beiträge werden entgegengenommen .

Sonntas , den 18 . Oktober , abends 7 Uhr, in „ Colins Fest -
. Ulcn ' S Beuthstrasse No. 19: o/4

Vortrag des Herrn Dr. Max Osborn über; Arnold

B Ö C k I 1 U ( mit Lichtbildern ) .

Eintritt SO Pf . inkl . Garderobe . Ifech dem Vortrage :
— OemütUcbca Veilammenlein und Canz . —

/empfehle allen Freunden u. : Bekannten
V mein Wel ! . ! *- , Bsij rl�i ' hblcr -
und jgr . SpcittcgCMcliiift . Reich -
hailiacS Frühstück von 30 Pf. . Mitlag
niit Bier 50 Pf . sowie Abcndtifch ä la
carte von 30 Pf . an. 2 Vereinszimmer
mit Klavier für 20 —50 Pcrfvnc ». *

ll . 8truiiiiii , Ncft . Ritterstr . 123 .

Achtung ! Portrag
im Elabtiffeniciit „ hinnMMouci " ,

Kottbuscrstr . 4a ,
Donnerstag , den 9. d. M. , ab. 81; . Uhr.
Ncfcrcnt H. Müller , pro kl. Naturhcil -

kundiger , Gr . Franksurterstr . 87,
spricht über : „Enlstehung , Verhütung
mid Heilung der sog. geheimen Leide »,
im weiteren die Oucckfilbcrkurcn und
ihre Folgen , ist überhaupt Oucckfitbcr
ein Heilmittel ?" 2064b
Nur Herren haben Zutritt . Eintritt frei .

In Ltr . - Fl . em¬
pfehle : Cognac
1,25 —10,35 , Kum
1. 00—5,60 , Nord¬
häuser 0,43 —1,35 .
Liqueure , Eior -
cognac . Citronen -
u. Himbeersaft .

Port - u. iinganveine gut u. billigst ,

Carl Scilindlsi, Ä" . rS .

OicrFnllcnc Pfänder . Golds , wie
� Brillanten j. Art , gold . u. silb.
Uhren , . Ketten , Ringe , sauber u, schön,
w. spoiib . vcrk. AllcS Gold , Silber w,
getauscht u. in Zahlung gen . in der
Psnndl . Prinzcnstr . 28 I, Ecke Rittcvftr .

Achtung ! Achtung !

Glaser Berlins w. Umgegend .
Freitag , den 10 , Oktober , abeudc - 9 Ilhr , i » den R r in iu hatte « ,

Kominandautenslr . 20

Lrokse Meiltliche Versammlung .
T a g c S - O r d u u n g 1 l. Endgültige Beschluffsassung über die Ver -

haudluugcn mit den Arbeitgebern , 2. Verschiedenes . 73/9"'
Wir erwarten , daff jeder Kollege rege agitiert für guten Besuch der

I Versaiiimlung . Ute EoliiikoiniiilN « ion .

Achtnnll! TerMarveiter . Achtung!

Montag , de « 13 . Oktober , abends 81/. . Ilhr . im grasten Saal der
iNndreas - Festsäle , Nndreasstr . 21 :

Linossv äffentl . Versammlung
aller in der

Ttttil -Indlistrie keschästigttn Ardtiter n . Arbeitkmmru .
TageS - Ordnung :

1. Welche Wirkungen wird der neue Zolltarif fiir die Textil -
Industrie haben ? Reserent : Reichstags - Abgeordneter August Saudert .
2. Diskussion , 197/8

Der wichtigen Tagesordnung wegen erwartet zahlreichen Besuch der
Versammlung Der Einbcrufer .

Oeffentliche

Volksversammlung
Freitag , den 10 . Oktober , abends 8 % Uhr ,

bei B u g g e n h a g e n , am Moritzplatz .

Dir SchliiiiidW als JJollisffiichf.
Referent : HI. Canitz, .

Tie Schwindsucht und die Schule .
Referent : Und . Diekmann , Lehrer und Schriftsteller

Die Schwindsucht wütet so verheerend unter den Arbeitern , daß sie nicht
mit Unrecht de » Namen Proletaricrkranlhcit _ wägt . _ Betragen doch die
Llraiikenkostc » und der ErwerbSauSsall der Schwindsüchtigen in Preuffen
jährlich etwa 90 Millionen Mark . Ein Siebentel der gesamte » Menschheit ,
etwa 200 000 in Deutfchtand , davon 1500 in der Armee , sterben jährlich an
der Schwindsucht . ES dürste deshalb hohe Zeit sein , daff alle Schichten der
Bevölkerung über Wesen , Verhütung und Heilung der Schwindsucht aus -
geklärt , werden .

Zu recht zahlreichem Besuch ladet ein 2853
Der Gauvorstaud . I . A, : fmii Bartsch , Beniburgerstr . 18.



Wir den Inhalt der Inserate
tiberiiiittnil die Redaktion den ,
Publikum gegenüber keinerlei

Pcraiitinvrtnng .

Udeater .
Donnerstag , 9 O kl ob er .

Ansang ?>/ , Uhr .
Opernhaus . Das Mädchen von

Navarra .
Schauspielhaus . Im bunten Rock.
Teiitsches . Moima Panua .
Berliner . Alt - Heidelberg .
Westen . Die vrantloltcrie .
Lessing . Kaltmasser .
Neues . Ledige Leute .
Residenz . Seine Stmnmerzose .
Thalia . Iii und seine Schwester .
Central . Die Geisha .

Ansang 8 Uhr :
Schiller , o . lWallner - Theatcr . )

Der Tartüss . Der ArztwidcrWillen
Schiller . ( Friedrich - Wilhelm -

städtisches Theater ) . Dr . Klaus .
Carl Weist . Greisin Vassalis .
Äuise » . Die Dame von Lyon .
Casino . Corradiui . Ihre Familie .
Kleines . Serenissimus - Zwischen -

(viele . Maiennacht , Liebestraume ,
Kollegen .

Llpollo . Lhsistrata . Shccialilätcu -
Vorstellung .

Winrergarlen . Shccialitätcn .
Buntes Dheaicr . Einhüllung des

HcincdenknialS . Der Hund . Bunter
Tcih

Merropol . Berlin bleibt Berlin .
Trianon . Die Licbesschaulcl . ( La

Bascule . )
Wilhelm . Die Lieder des Musikanten .
Pastage - Theater . Spccialilätcn -

Borste Ilung .
Paisagc - Panoptikn ni . Shccialitätcn -

Vorstellung . »
Palast . Berliner in Steglitz .
Steidl . Specialitäten .
Reichshalleu . Slcttiner Jünger .
Urania . Tanbeustr . lK. ll ! ». ( Im

Theatersaal . ) Dr . Donath : Der
elektrische Spanmuigsziisland .

Invalidenstraste ähiii . Täglich -
Sternwarte .

CentrahTheater
Donnerstag , 9. Ottober , Ans. 7' / . Uhr :

Wiederanstreten von Fräulein
lkliu zum 825. Male :
IM « Operette in 3 Allen
von Sydney Jones . ( Mimosa : Atta
Werber ) . Freitag lAbonnenienIobillots
gültig ) : Die Fledermaus . ( Üldele :
Mia Werber . ) Sonnabend : Orpheus
in der Unterwelt . Soimtagunch -
mittag : Der Bogelhündler . Abends :
Die Fiedcrmaus . i Adele : Mia Werber . )

Thalia - Theater .
IdvesdencrstranHc 72 — 73 .

Täglich bis inkl. 15. Oktober :

Er und seine Sciiwester .
Am IS. L klobcr , Jiibillinms -

Borstelluug sür <». Dklielneliei - .
Zum 451. Male : Ciiai - lo . VN
Tante . SV Bom 16. ab täglich :
Charleys Tante . Anfang 1' l2 Uhr .

Sonntag , 12. d. M. , nachiiiittags
3 Uhr bei kleinen Preisen : Soduiilig .
Drama in 3 Akten von R. Voh .

esrl Äeiss - Idekllei ' .
( stroste Frankfnrtcrstraste 133 .

Gräfin Vassalis .
Romantisches Schauspiel in 5 Akten

von Ernst Ritters eldt .
SV Ansang 8 Uhr. - MA

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Sonnabeiidnachm . 3 lslhr : Tausend

« nd eine Nacht . Sonnabendabend :
Benejiz sür Herrn Ernst Riltetseldt :
Die arme Kreatur . Sonntagnachm .
3 Uhr : Der Ltiermami und sein
Pjlcgckiiid� _

Luisen-Theater .
Sie tac von Lljvn.

Romant . Schauspiel von Lord Lytton .
Ans. 8 Uhr. Porverk . v. > 9 - 2 Theaters

Invaliden » und Küiisllerdank .
Morgen : Berlin , wie es weint und

lacht . Sonnabend : Marie - Anne .
ein Weib aus dem Bolle .

Willieiin-Thealer .
frudnehstraase 236 .

Zum 4. Male :

Vott ° stülk mit Gesang In 5 Akte ».
Kassenerössnung 7 Uhr. Ansang 8 Uhr.

Sonntag . 12. Oktober : Erste Nach .
niittagsvorsiellnng ( halbe Kasjenpreiie ».

Oasino - ' k ' keatez '
Lothringer - Strahe 37.

k�eu ! Lorrnclini etc .
Dazu einige Male : „ Ihre Familie "

mit 98. Richter und H Berg .
Ansang : Wochcnl . 8. Sonnt . 7>/ , Uhr.

In Vorbereitung :
„ Ein Sohn des Bolkes . "

Isisli »ii -II>esIes.
kvisehen ssiieiieiek - u. Unieeesitälsilr .

Hie UeuessciiAUkei .
Lnstspisl in l Akten v. M. Donnay .

Anfang 8 Uhr .
Sonntagnachni . : Coralie & Cic .

Büntes Theater
( UebBPhretll . )

Ansang 8 Uhr . Aöpenickerstratze 68.
Cnthiillung des Heiiir - Teiikmals .
Der Hund . — Bunter Teil .

Leitung : 0. Slrau «.
«i - sse . u. . eo . en

Bozsna BradsKy . Marceil Salzer .
Bokken - Lasson .

Urania .
Taubsnstrasse 48/49 .

Im Theater um 8 Uhr :

Tausend Ms
deutscher Kultur .

Im Hörsaal um 8 Uhr :
Dr . Ikouavh : Der elektrische

Spannungsfeustaud .

Sternwarte
tnvallrienstrasse 57/G2.
mfßa

Panoptikum
Fpiedrichslrasse 1C5.

nie . en . Ationellen

lebenden Bildsr ,
dargestellt v. öjungon Damen

Kirolinicicfr . Iterlinor
Ociginul - Hvlifaiiiiit ( >ln .
gaawms�gi�t�aaBatM »

fassage-Tlieater.
Anfang Hönnings •? Uhr ,

wochentags 8 Uhr ,

WelliBis itimkles Gelieiiüüis .
Neu ! La Dalys Englisclu -

DameiK -

LmMges uüiI Ringgriiiaeii ;
INI erstonniale auf dem

Kontinent .

Georgette Lange, ' iC�n . "
14 orstitlassigo Hummern .

Staüt - Thealer .
Akt - Moabit 17 - 19 .

Donnewtag , den 9. Oktober 1902 :
Gastspiel deS Bernhard Rufe -

Thrater - GnsciiibleS :

Graf Waldemar .
Sch, >«spiet in 5 Alten von G. Frehtag .

Zlnknilg 8 llhr .

8vK « l > « s - ' rk « a� » s .
Schilltr - Theater <D. ( Wallner - Theater ) .

Donnerstagabend 8 Uhr :
Nov TartiilT .

Lustspiel von Moliere . Frei übersetzt
von Ludivig Fulda .

Hierauf :
Idsi » Tt ' r . t Hvielvi » NVilkon .

Schwan ! pvn Moliere . Deutsch von
F. S. Bierling .

F r e i l a g n b e n d 8 Uhr :
äioHtuH .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Tloriluvl .

Schiller - Theater S . ( Friedr , - Wilhelm -
städtisches Theater ) .

Donnerstagabend 8 U h r :
Itolet . ii ' liln » . .

Lvstjpiet in 5 Alten von Adolph
L' Arronge .

Freitagabend 8 Uhr :
Die Tlollculjui ' g/cr .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Zum erstenmal : Kuli , er .

Hieraus : ZweiKiHenlm Feuer .

fipolio-Ilieafer.
■ Zum 198 . A! äle :

Lysisirala
Operette in 2 Akten von Paul Linckc.

Carola , 8tei,II . Itleck ,
Keltnoi ' . Krörhert , I . iebun .

Perry , Itiinxe .
Ferner : Dke pliiiuoiiieiialen

neuen 8 | > eciuIiUtten .
Kasseneröffnung 7 Uhr . Ansang der

_ Vorstellung 8 Uhr. _

Kleines Theater
( 8cliall und Itaueli )

Unter den l inden 44 .

Anfang 8 Uhr .

Serenissimus - Zwischenspiele .
Malennaclit , Liebesträume , Kollegen .

Metropol -Theater .
Berlin bleibt Berlin .
Grosso Ausstattun�s - Posse
mit Gesang und Tanz in
5 Hildorn von Julius Freund .
Musik von Erik Moyer -

Hclmund .
Emil Tliomas a. G. Josef Jascphl .
Henry Bender . Flora Siding .
Hansi Reichsberg . Wini Grabitz .
— Johanna Junker - Schatz . —

Anfang 8 Uhr .
Rauchen gestattet ,

rjasxruMgusa . gA! ■ ■ ■» ' rw. » « w. .

Preje VolKsbülm
Sonutaff , den 12. Oktober , 23,1, Uhr nachm . ;

I . csf > lnj5 - Xlienter : 8/9 , Abt . : Die Klelnbürfte » ' -

�letropoI - Thcater : 13. /14 . Abt . : Jo' nn Gabriel Borkmann .

c
III . Serie : Im Mctropol - Thyater Sonntag , den 19. Okt . jf

und folgende Sonntage : D

Was ihr WOSSt . vonWüilamShali�e�e. I
230/7 Der Voristand . I. A. : G. Winkler . ©

« w ww » w � e » a i » ver ta ? way »

Naia itei
KottbnscrMtr . 4 a ,

Station der Hochbahn .
Doimersiag , Sonnlag und

Montag :
ICofrmunuM

llorhhfiitfdjf�iingfrj
Nach jeder Vorslellnng

' I' a n z k rü Ii z c Ii e n.
Entrec : Sonntags 50 Bs. .
Speiasitz 75 Ps. . ab 9 Uhr�
30 Pj. . Wochentags 30 Pf. 7
Sperrsitz ' .0 Ps. , ab 9 Uhr 20 Ps.

Lteidl - Theatei * .

Lnucnst . 132
am

Oranien¬
burger

— Thor —

Täglich
Humorist »
Soiree

u. a. :

SUulenten Lusiu . Leid
' Ansang 8 Uhr . Sonntag 7 Uhr.

Vorveriaus 1t —t Uhr.
Sonnt , u. Donnerstag Im Fcsljaal'

Tanzkränzchen . " WW?

WDW

iW, Koack5 Theater.
Direktion : Rober ! Gill .

BrnnnenHtrnMMC 16 .

Der Walzerkönig .
Posse mit Gesang in 4 Alien von

Mannstädt
Räch der Voi slelli »ig : Taiijkräii zchcn .
Morgen : Der Psarrer von Kirchseld .

fSlSSt - IitLMs
Direktion : Richard Winklcr .

Äuoster Lachersolg der AnS -
9 Uhr : AaklungSpolie : 9 Uhr :

Berliner in Bietjüii .
Das Pliänoin D ktoh er - Programm
Vkiiii ii. Rssüa Sands . Sportalt Lissi
de Gic, Ztoilüm - Soubrctle Huo und
Mac. Transiormationsatt . Benedei ! ! ,
Uiiiperial - ?lrtift . Georg Raulsen , In »
strnincntat - Humoriil Frilz Gerend
mit icin Originalschlagern . Leichtes
Blut , Tamcn - Sertctt . Elise Gebhardl -
Hoffmann , Soubrette Liewy Uschy ,

Soubecltc .
Ansang 8 Ilbr . « ntree 30 Pi .

Reichshallen .
Täfilich :

Slettiner Sanger.
Ansang : W- chcittazs
8 Uhr. Sonntags 7 Uh:
TagcSkaste ll - I ' / , Uhr .

l - ' S-

� az �

bin . 1.1 d. . u ÜUUois. r . . \ Lc; i tl ' . cs,,
Duncan ' s dress . schotL Schäferhunde .
pcuinson - Baker - Trio , Hochspringer .
Elise de Vbre , Soubrette .
LosFloi ' idos�panischeTänzerinnon .
Die 2 Freydos , „ Professor u. Sohäleru .
Die Tourbillon - Truppe , Radfahrer .
Sisters Carey ' s dressierte Papageien .

Carl �axstadt , Humorist .

Clane de Vries , sÄe .
}iara , Meister - Jongleur .

UngeleVanfoo. llÄÄ! ! :
nnzerin von der

Oper i. Paris .

„Biograph " .

CirkusScIiuniann
Karlstrasse . Cirkus Renzgebäude .

Heute Donnerstag , den 9. Oktober ,
abends 7' / , Uhr :

Gr. Parade - Vorstellung .
Frl Dorn Mi' iiuiiianii , die be¬
liebte jugendliche Scbulreiterin .
ä m Oercttcte der Insel

Zd Martinique .
Die Sensationsdressuren Direktor
Alb. Schumanns neueste Creationen .

Die Brauerpferde,

. Brodiers Eldreds .
3 Jockeys , zu gleicher Zeil auf ein

Pferd springend .
Trnpitc AIoiiNU - ltracco ,

beste Springer der Gegenwart .

AdoSf li . Coco
mit ihrem mysteriösen Heisekoffer

und Automobils .
.71r . Jnc Hodg ; lii { , der phäno¬

menale Gentleman Jockey .
Grosses Ballett - Divertissement ,

flchtimg , Vereine !
Empfehle meine gänzlich neu -

rencricrlen Säle zu Periaininlnngen
und Fcitlichkcilen Einige Scnnabendc
» nd Sennlage noch srci 5037L '

kieues Klubhaus ,
72 , liomiiiandantenHtr . 72 .

An der Stadtbahn 39, I.
( jcld Di' . fjcnitvotzt ) s52402 '

Dicht lim ' Ulexanderplaii .
Zwei TereinMxinmicr für 30
und SO Personen mit Picnino zu per -
geben , passend sür Gesangvereine :c.

Telephon : Ami 11,1 Nr. 1613.

Hatbfciiie Satonbriketts . Hau -
klötie , sowie sänttl . Brenuinate -
rialien . Billige Somnierpreise .

« rbanstr . I7l .
Plan . User liv .

Hl' �jlTSüIlöPiWZS' ilU MW
und verwandten Gewerbe zu Berlin .

Touneröiag . 1«. Oktober 1002 ,
abends S' /i Uhr :

W a Ii 1 - V e r » » in m I n n g
<1 er K « wwe n ni i ( g 11e des *

im Gewerlschaste » Hanse, Engel - User l5 ,
Saal 1.

Tagesordnung :
t . Wahl uon 286 Vertretern der

Knssciniiitglteder sür 1002 bis 1904.
2. Bortrag über : „ Die Zranlen - Ver
sichrnuig als Spiegelbild des gcwerb
lichen Lebens " . 3. Dislussion . 4. Per -
schiedeueS .

HB. Wahlberechtigt und wätitliav
sind nach § 48 des Statuts nur die¬
jenigen Klitglisder , welche gross -
jährig und im Besitze der bürger -
licheji Ehrenrechte sind .

Mitgliedsbuch legitimiert
Mittwoch , den 22' , Oktober 1902 ,

abcudS 8' / » Uhr :
W a h I - V c r m a in in 1 ii n s

der AvheUfteber
im Gewrrtichasishause , Eugcl - Uscr 15,

Tagesordnung :
1. Wahl von 136 Vertretern der

Arbeitgeber sür 1902 bis 1904.
2. Verschiedenes . 275/12

NB. Wahlbereclitigt und wählbar
sind diejenigen Arbeiigober , welche
für die bei ihnen beschäftigten Per¬
sonen Beiträge aus eignen Mitteln
zur obengenannten Kasse zahlen . Wir
machen noch riarauf aufmerksam , dass
zu Vertretern auch Geschäftsführer
und Betriebsbeamte gewählt werden
können .

Der Vorsfnnd .
Gustav Schillmann , Vorsitzender ,

\ V. 62, Ulciststr . 15, H. p.
Waller Dittmann , Schrlflführcr ,

N. 39, Sparrstr . 6. H. IV.
NB. Die General - Versammlung

findet am Donnerstag , 13. November .
abends 8' / . Uhr , im Gcwcrkichasts -
Hause, E»gel - Uscr 15, Saal 1. statt .

Lirkussusek .
Donnerstag , den 9. ( Oktober er . ,

abends 8 Uhr :

l -iosss Voistellung
mit läglieh wechselndem , grossariigeni

Programm .

Germania - Prachtsäle
Hrnold Scholz . — Cbauasecstvasse 103 .

DonnerNias , den O. Oktober 1992 :

Grosses Woiiitiiäti @keils- Konzert
inin Ktsten armer Schüler der 48. Gemknideschiilt,

ansgesührt von der Negimciitsmujik des IV. Garde - Reatments zu Fu�
in Unisorm , unter persönlicher Leitung des Svenigt Mnsildireltors

Revt ' n frz . 3 . ßergter .
Nnfang 8 Uhr . Bons aufgehoben . Eintritt 80 Pfg .

Jeden Sonntag und Mittwoch : Hamburger » Uuger .

Jede » Sonntag von ö Uhr ab :
_

dJi - oswer Ball .
_ _

Deutsehe JCetallarbeiter -ßTOerkseliaft
Berwaltiing Bertiii .

Sonnabend , den 11 . Oktober 1902 , _ _
im Etablissement „ Feldschlöstchr »" ( F. Naget ) , kl., Miillerstraste IIA :

ZlitterliattunFs - Astrnd .
Vortrag . & Recitationen . Konzert .

Nachdem : Geselliges Beiinminciisei » mit Tanz .
Vortrag : Kaast und Arbeiter , Vortragender : Schriststcllec Gr. Rud. Steiner .

ILeeitiitionen aus Delnriei » Heine u. a.
Rccitator : Dircllor Friede . Meccl .

Bnfang 8 Uhr . Bittet 20 Pfentilg ? .
Wir versprechen einen kunstreichen Abend und laden „ rcunde und Be »

kannte sreundtichst ein. s280/tlj Das 14oniitec .

Eigene Confeciion ,

aket -

enorm billig
in neuen rkrbst - Stzsffen

hochelegante kleidsame / » sons 15 , 30 , 25 , 30 J�Ih.

Ö3CC0 - und ßlusen - costume , letzte Neuheit der

Saison , 15 JAU. , IS Mh. , 25 rvih . , 30 Mk. , 3 « Mk .
*

Elegante
rscl n - s « . Ä/slr - a ' n Zanz Wo,le ! ' n vielen neuen
OSUlmi OCKc Fayons ; in allen modcinenSloIien ,

sämtliche Weiten und Längen stets in grosser
Auswahl vorrätig , 3,50 Mk. , 6 , 10 , 15 Alk.

in Seiden Damast ». jVkrveUlcux 25 M .

Golfpaletotö jz Mh. , 15 Mk .
' Golf - Capes 5 Mk. . 10 MK. , iZM: - .

Neuheiten in «linter - flaletots ,
Iahets und Qaccos 10 Mk. , 15 Mk

bis zu den elegantesten , appartesten Modellen .

3ie' niann&l�osenIjerg
Konimandantenslrasse , Ecke Lindensfrasse

RjijSen ' n Seide , in Symmet in Wolle , in
den neuesten Fantasiostreifon . kleid¬
same Fagons , 2,50 Mk. , 4 u. 6 Mk.

Schwarze Capes in feinem Rips 10 Mk . |
JVIorgenröcke , Jvlathtees u . Kupons

3 u. 5 Mk .

Bacltfisch - Baccos 10 Mk .

Üfäaassanferiigung ,

A» der Spandauerbrückc 5.
Eirösites Bcrgiiiigungslokal

Berlins .
Inlernationale Konzerte

von 5 Kunstler »Kapellen .

Theater - und

Speclalhaten-Vorslellung.
Täglich Matinee von 12 —2 Uhr.

S Wer - Stoff - hat . |

S*

Fertige Zlnzug 29 M. , frinstc
Zutl, . , 2 Anprobe » , siirgntcii
Siti bekam goldne Niedaille .

» Handiiäharbcit .
l . ixlr ' . ig llngrl ,

? Prenztaiierstras/e 23 , 3 Tr . ,
L nahe Alexanderplatz . Gegr . l892
Z Koiniiie auch Mastnehmen

ins Hans . Bitte Postkarte .

Alls Wanssn
sterben sosort nebst Brut durch niciiicii
lV » n ? . riitod , in Fl. 0,50 , I M. —
Schwaben , Russen . Franzosen usw.
werden durch mein Pulver vollständig
vernichtet . Schtt . 0. 30. 0. 60, 1 M
Zahlreiche Ancrlennrmgen . '

1090 . Nark licloliiinng
zahle ich demjenigen , der mir einen
Richlcrjolg nachwciil . Rnt allein echl
bei Iliigo Nartli . Trogncrte ,
Gruvr. er . itr 14, sräh-. ". Brunnenür >8

Carl

4945L '

Sofasloffe
Kieaenauswahl aller Qualitäten .

Wolle . Bncia Moqnetts ,
Pilisch - llwtC Satteltaschen .

Muster bei näherer Angabe franco .

Berlin , jCD
Oranienstr . luU .

1500 Winter - �aistots
lonscttionicrt , welche durch ihre solide Berarbeitiing ,
hochinodernen , gediegenen Stoff , tadellose » Stst
als das

prakti chte Kleidungsfttlch der Saifon

zu bezeichnen sind . Diese Paletots dürsten , wenn man
Ihre vorzügliche O. iialilät und den austerordcntlich
billigen Preis in Betracht zieht , jedcnnanns

freudige Hnerkennung

erlangen . Wir offerieren diese Paletots unter der Marke

„ Creffcr "
in drinkelgraner Marcngo - Farbe , bestehend ans weichem ,
sei » meliertem Oberstoff mit gutem Plaidsutter oder ge-
slepplem Allasjutter , ein - und zweireihig , mit Saliimet -
tragen , dic . NähIc zweimal gesteppt , sür jede Fignr , normal
oder anormal , passend , in Verarbeitung II zum Preise von

Mk . 18 . - ,

derselbe Paletot mit cxtraschwcrem Plaidsutter in Ver -
arbeilung I, Uebtrzieher nach Mast ersetzend , zum Preise von

Mk . 28 . - .
Wir hallen dieses SIngebot nur so lange der Vorrat

reicht ausrecht .
Die Preise Nnd ans jedem Gegenstand deutlich

in Zahle » ssd ) tbar und streng fest , llebervorteilung
ausgeschlosien , Garantie für tadelloscn Sit «. Höchste
Leisiimassähigkeit durch Selbstfabrikation im gröstten
Mastftabc .

ie. WliiM l [i.
Rerren - und Knabcnbcklcidungs - fabiik .

Gegründet 1887. Oranienstr . 40/41 .



Warenhaus AWertheim
Extra - Preise

Porzellan

Leipzigerstr . 132 —135 ( Versand - AbteiKjng ) .
Rosenthalerstr , 27 —26 . — Oranienstr . 52 —65 .

Donnerstag , Freitag , Sonnabend :

Glas

weiss

Speiseteller «»«f und flach 15 n

Dessertteller 1 1 Pf.

Kompottteller 8 pc

Terrinen 1 « h u. 1 . 35 Mk.

Kartoffelschüsseln 75 Pf.

Sauci &ren 48 pr -

Bratenschüsseln 35 bis LH Pf

Salatschüsseln 22 bis 38 pc

Theekannen 12 Pf

bunt

Tassen 18 u. 22 Pf.

Kaffeeservices

für s Personen 1. 25 Mk.

für 6 Personen 2. 40, 3. 40) 3 . 90 Mk.

Tafelservices
fein dekoriert

30 Teile 60 Teile 90 Teile
f. 6 Pers .

14 Mk.

_fJ2 Fers .

36 Mk.

f. 12 Pers .

45 . 50

blau Bluutenmuster mit Goldrand

Speiseteller tief und flach 23 Pf,

Dessertteller 10 pa

Kompottteller 12 Pt

Terrinen 1 . 85 ». 1 . 90 Mk.

Kartoffelschüss . 1 . 10bisl . 35

Sauci�ren 88 Pf.

Bratenschüsseln 38 bis 95 pc

Salatschüsseln 48 ». 80 Pf.

Tafelservice für 6 Personen 8 . 75

Meissner Porzellan
blaues Zwiebelmuster zu ausserordentlich billigen Preisen .

Spelseteller tief 53 pr .

Speiseteller nach 48 pr .

Dessepttellep 34 pf .

Kompotttellep 30 pr .

Bratenplatten
Saucieren

Kaffeetassen

Kaffeekannen

7 2 Pf. bis 4. 90 Mk.

1 60 U. 1 . 80 Mk.

55 pr .

1 . 20 bis 2. 40 Mk.

Ferner : Salatleren , Theekannen , Zuckerdosen , Butterglocken , Milchtöpfe etc .

Waschgarnitur dekoriert
4 Teile 5 Teile 5 Teile , grosse Porm

Salatschalen 5 bis 33 Pf

Kompottteller 5 p».

Zuckerschalen 8 , 15 , 20 Pf

Butterdosen 20 Pfl

Käseglocken 33 Pf.

Wasserflaschen geschiin . n 33 Pf-

Wassergläser Kinte ""1"' 10 pc

Käseglocken geschliffen 45 Pf-

Fruchtschalen > 95 pc

Kompottteller > 18 pc

Weinflaschen » 75 u. 95 pr.

Oroggläser - 18 pc

Ein grosser Posten :

reich geschliff . Kristallwaren ( Stemschiitn
Salatschüsseln «er . 2 . 15b . 6 . 50

Salatschüsseln fq' ,,3 3 . 1 Ob 6 . 50

� Kompottteller 1 . 35 " 1 . 50

Biertulpen gtschiiffea 16 pc

Salatieren grün , sau 5 stück 65 Pt

Butterdosen grün 10 ». 15 PC

Sturzflaschen grün 13 pc

Rotweingläser

Weissweingläser
Likörkelche

Bowlengläser
Sektkelche

Biertulpen
Bierbecher

Wasserbecher

Im

S

C
l ~

CS

o

25 pc

25 pc

20 pc.

32 pc

32 Pf .

33 pc

25 pc

23 PC

Butterdosen 3 . 30 u. 4,25

Weinflaschen 4 . 25 » 4 . 75

Kuchenteller 3 . 80 b. 7 . 50

1. 75, 2 . 50 u. 3. 80, 4 . 25 " . 5 . 50

Wirtschafts » Artikel

Salonsäulc mit Büste 7. 50 1 Küchcnuhrcn mÄ' 2. 90
m.

Die Winter - Preisliste wird kostenlos

zugesandt .

Haarbesen 70 , 90 pc . 1 . 25 Mk.

Handfeger 42 , 55 , 65 Pf-

Rosshaarbesen 1 . 20 » 1 . 35Mk .

Rosshaarhandfeger 70 u 60 PC

Schrubber 20 , 25 , 30 p».

Teppichbesen 1 «k . ». 1 . 20 «k .

Teppichhandfeger 32 , 40 , 45 Pf.

„ poliert 85 , 75 , 85 Pf.

Teppichkehrmaschine 8 75 u . 9 « k .

Küchenrahmen 3 »k. bis 8 Mk.

Kaffeebretter

Servierbretter

Müllkasten

Ofenvorsetzer

Schirmständer

Kohlentrommeln

1 . 20 tu 2 . 75

1 . 50 bis 2 . 75

70 Pf-

1 . 75 bis 3 . 50

2 . 25 Mk.

1 . 80 u. 2 . 26

Plättbretter bezogen 2 . 25 Mk.

Briefkasten 35 , 55 , 75 pc

Leuchter lackien 42 pc

W eissblech - T ablettes 1 0 bis 30 pc

Blechbüchsen bu » dekor . 20 pc

Küchenuhren 2 85 Mk.

Reibemaschinen 1 . 20 « k .

Messerputzmaschinen 8 . 25 mjc.

Fleischmühlen 3 mk. ». 4 . 50

„ amerikan . 4 . 75 »• 5 . 25

Gaskocher ro' ,plaMe0M' 8 Mk. » . 11 . 50

Qasplätten u . Erhitzer 6 . 50 mk.

Tischbestecke 40 b. 75 , »Ii ? 35 pc

Esslöffel »riSSoi " 1. 30 , 3 . 60

Theelöffe ! » 85 pc . .. 1 . 80

Essig » u . Oelmenagen v. ' °niÄ. 2,10

Dr . med , Schaper
homöqp . Arzt u. Spez . - Arzt f .

Haut - u . Harnleiden ,
Fraucnltrankhelten ,

Königgrätzerstr . 27 . Syr . Ü- J . 4- 7.

fvitz preusö
74a Belle - Alliancestrasse 74a , Ecke
Sctflmonnftvake , empfiehlt Freundoii
und Belamileu jein un < l
ItuyrlHrh - Itlcrlokul nebst

VereinSztmmer für 50 Perfone ». *

8s ist endlich erfunden
das w- irklicli beste und billigste Waschmittel für weisse und bunte Wäsche

ohne Soda ! — ohne Chlor ! - - ohne fottasche !
und ist unter 46 inPackungen zu
dem Namen � � 219 4�! R Iv nnck SZ PC

überall erhältlich . Lventnell Lezugsquellen - Nachweis durch die

alleinig a Pabri kanten t

Or. Lillelzo » & Co. , Berlin SO. 33.

Möbel- und Polsterwaren -Fabrik
von

Reichenbergerstr. 5 A. SchlllZ , Reichenbergerstr. 5

empfiehlt sein grosses Lager in TVoliiinugacInrlcIitunKen in
Wnititbaniu und lUaliagoni , 350 . 300 , 400 , 500 , 60O bis

lOOOO Mark . 5070L *
Anerkannt gediegene Arbelt , billigste Preise , coulantesle Zahlungsbedingung .

in schöner Ware von
SO Pf . Pr . Psnnd an ,

_ sowie Knochen .
Knochenfteisch . Eisbeine : c. täglich
frisch in nnsrem Detdilverlauf - Laden
Berliner Wurst - u. Flelsch »aren . Fabrik
Petersburger Plan 8. 5193L '

Dr . Simmel ,
Specialarzt für

Hont - nnd Harnleiden .
10 —2 , 5 —7 . Sonntag « 10 —13 , 2 —4 .

wWo/
F �

/edes pfenntff ,
Wort : �r tta3

Wort feit , Worte mit mehr
Buchstaben zählen doppelt ,WA JCIeine /AnD

Anzeigen jföSÄ ,
in den Annahmestellen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis 7 Uhr ,
inder Hauptexpedition Lindensir . 69.

bis 4 Uhr angenommen .

tste ±
rden
iin

A

' M
Kniinriciirofler 4,00 , Vorschläger

8,00 , Zuchtwcibchen 75 , Reander »
ftrafee 7. 42/2 *

Schonfgeschitsf . Wegen lieber »
nähme größeren Geschäfts , verlaufe
mein Oranienstraße belegenes , nach -
weislich gutgehendes Geschäft an «-
nahmsiveifc billig . Auslunft : Lomploir
Magazinflratze 12. 2K70b

Jafetianzug , schwarz . Mittelsigur ,
spottbillig verfäuslich , neu . Engel .
Pienzlancrflrahe 23, II . 75/10

Winterpaletots spottbillig Pfand¬
leihe pteanderstrafze 0. 42/k '

Teppiche , Betten , Steppdecken ,
Gardinen , Spiegel , Bilder , Regula -
teven , Kleiderstoffe spottbillig Leih¬
haus Nciinderstrajje 6. Teilzahlungen
gestattet . _ _ 42/9 *

Ttrltfmaschinen aus Teilzahlungen
Bredeteck . Engci - User 20. 42/7 *

Restauration billig zu verkaufen
Lausiszerplntz 13. ff II

Verschiedenes .

UnentgeltllcheRalettellungAIechls -
bürean , Ädalberlslrahe 22. 2581b

Rcchtsburean . Tcltowcrstrabc 45,
Eingaben , Gesuche , Raterteilung . lln -
bemittelten unentgeltlich . _ 132611 *

Rechtöburcau , Prozeszveistand ,
Eingabengesuche , Raterteilung , Falk ,
Brunneustrahe vierzig . 2620b

NechtSburean Fo bisch, Grüner
Weg vicrimdneimzig ( Bndrcasplah ) .
Rechtshilfe , Eingabcngciuche , Rat -
crleliung . _

2635b *

Nnfallsachen , «lagen , Eingaben ,
ReNamationen , Pnhger , Stcglihce -
strage 65. Z»k »bp

Sunftstopferei von Frau «oko- . ' g,
Sleimnetzstrage 48 . Ouergebäiidc
hochpinterre . _ _

•

Brorthauslexlko » und alle andren
Bücher taust , beleiht Rntiquarlat
«ochstrasic 56, I. Amt VI , 3307 . *

Pruchgold , Plaiin , Zahngcbisie

Pivisctlionl Wer sich über diese
ruchloseste Grausamkeit untrer Feit
unterrichten will , verlange die Flug -
blättcr des Weltbundes gegen Vivi¬
sektion . welche unentgeltlich versendet
iverden vom Berliner Ticrschutzverein ,
Königgrätzcrftrahe 108. Um gütigen
Abdi uck wird gebeten . _ 1616 *

Saal , Vereinsräume zu Bersaimn «
lungen und Sitzungen noch frei Insel -
straste 10. Jannaschk . 1259 «- '

PeroinSzimmrr . Saal mit Buhne
vergiebt Franke , Sebastianslraste 30.

VereinSzimmcr . grohes freT
Simeonslrahe 23, Flick. 1334 « *

Empfehle
Vereinslotal .
strahe 4.

den Genossen mein
Feuerseitger , Höchste -

266 16

Wer Stöfs hat ? Fettige Herren -
anzüge und Winterpaletots mit
Futtersachen 15,00 . Feine Rnzugreste
10,00 . Wagner , Schneidermeister .
Frankstirterstrahe 50, III . 26k2b

75 ' Pseititigi ! Strasausschub . Ein -
gabeiigesuche . ZablungSbesehle , Rat -
erteilung . ' Rllerbilligst Schanlsachen ,
Militärsachen , Kaufverträge , Gerichts -
klagen , Gnadengesuche . Wulkows
ReditSbineau . Sialitzerstrahe 141.

GröstereS Vereinszinimer mit
Pianiiio . noch Tage zu vergeben , Palli -
sadeiistrafze 24. _ 42/5 *

Die Beleidigung gegen Frau
Dremmel nehme ich hiermit ztirück
und erkläre dieselbe als eine an -
ständige und ehren haste Frau Rug nsl
Koch. _ ff83

Platina - , Gold , Silber . Gebisse ,
alle Uhren laust Bröl ) , Wrangel -
strahe 4. 42/8

Poltsrnnger - iffeseUichast tlewan -
dowstu . Beusselsltag « 28. _ +82

Blinder Siuhlstechter bittet um
Arbeit . Stühle iverden zu den billig -
slen Preisen geflochten , werden ab -
geholt und unentgeltlich zurückgeliesert .
Adresse : Mulackstraste 27, St. Gläser .

Stellenangebote .

Arb ' eitsmarkt .

Stellengesuche .

Ttituaüdcr Buchdrucker , 41 Fahre ,
Ivel her nur Jnvotidenrente bezieht .
sucht leichte Beschüsligniig jeder Stil .
Jeher . Stdatbertitraste 40 bei SchlN ' dl .

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehoben «
Anzeigen kosten 40 Pf . pro Zeile .

Für eine süddeutsche Möbetsabril
imrd ein tüchtiger 53002 *

Beiz « und

laust Brunnenstrage 137, Echmelzerei .

jjür fielt �njernteiiieit fii ' vaiitivovUi�; Ah . fcMfivtc in BAisti . ähewt Wtf jjfoflmtt ivM itilipvk fi» Wfia SW , -



Nr. 236 . 19. Jahrgang. 2. Icilnfie im Jotwlim " Ütrlintt flolliülilatt . Donnerstag , 9. Oktober 1902 .

Der Koniher Mord vor dem Kerliner Geriitjt .

In der gestrigen Sitzung wird mit der Verlesung der Aussagen

der kommissarisch vernommenen Zeugen über die Vorgänge in Könitz

fortgefahren . � Y .
Es gelangen zunächst solche Zeugenaussagen zur Verle,ung . die

sich auf die gegen die Familie Lcwy geltend gemachten Verdachts -
Momente beziehen .

Alsdann sollen die Aussagen aller derjenigen Zeugen verlesen

werden , welche auf die Thatsache Bezug haben , das ; Moritz Lewy
mit dem ermordeten Ernst Winter bekannt war . Ta diese Thatsache

Gegenstand einer Verhandlung gewesen , die mit der Verurteilung des

Moritz Lewy wegen Meineides endete , so macht der Vorsitzende Land -

gerichtsdirektor Opitz den Vorschlag , sich die Verlesung dieser Aus -

sagen zu ersparen und sich auf die Bekundungen des Ersten Staats -

anwalts Schweigger zu beschränken . Man einigt sich auf diesen
Vorschlag .

Erster Staatsanwalt S ch tv e i g g e r wird hieraus kurz über
das Gerippe des Meineidsprozcsscs Lewy vernommen . Er bekundet ,

daß 31 Zeuge » einen Vcrkcbr zwischen Moritz Lewy und Winter be -
kündet hätten . Sechs davon habe er von vornherein ausgeschlossen ,
weil sie unglaubwürdig waren oder darüber keinen Zweifel liestcn , das ;
die Zeugen in phantastischer Weise sich etwas eingebildet hätten , was

sie nicht gesehen . Er selbst habe von vornherein nicht die Meinung
gehabt , das ; Moritz Lewy die Bekanntschaft mit Winter aus dem
Grunde ableugnete , weil er an dem Morde beteiligt sei , sondern weil
er Furcht hatte , dah , wenn er die Thatsache der Bekanntschaft zu -
gäbe , noch mehr Ungemach über ihn und seine Familie kommen
würde .

Rechtsanwalt Sonnenfeld : Sie haben , Herr Erster
Staatsanwalt , sich bei Ihrer Ucberzeugung von der Schuld des Moritz
Lewy im allgemeinen auf die übrig gebliebene » 25 Zeugen gestützt ?
Halten Sie es für möglich , daß man auch bei objektiver Würdigung
dieser Zeugenaussagen zu einem anderen Urteil kommen kann ?

Vors . : Das ist doch ein Urteil i warum soll das hier provoziert
werden ?

Staatsanlvalt K a n z o w : Es genügt doch , daß der Herr Erste
Staatsanwalt Schweigger bekundete , daß aus der Verurteilung des
Moritz Lewy wegen Meineides kein Rückschluß auf dessen Thätigkeit
bei dem Morde gezogen werden kann .

Vors . : Er habe schon hervorgehoben , daß Moritz Lelohs Aus
sagen ziemlich verklausuliert waren . Er hat im allgemeinen gesagt ,
er kenne den Ernst Winter nicht . � cs sei ja möglich , daß er mit dem
letzteren ein - oder mehrercmale zusammen gestanden habe , aber er
habe nicht gewußt , daß es Winter gewesen sei .

Angeklagter B r u h n : Ist es nicht richtig , daß der Erste Staats -
anwalt Schweigger wegen seiner Haltung im Moritz Lewy - Prozeß
von der jüdischen Presse scharf angegriffen worden ist ? — Erster
Staatsanwalt Schwcigger : Ja , es sind Angriffe gegen mich er -
folgt . — Angeklagter V r u h n : Ist es richtig , dah der Rechtsanwalt
Sonnenfeld diese Ihre Haltung zum Gegenstände eines Vortrages
in einer jüdischen Versammlung gemacht und dabei Angriffe gegen
Sie gerichtet hat . die eine Voruntersuchung wegen Beleidigung zur
Folge hatten ? — Zeuge : Ja . Ich muß aber im allgemeinen be
nierken , daß die gegen mich gerichteten Angriffe

nicht entfernt derartige
Waren , wie die gegen die Beamten durch die antisemitische Presse ge -
richteten Angriffe . In Könitz konnte ein Beamter thun , was er
wollte , er wurde immer angegriffen .

Es wird hierauf in der Verlesung der Zeugenaussagen , die Ver
dachtsmomeirte gegen die Lewys bekundet haben , fortgefahren .

Es befindet sich darunter eine Plätterin S i m a n o Iv s k i , die
u. a. bekundet hat : Im April 190 « sei sie auf der Straße von Juden
angesprochen und ein Gespräch über den Winterschen Mord ange -
knüpft worden . Auf die Frage , ob sie den Ernst Winter gekannt
habe , habe sie dies bejaht und hinzugesetzt , daß sie ihm Visitenkarten
gedruckt habe . Weiter sei sie gefragt worden , ob sie auch den Moritz
Lewy kenne . Auch dies habe sie bejaht . Die Juden hätten dann
weiter gefragt , ob sie die beiden mal zusammen gesehen hätte und
auf Bestätigung dieser Thatsache habe einer der drei Männer gesagt :
sie möchte davon still sein , er würde ihr auch etwas schenken . Sie
sei aber darauf weggegangen . Ferner hat die Zeugin ausgesagt :
Sie habe mit einem Kaufmann Friedländer in Könitz Verkehr gehabt ;
dieser habe einmal bei einem Gespräch den Winter bedauert und sich
dahin geäußert , daß die

Juden Blut brauchten .

Auf eine Frage des Rechtsanwalts Sonnenfeld bestätigt
Erster Staatsanwalt Schweigger , daß er diese Zeugin , welche
auch schon bestraft sei , nicht für zuverlässig halte .

Bürgermeister D e d i t i u s erklärt aus Befragen , daß die
Zeugin eine P r o st i t ui e r t c sei .

Es werden dann die Aussagen verlesen , welche mehrere Zeugen
über die ihnen vom Arbeiter Alexander Prinz ( dem „ dummen Alex " )
gemachten Mitteilungen über die von diesem behauptete Ermordung
des Winter im Lewyschen Keller abgegeben haben . Prinz ist im
Masloff - Prozeß nicht vereidet worden , weil er nach Ansicht des Ge -
richts keine genügende Einsicht in die . Bedeutung des Eides habe .
Ueber die größere oder ' geringere Unzurechnungsfähigkeit des Prinz
werden von den Vertretern beider Parteien einige Ausführungen ge -
macht . Tie Rechtsanwälte Dr . H a h n und Simons weisen
darauf hin , daß die beiden Zeuginnen , denen Prinz jene die Lcwy
schwer belastenden Mitteilungen gemacht , durchaus zuverlässige Per -
sonen seien . — Rechtsanwalt Sonnenfcld betont , daß in
einem früheren Prozesse gegen Prinz der Medizinalrat Dr . Müller
in Könitz den Prinz für im höchsten Maße geistesschwach erklärt und
dann im Masloff - Prozeß ihn als viel weniger unzurechnungsfähig
angesehen habe .

Es wird sodann das ganze Urteil gegen I s r a e l s t i verlesen .
Dieser war , weil er den Kopf des Winter fortgeschafft haben sollte ,
wegen Begünstigung angetlagt , aber freigesprochen worden .

Hieran reihen sich die Zeugenaussagen , die auf den Fall
Jsraelski Bezug haben .

Hierauf wird der

Nebenkläger Kaufmann Caspary
aus Könitz als Zeuge vernommen . Er sagt unter anderm aus : Er
habe von einem Verkehr seiner Tochter mir Ernst Winter nichts ge -
wüßt , wildern davon erst nach dem Morde bei Gelegenheit eines
Besuches erfahren , den ihm Frau Winter in der Mordsachc abstattete .
Seine Tochter habe die Bekanntschaft mit Ernst Winter gar nicht
abgeleugnet , ihre „ . bleugnuna bezog sich nur darauf , daß sie Frau
Winter iiicht kenne . P i ü f. ; Sw sind nun auch verdächtigt wor -
den ? — Zeug c: jawohl , durch die „ Staatsbürger - Zeitung . - -

P r ä s. : Sie sagen das so schlechtweg . Es wurde doch wohl auch sonst
darüber gesprochen , da?; ushitec vielleicht ein Jude nmlrd che n gebraucht
habe und dabei vielleicht überrascht und getödcr worden sei . —

Zeuge : Mir ist von einem Verdacht gegen mich nichts bekannt
gewesen , bis der Artikel , der meinen Sännen nannte , erschien . —

Auf weiteres Befragen erklärt dcr�Feugc: Er sei durch den ersten
Artikel der „Staaksdürger - Zeitung " stark geschädigt worden , denn
er habe starke Vcrnlnlderung semer Einnahmen im Jahre 1999 be -
uierkt , die er auf etwa 2499 M. schätze . Es sei auch vorgekommen .
daß Frauen , die etwas kaufen wollten , was im Speicher lag , sich
weigerten , mit ihm mitzugehen und darauf hinwiesen , dah er ja den
Winter ermordet haben solle ; sie glaubleu zlvar nicht dara » , aber
man müßte doch vorsichtig sein . Andre Kunden seien von fremden
Leute » aufgeredet worden , doch nichts mehr von Inden zu kaufen .

Ter Vorsitzende weist ans eine Provokation des Rechtsanwalts
Hahii daraus hin , daß es in dieser ganzen Prozeßsache kaum zlvci
Leugeuaussagen gebe , die mit einander >» Ueberciustiununng zu
bring «, , seien .

Nach einer Pause ' wird der umfangreiche Bescheid des Ersten
Staatsanwalts Schweigger verlese », durch welchen mitgeteilt wird ,

aus Ivelchen Gründen das gegen den Flcischermeister Adolf Lewy ,
den Fleischergcscllen Moritz Lewy , dcii Prediger und Schächter

Hamburger und den Fleischermeister Jofes E i s e n st ä d t

( Prechlau ) eingeleitete Verfahren wegen Ermordung des Gymnasiasten

Ernst Winter bezw . wegen Beihilfe zu diesem Verbrechen und wegen
Meineids e i n g e st e l l t worden ist .

Es heißt im Eingange dieses Bescheides : „ Es sind von Amts -

wegen die umfassendsten Ermittelungen darüber angestellt , in wie -

weit Personen jüdischen Glaubens an dem Tode des Ernst
Winter beteiligt sein könnten . Jeder einzelne , von irgend einer

Seite angeregte Verdachtsgrund ist eingehend untersucht , insbesondere

sind auch die von dem Verein zur Aufklärung des Kouitzer Mordes

und die in der Broschüre „ Der Blutmord in Könitz " — mit einem

Vorwort von Liebennann v. Sonnenberg — aufgestellten Be¬

hauptungen geprüft ivorden . Es hat sich jedoch kein ausreichender

Verdacht ergeben , welcher die Erhebung der Anklage gegen einen der

Beschuldigten oder eine andre Person zn rcchiferligen geeignet sein
könnte . " Es »vird dann in dem Bescheide ausführltch dargelegt , daß

Adolf , Moritz und Hugo Löivy einen völlig schlüssigen
Vnveis ihres Aufenthalts

am 11. März in der kritischen Zeit von2 —7 Nhr nachmittags geführt
haben . Es sei deshalb ausgeschlossen , daß sie an der Emiordnng
des Ernst Winter als Thäter beteiligt sein könncil , was Rechts -
anivalt Dr . Hahn in einer Eingabe in Bezug auf Adolf und Moritz

Lewy anerkannt habe . In dem Bescheide »verde » dann die bei

dem Verdacht gegen die Faunlie Lelvy und die übrigen verdächtigten

Inden in Frage konmrendeil Thalsachen Punkt für Punkt
an der Hand der Zeugenaussagen geprüft und die Glaub -

»vürdigkeit oder Unglanbivürdigkeit der Zeugen erörtert . In
der SchlvlirgerichtS - VerhaiidUing wider Moritz Leloh , in welcher
er lvegen Meineides zn

vier Jahre »« �Zuchthaus
perurteilt wordcir , sei ein Beivcis für seine Beteiligung an dem

Tode des Winter nicht erbracht worden . Der Handelsinmm Wolf

JSraclSki aus Könitz fei pon der Anschuldignng , den Kopf des Ernst
Winter beiseite geschafft zn haben , rechtskräftig freigesprochen
worden . Auch die Annahme , daß er den rechten Arnt des Winter

ans den evangelischen Kirchhof getragen habe , sei nicht ertviesen .
Andrerseits sei festgestellt , daß Ernst Winter in sittlicher Beziehung einen
Lebensivandel geführt habe , welcher in argem Mißverhältnis zu seiner

Jugend und zu seiner Eigensäiaft als Obertertianer gestanden habe . Der

Bescheid faßt seine Aiisfiihnmgen in folgende Punkte zusammen :

1. Der Verdacht gegen irgend eine der bisher in den Akten beschul -

digten Personen , sc» es mosaischen , sei es chcistlichen Glanbeirs , hat
sich nicht bestätigt . 2. Die Behaiiptung des Blntmordes ist i»»

subjektiver Beziehung nicht erwiesen und in objektiver Beziehung
durch den Befund der Leichenteile »nid der Kleider »mderlegt . 3. Ernst
Winter ist den Erstickungstod bei Ausübung des Geschlcchtsaltes ge¬
storben . 4. Der Halsschnitt ist nach den » Tode zum Zwecke der

Leichenzerstückelung erfolgt .
Es gelangt ferner der Beschluß des Strafsenats des Ober -

laitdesgerichts zu M a r i e »« »v e r d e r vom 4. Juni 1992 zur Ver -

lesung , der keine neuen Thatsachen enthüllt .
Es folgt eine längere Reihe von Kreuz - und Querfragen .

Rcchtsanlvalt S o n n e n f e l d befragt den Bürgermeister
Deditins , ob nicht der Fleischermeister Ad. Lelvy durch die Hetze in

Könitz gezlvnngen worden sei . seilte Schlächterei anfzugeben , da
niemand mehr bei ihm ein Stück Fleisch kaufte , und daß er so seüie

Existenz verloren habe .
Bürgernteister D e d i t i u s : Ihm sei gemeldet worden , daß

Lewy a, »f dem Wochenmarkr Fleisch nicht mehr ausstellen kolmte .

Wenn Käufer sich bei ihm einfanden , so stellten sich gleich Leute

rings herum und riefen : „Lenle , Ihr werdet doch nicht bei solchem
Nienschen kaufen ? Der schlachtet ja Christen I

DaS ist ja Christel » siclsch ! "

Weiter habe er gehört , daß Moritz Lelvy , als er einem Kunden ,
der 12 Jahre lang ein Kunde von Lelvy war , Fleisch bringen wollte ,
er überfallen , mißhandelt und ihm bedeutet worden sei , daß niemand

mehr Fleisch von ihm kaufe .
Auf Befragen durch Rechtsanwalt Sonnenfeld bekundet Kriminal -

infpektor Braun , daß er in einem einzelnen Falle bemerkt habe ,
daß eine Zeugin sich bei ihren Darlegungen darauf berufen habe :

„ es stehe sa in der Zeitung " .
Rechtsanwalt Dr . Hahn : Ist dem Zeugen aber nicht auch

bekannt , daß in Könitz an dem Tage , als Hoffmann verhaftet
werden sollte , gesagt wurde : „ Wenn dies geschieht , dann kommen
die Berliner Kriminalbeamten lebend nicht aus Könitz " .

Zeuge Braun bestätigt dies . In seiner 3l jährigen Praxis
seien ihm und seinen Kollegen bei den Ermittelungen in Mordsachen
niemals Hindernisse bereitet worden , aber jedesmal , wenn die anti -

semitische Bewegung eingreife , kommen solche Hindernisse .
Rechtsanwalt Simons : Der Zeuge war ja wohl auch im

Falle Thomaschke
amtlich thätig ?

Zeuge Braun : Von dem Fall Thomaschke wollen wir hier
lieber nicht reden . ( Heiterkeit . ) Es ist auch schon vorgekoimnen , daß
Leute freigesprochen lvordeir sind , die dann später ciirgestanden haben ,
daß sie doch die Mörder und die Verrnntimgeil der Polizei die

richtigen waren !
ötechtsanwalt Sonnenfeld : Hat der Kommissar Wehn

Grund zn der Annahme , daß die Hetze in Könitz erst durch die
Staatsbüraer - Zeitung " verursacht worden ist ?

Kommifsar Wehn bestätigt dies .

Auf eine Anfrage des Rechtsanwalts Sonncnfeld bestätigt Erster
Staatsanwalt S e t t e g a st , daß ihm von einer Gesellschaft jüdischer
Herren die Summe von 5009 M. eingehändigt worden sei , nin da¬
mit die für Ermittelung des Thätcrs oder für Herbeifchaffung von
Körperteilen des Winter ausgesetzte Belohnung zn erhöhen . Gleich
in der ersten Zeit habe außerdem ein jüdischer Herr ans
Pr . - Stargard ihm eine größere Summe zur Ermittcliing der Thäter
überwiesen . Auch von christlicher Seite seien einige hundert Mark zu
diesem Zweck gespelidet worden .

Bürgermeister Deditins giebt auf Befragen zu, daß auch bei
andren Mordthaten die Thäter unentdeckt geblieben sind .

Schließlich beruft sich Rechtsanwalt Sonnenfeld auf einen
Artikel des Angeklagten Atuhn in Nr . 299 der „Staatsbüraer - Ztg . "
vom 24. Juni darüber , daß dieser selbst nicht an Maswffs Bc -
hauptuiigen glaubte , denn er habe darin den Standpunkt vertreten ,
daß nach seiner Ansicht der Mord in der Schächtanstalt neben der

ynagoge geschehen sei .
Angekl . B r n h n erwidert , daß dieser Artikel wesentlich den Zweck

hatte , der Vernuitnng entgegenzutreten , als habe er sich die Aussage
des MaSloff zmecht gemacht .

Tie Berhandlllng wird hierauf auf Donnerstag ö Uhr verlagt .

lokales .
All ! Ende der VeweiSaiisnahllle .

„ Ich bemerke, " sagte gestern der VorsPcnde in » R i t u alm ord -

Prozesse zu den « Zeugen Caspar « , „ daß in dieser ganzen
Angelegenheit über keinen lvichtigeren Umstand auch nur zwei überein -
limineiide Zeugenaussagen zu erzielen wäre ««. " —

Eine Weile zuvor hatte man den „ Fall " Moritz Lewy be -

»rochen . Der Sohn des „Christenschlächtcrs " hatte , gehetzt und von

Togesangst geschüttelt , bestritten , mit den « Ermordeten bekannt ge -
Wesen zu sein . Das kostet vier Jahre Z«lchtha »lL ! Wer als Be -

chnlvigter vernominc » wird , weil er einen Apfel gestohlen hat , darf

ungestmft dqs Blaue vom Himmel herunter lügen . Man kann , weil
die Folter abgeschafft ist , von niemand verlai «gei «, daß er Belastungs -
Material wider sich selbst herbeischleppt . Aber Moritz Lewy war gar
kein Beschuldigter — sagte der gelehrte Jurist . Daß sogar der preußische

Justizminister ungeduldig an der Schnur des Fallbeils zupfte , unter

das die Familie des Nitnalmörders ihr Haupt legen sollte , lann

daran nichts ändern . Moriz Lewy war gesetzlich verpflichtet , die
reine Wahrheit zu sagen , auch wenn die reine Wahrheit unter Um -

ständen den Kopf seines unschuldigen Vaters gefährden konnte , —

sagt der gelehrte Jurist . „ Er hatte Furcht , dah uoch mehr Ungemach
Über ihn und seine Familie kommen würde — ", sagte der Staats »

anlvalt S ch w e i g g e r , das ihm den Prozeß gemacht hatte .
Dann schleppte sich die Verhandlung durch die Wüste der Ver »

lesungen . Stunden und Stunden scheint der Gerichtshof sich zum
Lesekränzchen verwandelt zn haben . Man ««ennt das mündliches

Verfahren , weil dabei schließlich kein andres Organ beschäftigt ist
und sein kann , als der Mund . Richter sind keine Vortragsmeister
— das eintönige ., Gemurmel zerreißt die Nerven . ' Auch der ge -
spanntesten Anfmerksmnkeit kann es nicht gelingen , dauernd dem In »

halt zu folgen . Man hört wieder von dieser Haussuchung , wieder

von jenem Gutachten , der große Schutthaufen lvird nochmals gründ »

lich durch - und umgewühlt .
Gegen Abend wird ' s wieder ein bißchen lebendiger . Auf An -

regniig der Verteidiger geben nämlich die Herren von der Sicherheits -

behörde ihre Jagdgeschichten zum besten . Der Kriminal i n s p e t t o r
Braun ( ein Schreibfehler hat ihn jüngst zum Konnnissar herab -

gewürdigt ) durfte wieder von seinen ungeheuren Erfolgen erzählen .
Wenn es ihm schief ging , waren nur die Antisemiten daran schuld .

Sehr eigentümlich waren die Aufklärungen , die der tempenuuent -
volle Herr zu jenem Fall Thoiuaschke gab , in dem es ihm

bekaimtlich gleichfalls gründlich vorbeigelungen war . Man erinnert

sich noch des Anstehen erregenden Falles ans dent letzten Sommer .

Ein geriebener Verbrecher sollte seinen Genossen ermordet und

dem Getöteten seine ( deS Mörders ) Uhr in die Westentasche

gesteckt haben ! Thomaschke wurde , wie zu erwarten war , frei -

gesprochen — und die Kriminalpolizei lvartet darauf , daß
der Freigesprochene eines Tages selbst seine vermeintliche Schuld

gesteht . Es scheint also , wenigstens wenn es nach Herrn Braun

geht , zur Aufklärung des Falles Löffler nichts mehr versilcht worden

zu sein .
Nicht übel war auch , was die Herren Deditins und

Settegast aus Könitz zu erzählen wußten . Da ist im Jahre 1897

in einen « Tümpel bei Könitz ein Maim tot anfgcfnnden worden , den

man zuletzt in einen « berüchtigten Lokale gesehen hatte . Er hatte
ein Loch im Kopfe , aber man nahm an , daß er ertrunken sei . Wäre

der Mörder Winters ein bißchen gescheidter gewesen , so hätte es wohl
in Könitz eilten „ Ertrunkenen " mehr gegeben . Wahrhastig , wenn

mau die Herren hörte , so konnte man fast glauben , daß Könitz den

Mördern , die im Winter in Berlin hermnspazieren , zur Sommer -

frische diente .

Heute dürfte nach Schluß der Beweisaufnahme mit den

Plaidoycrs begonnen werden .
_

Das Projekt der städtischen Nord - Siid - Linie , einer Uuterpflaster -
bahn , welche den Norden , Platz II an der Seestraße , mit dem Süd -

wcsten , Schöneberg , Eisenacherstraße , verbinden soll , hat die Gesell »

schast für den Bau von Uuteraruudbabnen nun endlich fertiggestellt
iliid Entwurf nebst Kostenanschlag an den Magistrat abgeliefert . Die
Gesellschaft war mit diesen Arbeiten im Juni v. I . betraut worden ,
weil dieselbe durch die Ausführung des Spreetunnels bei Stralau -

Treptow schon einige Erfahrungen gesammelt und auch bereits ein
Projekt fiir eine Unterpflasterbahn vom Norden nach dem Süden der
Stadt ( allerdings im Zuge der für Tunnelbauteu verschlossenen
Friedrichstraße ) ausgearbeitet hatte . Die durch die Prinz Louise ,
Ferdinand - , Charlotten - , Markgrafcn - und LindenstraKe geplante
städtische Unterpflasterbahn , deren Linienführung wir schon früher
genauer mitgeteilt haben , hat ungefähr dieselbe Länge , wie dle elektrische
Hochbahn : sie ist 11,2 Kilometer lang , während letztere ( bis zum
Zoologischen Garten gerechnet ) 19,1 Kilometer Länge besitzt . Auch
die Zahl der Haltestelleil wird bei beiden Bahnen annähernd gleich
sein : für die städtische Nord - Süd - Linie sind 15 Haltestellen geplant ,
während die Hochbahn deren 13 besitzt . Rücksichtlich der Bau -
t o st e n aber werden sich beide Bahnen wesentlich unterscheiden .
Der Kostenanschlag der st ä d t i s ch e n Linie schließt mit
rund 56 Millionen Mark ab , während die Hochbahn nur
32 M i l l i o n e n M n r k gekostet hat und zwar einschließlich
der G r n » d e r w e r b s t o st e i«. (!) Unter Berücksichtigung der

letzteren dürfte sich der Preis pro Kilometer Tnimelstrecke .
der nach dem Voranschlag „ mir " fünf Millionen Mark kosten
soll , ganz bedeutend erhöhen . Bei der Hochbahn kostet der
Kilometer Bahnstrecke ( gleichviel ob ober - oder unterirdisch ) ettvas
über drei Millionen , für die Untergrundbahn in Paris mußten
ll ' /z Millionen und für die Central - London - Bahn sogar über
sieben Millionen Baukosten aufgewendet werden .

Zviederanfnahllie der Schnellbahnfahrtc ». Die Studiengesellschaft
für elektische Schnellbahucn hat jetzt die Versuchsfahrten aus der
Militärbahn zwischen Marienfelde und Zossen wieder aufgenonnilen .
Die Fahrten finden täglich zwischen 9 n » d 11 Uhr loährend der
Betncbspanse der Militärbahn statt . Es wird wieder abwechselungs -
weise mit dem Wagen von Siemens nnd Halste und dem von der
Allgellieinen Eleltricitäts - Gescllschast gefahren . Der Wagen von
Siemens u. Halste ist gegen früher dadurch wesentlich
leichter gemacht worden , dast man zwei Motoren und einen
Transformator entfernt hat . Sonst haben beide Wagen eiuige
weniger wesentliche Aendcruiigen erfahren . Die Schnelligkeit der
Fahrten geht bei den jetzigen Versuchen bis zu 139 Kilometer in der
Stunde . Zweck der jetzt aufgenommenen Versuche ist nicht hohe
Geschwindigkeiten zu erreichen , sondern genaue Messungen zu ver »
anslalten . Insbesondere soll der Verbrauch an Strom genau fest »
gestellt lverden , um eine Grundlage für die Wirtschaftlichkeit von
elektrischen Schnellbahncli zn gewinnen . In zweiter Linie wird der
Luftwiderstand , welche die Fahrzeuge bei den hohen Geschwindig -
leiten erleiden , durch längere Versuchsreihen festgestellt werden . Die

Versuchsfahrten sollen sich über mehrere Wochen bis zum Eintritt
des Wmters erstrecken .

Die Ankiiilst der Boerengenerale in Berlin wird nach den
neuesten Mitteilimgen einen halben Tag früher , als anfangs ge »
meldet war , erfolgen . Die Generale treffen bereits an « Doimerstäg ,
16. Oktober , nachmittags 5 Uhr 23 Muinten , auf dem Bahnhof
Zoologischer Garten eil «. Die Fahrt nach der Stadt geht an der
Kaiser Wilhelm - Gedächtniskirche vorbei , durch die Tanenzieustraße ,
über den Nollendorfplatz , durch die Maaßenstraße nach dem Lützow -
platz , dann die Friedrich Wilhelmstraße und die Hosjägcr - Allec ent »
lang zur Charlottenburger Chaussee , um durch das Brandenburger
Thor und die Wilhelmstraße nach ihrem Absteigequartier in der
Prinz Albrechtstraße zu gelangen . Hier erwartet die Gäste der große
Empsangsausschuß zur Begrüßung .

Mi « was fiir Kapitalverbrechen zuweilen die Kriminalpolizei be »
schäftigt wird , zeigt ein klassischer Fall aus der Köthenerstraße . Hier
besitzt eiile alte Dame , eine Rcutnerin , eine Katze , die sie sehr lieb
hat . Als sie sah . daß das Tier mehr und mehr erkrankte , und er -
kannte , daß sie sich von ihm trennen müsse , steckte sie es in eine »
Korb und übergab es einem ihr bekannten Jungen , baß er es nach
der Tierärztlichen Hochschule bringe , um eS vergiften zu lassen . Auf
dem Hafenplatze sing die Katze an , erbärmlich zu miauen . Arbeiter , die eS



hörten , bermuteten , daß der Junge die Katze gestohlen habe , um sie au
cmen VlMsektor �u verkaufen . Sie nahmen den Burschen , der gerade nich >
zu den aufgewecktesten gehört , in die Mitte und öffneten den Korb , um
mnnal zu sehen , was er berge . Die gefangene Katze benutzte du
tsielegenheit zur Flucht , setzte über die Kopfe der Arbeiter hinwer
und hatte ,m nächsten Augenblick den Gipfel eines Baumes erkleiterl
Nun meinte ein Schiffer , der sich die Sache auch mit augcfchei
ijatte , der Korb ohne die Katze könne dem Jungen auch nichts nutzen
er dagegen konnte ihn sehr gut gebrauchen . Gutmütig wie er ist
gab der Junge den Korb ihm und wollte nun der Dame berichten
wie es ihm ergangen war . Da er sie nicht zu Hause traf . so hieli
er die Sache für erledigt und kümmerte sich nicht mchi
Harum , bis am zweitfolgenden Tage die Herrin der Katze
ujit selbst nufsuchte , um sich nach dem Schicksal zu erkundigen . Treu
her , lg erzählte ihr der Junge die ganze Geschichte , seine Bcrinlltung
daß die Katze noch auf dem Baume sitzen könnte , traf zu. Su
erkannte auch ihre Herrin , kam herunter und ging wieder mit ih
nach Hause . Die gute Dame aber begab sich zur Polizei und zeigte
den Jungen an , weil er vermutlich von vornherein gar nicht die
Absicht gehabt habe , die Katze nach der Hochschule zubringen , sonderi
von dem Gedanken ausgegangen sei , sich durch Aneignung des Fahr
aeldes für die Straßenbahir oder den Omnibus widerrechtlich zi
bereichern . So muß denn nun diese Staatsaktion die Kriminal -
Polizei beschäftigen , und es wird eine ganze Menge Verhöre , Ver -
nehnmngen und Schreibereien kosten , bis sie erledigt ist .

Elendsstatiftik . Jin Männerashl des Berliner Asylvereins für
Obdachlose nächtigten im Monat September 20 252 Personell , wo¬
von 9385 badeten : im Frauenasyl 4932 Personen , wovon 1134
badeten . Arbeitsnachweis wird erbeten für Männer : Wiesen -
straße 55/69 , für Frauen : Füsilierstr . 5.

Heber die Verhaftung eines Berliners in S ii d t i r o l werden
uns folgende Einzelheiten gemeldet : In Torbole am Gardasee
wurde vor einigen Tagen ein Herr I . Moser- Rothschild , angeblich
Sohn sStiefsohn ) des Bankiers und Handelsrichters L. S . Rothschild
aus Berlin unter dem Verdacht der Hochstapelei festgenommen . Er
wurde beschuldigt , sich dort für einen Sohn des „ Barons Heinrich
Rothschild aus Berlin " ausgegeben und unter ' . diesem Namen
Schwindeleien verübt zu haben . Der Verhaftete , welcher dem Kreis
gerichtsgefängnis in Rovereto zugeführt worden war , ist nach
Prüfung seiner Legitiniation sofort wieder in Freiheit gesetzt tvordcn .
Es soll sich um eine Betrugsanzeige gehandelt haben , welche von
privater Seite angeblich in böswilliger Absicht beim Bezirksgericht
Riva erstattet worden Ivar .

Mit 700 Mark durchgebrannt ist ciir 21 Jahre alter Handlungs -
gehilfe Gustav Boernert aus der Emdenerstr . 49 , der seit einem
Jahre im Comptoir der Kistenmacherci von Einsporn in der Reichen
bergerstraße 47 beschäftigt war . Boernert sollte am Sonnabend für
die Geschästsinhaberin einen Wechsel über 700 M. einkassieren , be¬
sorgte das auch , lieferte aber das Geld nicht ab und ließ seitdem
nichts mehr von sich hören . Der junge Mann wußte sich stets den
Anschein eines harmlosen Menschen zu geben . Erst jetzt stellte sick
heraus , daß er gern mit zweifelhaften Menschen verkehrte . Der
Flüchtige , der von der Kriminalpolizei verfolgt wird , ist mittelgroß ,
schlank und blaß , hat blondes Haar und kleinen Schnurrbart und
trägt einen schwarzen Sommerüberzieher , einen braunen Jackettanzug
und neuen schwarzen weichen Hut .

Zu dem Eisenbahn - Unfall auf dem Schlcsischcn Bahnhofe , über
den tvir kürzlich berichteten , erfahren wir weiter , daß der Zu
stand des Heizers Robert Grothe , der bis dahin sehr schlecht war ,
sich seit gestern , Mittwochmorgen , wesentlich gebessert hat . Die Aerzte
hoffen jetzt , den Verunglückten am Leben zu erhalten . Dagegen hat
sich das Befinden des Hilfsheizers Theodor Kriebel , der Quetschungen
an beiden Beinen erlitt , verschlechtert . Kriebel schien zunächst nur
leicht verletzt zu sein und wurde daher zu weiterer Behandlung mit
einer Droschke nach der Wohnung in der Memelerstr . 11 gebracht
Von dort mußte er vorgestern mit einen » Lückschen Retttnigswagen
nach dem Moabiter Krankenhause gebracht werden .

Hunderttausend Mark . Ein 60 Jahre alter Kaufmann Bicnert
aus der Wollankstraße in Pankow , der trotz seiner Jahre als
Volontär in einer Peitschenfabrik in der Linicnstrahe angestellt war ,
hatte von seiner Schwester , die in der Parkstraße zu Pankow lvohut ,
deren Vermögen von 100 000 M. zur Verwaltung erhalten . Da er
die Zinsen pünktlich bezahlte , so glaubte seine Schivester , daß alles
in bester Ordnung sei , und trug auch kein Bedenken , ihm ein
Blanko - Accept zu geben , dessen er im Interesse der Ver -
mögensverwaltung zu bedürfet » erklärte . Die Dame war
wie aus den Wolken gefallen , als ihr an » Dienstag
ein Wechsel über 22 000 M. prasentirt wurde , desicn Accept sie nicht
bestreiten konnte . Bevor sie sich noch Aufklärung verschaffen konnte ,
traf die Nachricht ein , daß Bieiiert seinem Leben ein Ende gemacht
hatte . Man hatte ihn am Donnerstag früh auf Zehlendorfer Gebiet
sin Grunewald erschossen aufgefuitden . Bon den 100 000 M. Ivaren
nockj 13 Pfem » ige vorhanden . Biemcrt hatte das , was er als Zinsen
ablieferte , jedesmal vom Kapital genommen , dieses ganz auf¬
gebraucht mid sich dann auf das Blanko - Accept noch 22 000 M. vcr -

fchafft. Seiner Schwester , die morgens noch eine reiche Frau zu sein
glmlbte , wurde im Laufe des Tages alles versiegelt , da sie für den
Wechsel keine Deckung hat .

Feuerbericht . In der Nacht zum Mittwoch wurde die Wehr nach
der Oranienstraße 43 gerufen . Hier war auf nicht ermittelte Weise
in dem Maschinenräume der Buchdruckerei von Schroth Feuer aus -
gekommen , das Papier , Pappen ic . ergriffen hatte . Die Gefahr
wurde rechtzeittg bemerkt , so daß das Feuer mit einer Schlauch -
leitung in verhältnismäßig kurzer Zeit abgelöscht werden konnte .

Längere Zeit hatte die Wehr Dienstagabend in der Neuen Friedrich -
straße 69 zu thun . Infolge Kurzschlusses ii » der elektrischen Leitung
war hier in einem Keller ein Brand entstanden , der in kurzer

teit dort aufgespeicherte Kohlen und Briquetts ergriff und eine größere
» lsdehnung anzimehmen drohte . Die Wehr griff den Brand sofort

mit mehreren Rohren an , und es gelang ihr nach einstündiger
angestrengter Arbeit , daö Feuer auf den Keller zu beschränken .
Gardinen und Kleidungsstücke gingen abends 10 Uhr in der Nostiz -
straße 25 in einer Wohnstube in Flammen auf , die jedoch in kurzer
Zeit erstickt werden konnten . Nach der Königstr . 18 wurde die Wehr
gerufen , weil hier infolge Gasausströmung eine Explosion befürchtet
wurde . Die Gefahr wurde beseitigt . In der Sophienstr . 21 war
kurz vorher in einem Keller ein Brand ausgekommen , der aber bald

beseitigt wurde und in der Hauptsache Möbel und Wäschestücke bc -

schädigte . Außerdem hatte die Wehr in der Zwischenzeit noch
Alarmierungen von der Friedenstr . 63 und von der Straßmaiinstr . 14

zu verzeichnen . In beiden Fällen handelte es sich jedoch lediglich um
„ blinden Lärm " .

Durch einen Sturz aus dem fünften Stock hat sich Mittwoch -

morgen die 24 Jahre alte Schneiderin Karoline W a l l a aus der

Kömgstr . 47 das Leben genommen . Das Mädchen . das mit seiner
Mutter , der Witwe eines Konditors , eine Dachwohnung inne hatte ,
krantte seit fünf Jahren an einem Nasenleidcn » md war ' infolgedessen
sehr nervös geworden . Am Montag kam sie aus einer Heilanstalt ,
in der sie zehn Tage zugebracht hatte , gegen den Rat der Aerzte
wieder nach Hause . Während gestern morgen um 6 Uhr die Mutter

noch schlief , stand sie heimlich auf und stürzte sich aus den » Dach¬
fenster auf den Bürgersteig der Königstraße hinab . Ein Wächter
fand sie mit zertrümmertem Schädel tot daliegen . Die Leiche wurde

nach dem Schauhause gebracht .

In de » städtischen Handmerkerschnllu , welche das Winterhalbjahr
am Sonntag , den 12. beziv . Montag , den 13. d. Mts . , eröffnen ,

beginnen an » heutigen Sonntag die Anmeldungen lAndreasslr . 1/2
vorm . 9 bis 12 Uhr ) , sie dauern bis zum 10. Oktober sAndreasftr . 1/2
und Lindenstr . 97 von 6 —8 Uhr nochn » > Der Unterricht beginnt am
12. Oktober .

Der Phnrusverlag , Königin Angustastr . 3. dessen übersichtlicher
Plan von Berlin neulich von uns erwähnt worden ist . sind von einer

Reihe größerer deutscher Städte jetzt ebenfalls Pläne herausgegeben
Aufgenommen sind bis jetzt Düsseldorf . Frankfurt a. M. Hamburg .
Bremen und Dresden . Alle Karlen zeichnen sicki durcki die eigen -

artige Anordnung aus , die kürzlich von uns an dem Berliner Plan
hervorgehoben wurde und ermöglichen auch in diesen Städte » eine
schnelle und zuverlässige Orientierung .

Ans den Nachbarorten .
Steglitz , lieber eine z u u» i I d e H a ud h a b u n g d e r B a u -

Polizei besteht in den Kreisen der hiesigen Hausbesitzer
große Aufregung . Nicht die vielfach mangelnden Schutzvorrichtungen
an Neubauten sind es , die man der Polizei zum Vorwurf macht —
was kümmert uusre Hausagrarier Leben und Gesundheit der Bau -
arbciter — sondern die allerdings merkwürdige Thätsache , daß der
B c a in t e u - W o h >» u n g s - V e r e i n in der Velfortcrstraße ein
vierstöckiges Wohnhaus unter den Augen der Polizei errichten
konnte , ohne eine Bauerlaubnis zn haben . Diese kouute
nicht erteilt werden , weil die Regulierung der betreffenden Straße
noch nicht sichergestellt Ivar .

In der letzten Sitzung der Gemeindevertretung .
die sich mit Straßenregnlierungen beschäftigte , war von Seiten der
erbosten Hausbesitzer eine Attacke auf den Polizeichcf und auf den
verhaßten Konkurrenten , den angeblich in seinem unlauteren Weit -
betverb begünstigten Beamten - Wohnungs - Vcrein geplant , aber die
„ Staatserhaltcnden " hatten es vorgezogen , angesichts der Wahlen
die peinliche Familienseene in geheime r Sitzung zu erledigen .
Ter Verlauf der öffeutlicheu Sitzung zeigte aber klar , daß der neue
Bürgermeister gauz zu Unrecht der Begünstigung gemeinnütziger
Unternehmungen verdächtigt wird . Bei Feststellung eines Bebau
ungsplanes , der das von der A l b r c ch t - H a l s k e - und
M a r i c u d o r f c r st r a ß e »»nschlossene große unbebaute Ge -
laude betrifft , hatte der Gcmciudevertretcr Rapp ( Soc . ) be -
a » tragt , die Sache zu vertagen , um vor Genehmigung des
Plans für Gemeindezwecke von dem betreffenden Unternehmer die
S i ch c r st e l l u n g eines für Schul - oder öffentliche
Gebäude geeigneten Grundstückes zu verlangen .
Dieser Antrag wurde nicht nur von den Vertretern der Grundbesitzer
als ein „ eigenartiges Verlangen " sogar als „ Habgier " bekämpft , auch
der Bürgermeister hatte wieder „rechtliche Bedenken " . Das öffent -
liche Interesse müsse dem Privatinteresse vorangehen . Die Er -
ichließung jenes Geländes , das dem Unternehmer Tau -
sende einbringt , bezeichnete er als im öffentlichen Interesse liegend , wie
sich die Gemeinde die benötiaten Grundstücke verschaffe sei deren
Privatinteresse . Mit dieser Kapitalistentogik war die Mehr¬
heit einverstanden und lehnte den Antrag ab . Weiter wurde die
Errichtung einer fliegenden Gemeindcsch ulklas sc
beschlossen und der socialdemokratische Antrag , die leerstehenden
Klassenzimmer des Gymnasiums zu benützcn , abgelehnt .

Friedenau . Die letzte Gemeindevertreter - Sitzung
bewilligte n. a. in erster Lesnng 60 000 Mark für Erbaunng eines
Arinciihauses . Nach einem vorgelegten Entwürfe ist das Gebäude
wie folgt geplant : Ter erste und zweite Stock enthält je einen
schlafsaal mit 28 Betten f im Erdgeschoß liegen zivei Räume für
Kinder , das Nnstiahinezimmer und die Küche . Jedes Geichoß erhält einen
Waschraum mit direktem Zugang von » Saal , Klosett und Geräte -
raun », während sin Kellergeschoß drei Waschküchen , drei Gefängnis -
Zellen (!) und der Desinfektions - und Baderaum vorgesehen ' sind.
Der Wohimiigsflüael soll im ersten und zweiten Stock zehn einzelne
Zimmer nebst Klofetts , sowie Wohnraum für den Hauswart und
einen Arbeiter erhalten . Wenn uns auch die gemeinsamen Schlafsäle
für ein Armenhaus nicht geeignet erscheinen , so dürfte doch immerhin ,
iveim das Projekt verwirklicht wird , unsre Gemeinde ein Armen -
haus erhalten , welches sich in Bezug auf Hygiene und einen gewissen
Komfort sehr vorteilhaft vor derartigen Hänsern in andren Ge -
meinden , spcciell auch der Berliner Vororte , auszeichnet . Daß Herrn
Gemeindevertreter Homuth die Kosten für ein derartiges Gebäude

zu hoch waren und Herr Schöffe Draeger die gemeinsamen Schlaf -
säle als Mittel betrachtet , „ um zu verhüten , daß fich
jemand allzu lange wohl darin fühle " , vermag die

Geimgthuung über den gefaßten Beschluß nicht zu bcemträchtigen .

Zchlcndorf . Ueber die Frage , ob sich die Gemeinde ein

Direktorialgebäude zum Gymnasium für 55 000 M. leisten
soll , stritten sich die Herren Vertreter in der letzten Gemeinderats -
Sitzung . Herr Ziethen , der Vertreter von Schlachtensee , meinte , man
müsse der Welt zeigen , was Zehlendorf leisten könne . Nach diesem

durchschlagenden Argument wurde die Erbauung des Gebäudes be -

schlössen , trotz des Bedenkens wegen der 132 Proz . Gemeindesteuer -
Zuschlag , die der Ort erhebt . Bei dieser Gelegenheit wies ein Ver -
treter darauf hin , daß die Gemeinde 26 000 M. gespart hätte , wenn
es ihr bereits vor zwei Jahren eingefallen wäre , das Friedhofs -
Terrain zu kaufen .

Spandau . Am kommenden Montag sindet Hierselbst die Ersatz -
lvahl zweier Stadtverordneten der III . Abteilung sflir die aus¬

geschiedenen Stadtverordneten Stellenberg und Wehe ) statt .
Unsre Genossen werden zn dieser Ersatzwahl in der zu morgen
iFreitagabend ) S' /a Uhr , nach dem K u m k e s ch e n Saale ,
S ch ö n w a l d e r st r. 80 einberufenen Generalversammlung des
socialdemokratischen Arbeitervereins Stellung nehmen , und ihrerseits
Kandidaten nominieren . Da in dieser Generalversammlung auch
zugleich die Berichte von » Parteitag ze. entgegen - und die Neuwahl
der örtlichen Parteileitung vorgenommen werden sollen , so darf wohl
mit Bestimmtheit erwartet iverden , daß sich die Parteigenossen zu
dieser Versammlung recht zahlreich einfinden werden . '

Zwei Personen ii » Tegeler See ertrunken . Am Soniitagmorge
u,n 7 Uhr waren der Techniker Zielicke und der Ingenieur Friedrich .
mit einem Doppelsknller ohne Stenermann von Tegel ans fort -

gefahren . Gegen 8 Uhr trafen sie in Conradshöhc ein und hielten
sich dort etwa ein und eine halbe Stunde auf . Dann sichren sie
nach Bolsdorf und von da lvieder zurück nach Conradshöhe . Gegen

Uhr abends begann es heftig zu regnen ! auf Anraten
des dortigen Gasthausbesitzcrs schoben beide Herren die Rück -

fahrt auf. Zielicke machte den Vorschlag , in Conradshöhe zu
übernachten ! Friedrichs indessen lehnte es ab , dazubleiben :
jo fuhren beide , da der Regen iiiz >vischci » nachgelassen hatte ,

gegen 12 Uhr nachts von Conradshöhe ab . Doch kaum

waren sie eine halbe Stunde gefahren , als das Boot in -

folge des ssiürnlischen Wetters kenterte und beide Insassen aus dem -
elbeir in die Fluten geschleudert wurden . Trotzdem beide gme

Schwimmer waren , gelang es ihnen nicht , jedenfalls infolge der

großen Finsternis , sich zu retten . Arn gestrigen Morgen wurde das

gckcnterte Boot in Tegelort an Land getrieben ; ein dortiger Boots -

Verleiher barg es . In einiger Entfernung von dem Skuller trieben
drei Riemen , der vierte war nicht mehr aufzufinden . Im Steuer -

käste » des Bootes wurde eine goldene Uhr gesunden , die auf

l/zl Uhr zeigte . Sofort wurden die Behörden ist Kenntnis gesetzt.
man suchte den See ab , ohne jedoch die Leichen bisher aufgefunden
zu haben . Zielicke stand im Aller von 22 Jahren , während Friedrichs
bereits 26 Jahre oll war .

Vermischtes .
Ei » Knabe i » Brand gesteckt . Ueber ein entsetzliches Brand -

Unglück wird uns aus S ch w i e b u s in der Marl folgendes ge -
meldet : Unter mehreren aus der Slraßc des kleinen Industrie -
siädtchcns spielenden Knaben war eine Schlägerei entstanden , in
deren Verlaus ein 13 jähriger Schiller inii einer , mit Benzin ge -

ülltcn Bierflasche nach einem seiner Gegner schlug . Die Flasche ging
entzwei und ihr Inhalt ergoß sich über die Kleidung des Bc -
troffenen . Um zu sehen , ob Benzin auch gm brenne , entzündelc
eines der Kinder ein Streichholz und hielt die Flamme gegen die
mit dem Zündstosf durchtränkte Kleidimg . In » nächsten Moment

glich der unglückliche Knabe einer lebenden Fackel und seine Spiel -
kameraden liesen nun schreiend fori , das brennende Kind sich selbst

überlassend . Zwar wurden die Flammen bald durch hinzukommende
Passanlen erstickt , doch hatte der Kleine schon schreckliche Brand -
wunden am ganzen Körper erlitten , so daß an seinem Wieder -
auslommen gezweifelt wird .

Ostelbische Kultur . Aus Mü n st e r b e r g in Schlesien berichtet
das „ Sprottauer Wochenblatt " am letzten Sonntag :

In einer Bekanntmachung des Landrats heißt es : „ Dem Kreis »

krankcnhanse sind in letzter Zeit viele Kranke sin Zustande größter
Vernachlässigung und U n s a u b e r k e i t <v o l l von

Ungeziefer ) zugeführt worden . . . " Der Landrat droht im

Falle weiterer Klagen den Guts - und Gemeindevorständen
mit diScipkin arischem Einschreiten .

Es ist für den Kenner ostelbischer Zustände ja nichts NeueS , daß
auch aus NeinlichkeitSgründen die Landflucht als ein Segen zu be -

grüßen ist . Was dein Landpatriotcn unter der Fuchtel des Guts -

Herrn nur schwer zu üben möglich ist , die Pflege des eignen Körpers ,
das lernt er unter dem wohlthätigen Zwange seiner an höhere Kultur

gewöhnten Arbeitsgenossen in der Großstadt ebenso wie ihm unter
deren Eintvirlung ' die Uebnng der Solidarität und der sittliche Ab -

scheu vor Streilbrecherdiensten beigebracht wird .

Dynainitiinschlag auf einen Hochzeitszug . In der Gemeinde

Kristyor im Hunyader Komitat führte der Bergarbeiter Georg
Barbula nach dem „ W. N. T. " einen furchtbaren Racheplan aus .
Barbula verfolgte die Tochter des Grubcninspektors Bogyiczan mit

Heiratsanträgeu , wurde aber wiederholt abgetvicsei ». Als nun dieser
Tage das Mädchen ihre Hochzeit mit dem Obersteiger Petrosan
feierte » md aus der Kirche kam , lvarf Barbula eine Dynamitpatrone
zwischen die Hochzcitsgäste . Unter furchtbarem Getöse platzte die

Patrone » md tötete den als Hochzcitsgast erschienenen Ortsinsassen
Juan Szingnra ans der Stelle . Mehrere andre Hochzeitsgäsle er -
litten schwere Verletzniigen . Sechs Pferde wurden ebenfalls von
der Bombe zerrissen . Barbula wurde verhaftet und der Staats -

anlvaltschaft eingeliefert . _

Eingegangene Druckschriften .
Von der „ Neuen Zeit " ( Stuttgart , Diesp Verlag ) ist soeben das

t . Heft dcS 21. Jahrganges erschienen . Aus dem Inhalt des Heftes heben
wir hervor : Zwanzig Jahre . — Die Soeialdemokratie und die katholisch «
Kirche . Von K. Kautsky . 1. Religion und Klerus . — Neuere Theorien
der Entwicklung . Von Kurt Grottewih . — Ca' canny . Neueste Schars »
machcrpraltiken . Von Karl Lcgien . — Der Parteitag in Jmola . Von Oda
Otbergi — Litterarische Rundschau ; Chr . Petzet , Die Blütezeit der deutscheu
politischen Lpril von 1840 bis 1850. Von ' Alexander Gottlieb , Wien .

Die „ Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch -
Handlungen , Postaiislalteii und Colporteure zum Preise von Ai. 3,25 pro
Quartal zu beziehen . In der Zeitimgsprcislistc der Postanstnltcn ist die
„ Neue Zeit " umer Nr. 5389 eingetragen , jedoch kann dieselbe bei der Post
nur pro Quartal abonniert werden . Das einzelne Hest lostet 25 Pf .

Probenninmern stehen jederzeit zur Verfügung .

Der „ Wahre Jacob " hat soeben die Nr. 21 seine ? 19. Jahrganges
erscheinen lassen . In der Nummer wird die Leser vor allem eine Photo »
g r a p h i s ch c Sl u s n a h m e von B e r l i n e r D e I e g i e r t e n zum
Münchener Parteitage interessieren , welche anläßlich des Ausfluges
nach dem Starnberger See aus der Rottmannshöhe ausgenommen wurde .
In deutlicher Schärte zeigt das Bild die Portraits von Singer , Auer ,
R. Fischer , Ed. Bernstein , Heine , Kautsky , NronS und zahlreichen andren
bekannten Parteigenossen und Genossinnen , wodurch die Nummer zu einem
Erinncruiigsblatt von dauerndem Werte für alle Parteigenossen wird .

' Aus dem sonstigen Inhalt der Nummer heben wir sodann die beiden
farbigen Bilder „ Etwas zum Gmseln " und „ Von der deutsch - russischen
Grenze " hervor . Ferner enthält die Nlmimer die Illustrationen „ Neues
von Serenissimus " , „ Das Brotwucherkartell " , „Fleischnot " , „ Im Münchener
Hosbräu " . „Michel und seine Feinde " und „Kinderspielzeug " . Der textliche
Teil der Nummer bringt die Gedichte „Offene Stellen " von Ludwig Frank ,
„FIcischnot " von Erich Mühsam , „Ostprcusiisches Lehrerlicd " , „ Die Bündlcr " ,
„ Der totgeborene Zareniohn " . „ Der alte Geheimrat an seinen Sohn " , „ Die
Edelsten und Besten " , „ Die Fürsten und die Presse " , „Heil ' ge Gnochen " ( in
sächsischein Dialekt ) , „ Der Dalles in Portugal " , „ Münchener Hofbräuhaus -
G stanzeln " von Ernst Kreowskt , sowie noch eine größere Anzahl tm- ierer
Beiträae in Poesie und Prosa . Der Text der 10 Seiten starken Nlkmmer
ist 10 Pf .

Socialistische Monatshefte . Oktoverhest . Enthält u. a . : Dr . Eduard
David : Das Gericht in München . Dr . Leo Arons : Die Beteiligung an
den preußischen Landtagswahlen . Wolsgang Heine : Eine Frage der parla »
mentarischcn Arbeitsweise . Adolph v. Elm : Freisinnige Mittelstandspolitik .
Dr . Hugo Lindeniann : Der Polizeistaat in der Kommunalverwaltung .
Lilh Braun : Die Frauensrage aus dem Münchener Parteitag .

Don der „ Gleichheit " , Zeitschrift für die Interessen der Arbciterstmen
( Stuttgart , Dieb ' Verlag ) , ist uns soeben die Nr. 21 des 12. Jahrganges
zugegangen . Aus dem Inhalt dieser Nummer heben wir hervor : Der
Parteitag zu München . — Zur Lage der ' Arbeiterinnen der Pinselindustrie
in Nürnberg . Von L. Stein . — An alle , die es angeht . — Bericht der
Vcrtraucnsperson der Genossinnen Deutschlands . — Aus der Bewegung . —

Feuilleton : Ein Kind . Skizze von Paul Bröcker . — Notizenkeil : Weibliche
Fabrikinspcltorcn . — Arbeitsbedingungen der Arbeiterinnen . — Gewerk¬
schaftliche ' Arbeiterinnenorganisation . — Vcrcinsrccht der Frauen . — Frauen -
stinimrecht . — Frauenbewegung . — Dienstbotcnsragc .

Die „Gleichheit " erscheint alle »4 Trigc einmal . Preis der Nummer
10 Pf. , durch die Post bezogen ( eingetragen in der Ncichspost - Zeitmigsliste
für 1902 unter Nr. 305l ) beträgt der ' Abonncinentsprcis vierteljährlich ohne
Bestellgeld 55 Vf. , unter Kreuzband 35 Pf .

zollisillemlllsszilzeliel Wahlverein

für den 4. Berl. Reichslags -Wahlkreis
( Süd - Ost ) .

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß
unser Genosse

Karl Samuel
( Stadtbezirk 108b ) gestorben ist.

Ehre seinen , ' Andenken l
Die Beerdigung sindet am Freitag -

nachmittag Sy , Uhr von der Leichen -
halle des Gemcindc - Kirchhoss in Lank -
wib aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
244/14 vee Voi- slsmi .

Lese - und Diskutierklub

SUd- Ost .
Den Mitgliedern die traurige Mit -

teilung , daß nnser Genosse

Karl Samuel
am Dicnslag früh gestorben ist.

Ehre seinem Andenken ?

Die Beerdigung findet am Freitag -
nachmittag um 5' / , Uhr von der
Leichenhalle des Gemcinde - Kirchhoscs
in Lankwitz aus statt . 291/13

Die Genossen wessen sich 4' /a Uhr
Wittes VolkSgarten in Lankwitz

Der Vorstand .

veutscker

iloliarbeiter - Verdgnc !

Den Milglledern zur Nachricht , daß
dci Kollege . Tischte »

Julius Kogge
am 4. Okiober verstorben ist

Die Beerdigung sindet am Donners -
tag . anchmittags 4 Uhr , von dci
Leichenhalle der Markus - Gemciiidc in
Wilhclmsbcrg ans statt . 89/12

Um rege Beteiligung nsnchi
Die OrtüVt ' rvraKnnjr .

Nach langem schweren Leiden ent -
schlief am Dicnslag , den 7. Oktober ,
5' l4 Uhr , unsre iimigstgekicbte Tochter
und Schwester . 4nna Pantel im
21. Lebensjahre . Dies zeigen betrübt an

Pvlt ? . Pantel u . Frau .
Die Beerdigung findet am Freitag ,

den 10. Oktober , von der Leichenhalle
des neuen Nixdorfer Kirchhofes ,
Mariendorser Weg aus statt . [ 2665b

Deutscher

Holzarbeiter - Verband
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß

der Kollege , Tischler

Lduard Karoscbat
am 5. Oktober verstorben ist . Die
Beerdigung findet am Donnerstag -
nachmittag um 4 Uhr vom Kranken -
Hause Moabit aus nach den » alten
Johaimcs - Kirchhose in der Seestraße
statt . Um rege Beteiligung ersucht
89/11 Die Ortsverivaltung .

Deutseber

Hoiiurbeiter - Verband .
X achruf .

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß
der Kollege , Knopfardeiter

Fritz Bleichert
am 3. Oktober plötzlich verstorben ist
und am Mittwoch , den 8. Oktober , zur
letzten Ruhe gebettet wurde .

Ehre scincin Andenken !
Tie Ortsverivaltung .

Danksagung .
Für die zahlreichen Beweise innigster

Teilnahme am Grabe meiner lieben
Frau und unsrer guten Mutter sagen
wir hiermit allen unsren herzlichsten
Dank .
Tie trauernden Hinterbliebenen

E. Steinfurth und Kinder� _
erstklassiger
Oualilütcn .

Caüva und
conlanto

Ratcn -
" " Kalilung .

Vereinigte Berliner Möbeltischler

Mosevius & Zimmermann , �erswJO
Hof, Fabrikgebäude , kein Laden .

Möbel

Veiuitiiuvittichci Rcusktciiii Carl Lei » in Berlin Für den Jiyeiaienieil veraniworllnh . Th . Glocke in Berlin Druck und Verlag . Bottvärls Buchduickcrei » md Prrl . igsuust . ill Paul Singer & Co , Berlin SW.
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